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Um die Befriedung Oſteuropas 

iger Vollsſ 
Degan it die verkffuige Vevibe 

Die Aufgaben der diesmaligen Natstagung. 

Chumberlain empfängt nicht die Nuſſen. 

Briand unb Chamberlnin ſind am Sonntagvormittas um 

9 Uhr gemeinſam in Genf angekommen, während der beutſche 

Anußenminiſter Dr. Streſemann um die Mittagsſtunde in Genf 

eintraf. Im Laufe des Sonntag haben bereits zahlreiche wich⸗ 

tige begnungen und Büprf ſungen zwiſchen den führenden 

Polititern ſtatigefunden. Briand haite zunüchſt eine Unter ⸗ 

rebung miti dem polniſchen Außenminiſter Zalefti, den 

Chamberlain empfing. keuterten fand ein Emp⸗ 

ang der beiden SIlandeſt Delegierten Litwinom und 
Lunatſcharſti bei Briand ſtattz ver ſich abends auch noch mit 

Dr. Streſemann traf. Nach bieſer erſten Beſprechung 
Wi. dem beulſchen⸗und dem franzöſiſchen Außſenminiſter 

ie Litwinow Dr. Streſemann einen Beſuch ab⸗ ver u 
eine Stunde dauerte. Der engliſche Auſſenminiſter Chamber⸗ 
lain lehnte es jedoch ab, die Ruſſen zu empfangen. Dagegen 

hatte er eine Ausſprache mit vem polniſchen Außtenminiſter und 

hatt dem Vertreter Rumäniens, den auch Briand empfangen 
ůe. 

* 

Am Montag tritt in Genf der Völkerbundsrat zu ſeiner 

vierten und letzten Tagung in dieſem Jahre zuſammen. Von 

engliſcher Seite iſt ſchon vor Monaten der Antrag geſtellt wor⸗ 

den, die Sitzungen des Völkerbundsrates nicht mehr viermal, 

ſondern nur dreimal jährlich ſtattfinden zu laſſen. Der Vor⸗ 

ſchlag mag angeſichts der ſtarken ſichwoch der Staatsmänner 

etwas für ſich haben, aber es hat ſich doch gezeigt, daß bisher 
für die Zufammenkünfte immer Beratungsſtoff vorhanden war 
und eine Verminderung der Zahl der ordentlichen Sitzungen 
könnte nur allzu oft die Einberufung außerordentlicher Lagun⸗ 

gen zur Folge haben. Beiſpielsweiſe hätte der Rat in dieſem 

Augenblick auf jeden Fall zuſammentreten müſſen, um einen 

Ausgleich des ſo ſtart zugeſpitzten 

Konflitts zwiſchen Polen und Litauen 

zu verſuchen. 
„Dieſer Streit wird in Genſ im Vordergrund der Debatte 
ſtehen und, um es leich Wfen Verlan, es wird nicht leicht ſein, 

eine Löfung zu finden. Polen verlangt die Aufhebung des in 
der Tat unerträglichen von Litauen 

dandes, unter dem es nicht möglich iſt, Brieſe und Telephon⸗ 

geſpräche zwiſchen Warſchau und Kowno zu wechſeln, aber 

err Woldemaras iſt einſtweilen hartnäckid, weil er und ſein 
and den Verluſt ves Wilnagebietes nicht verſchmerzen können. 

Wie ſoll hier ein Weg zur Verſöhnung gefunden werden? Der 

Völterbundstat hat ſeinerzeit den widerrechtlichen 

Raub Wilnas durch die Polen ſanktioniert oder zum 
wenigſten ſtilſchweigend gevuldet. Er wird ſich nicht mit ich 
ſelbſt in Widerfpruch ſetzen und Anregungen für ein: Verände⸗ 

bave det 65 bie Warſ chener R. geben winen Kanß br Lebhalt 

avon, da ie Warſchauer Regierung m ſehr lel 

widerietzen würde. Man lich ‚ balt 

proklamterten, Kriesse 

f 

ſein Warſchauer Kollege Pilſudſti bevacht 

  

hofft auf ein Kompromißß, ů 

baß etwa daraurf hinausliefe, daß Litauen den Kriegszuſtand 

aufhebt, ohne ſich freilich zur Einrichtung eines Lee Einwe diplo⸗ 

matiſchen Verkehrs zu verpflichten, und daß keine inwendun⸗ 

gen gegen vie n zalige Betonung ſeines Rechtsſtandpunktes 

erhoben würden. Ob dieſer Weg gangbar iſt, wird abgewartet 

werden müſſen, egielnie aber ſcheint der Rat barüber klar 

zu ſein, daß das Ziet nicht durch Distuſſionen im Plenum zu 

erreichen Dafür haben ſich vie beiden Gegner äu ſtark 

ineinander verbiſſen und deshalb wird wahrſcheinlich eine 

Kommiſſtion zur weiteren Behandlung der Angelegenheit ein⸗ 

geſetzt werden. 
ihr wird vorausſichtlich auch Deutſchlanb vertireten 

ſein, vbas nach ſeiner, gergich Lage kein anderes Iniereſſe haben 

ann, als die möglichſte Sicherung des Friedens im Hſten. um 

Deutſchland günſtig zu ſtimmen, hat die litauiſche m Meel 

im letzten Augenblick das ſogenannte Direktorium im emel⸗ 

land eingeſetzt und Vepe allgemein iſt die Situation von 

Woldemaras durch die perſönlichen Ledachl har⸗ nai Kiger ihn 
ſat, günſtiger ge⸗ 

worden. jer auf ber anderen Seite bat Deutſchland wahr⸗ 

haftig auch leinen Anlaß, feine ſchützende Hand über 

ven Duodez⸗Diktator von Kowno 

zu halten und möglicherweiſe ſein Verhältuis zu Polen, das 

ſich eben etwas aufduhellen beginnt, außs neue zu verſchlechtern. 

Mit Polen hat Deutſ⸗ 
reinigen, die der deutſchen Schulen in Oſtober⸗ 

ſchleſten. Unter Berufung auf einen vom Völkerdundsrat 

ergangenen Beſcheid verlangen die Polen für die Kinder, die 

für deutſche Schülen angemelbet ſind, die Ablegung einer 

Sprachprüfung. Dieſe Forderung iſt unberechtigt, denn jene 

Entſcheidung galt ausdrücklich nür für die andhabung der 

Aufnahme irn üi Jahre und im übrigen ſind in dieſer Ve⸗ 

iehung die Beſtimmungen der Genfer onvention ganz ein⸗ 

utig zugunſten des deutſchen Stan punktes. 

Was weiter den Streit um das Recht Polens angeht, ſeine 

— — Eriessſchifte im Danziger Halen.. 
antern zu laſſen, ſo hort man, daß hier eine Entſcheidung wahr⸗ 

Mhebe de iſt, mit der ſich Banzig zufrieden geben kann. Es 

liebe dann noch der Kampf um den auf der Vulkanwerft jür 

griechiſche Rechnung gebauten, aber von ber griechiſ⸗ Re⸗ 

gierung unter. unbegründeter Berufung auf ven. Verfäailler Ver⸗ 

trag nicht abgenommenen Schlachtkreuzer Salamis, der den Rat 

ebenfalls ſchon mehrfa⸗ be Loutit hat. Fraglich iſt vagegen, 

ob der ungariſch-rumäniſche Konflikt wegen der durch die Bu⸗ 

kareſter Regierung verfügten Liquidation des Grundeigentums 

rmmpanſche Optanten überhaupt zum Austrag kommt, da der 

rumäntſche Außenminiſter Titulescu durch rankheit an der 

Reiſe nach Genf verhindert iſt. 

  

Vor einem Rieſenkampf in der Ruhrinduſtrie. 
Die Unternehmer ſabotieren die Dreiſchichtenverordnung und drohen Stillegung der Betriebe an. 

Der Vorfitzende des Arbeitgeberverbandes der Eiſen⸗ urd 
Stahlinduſtrie, nordweſtliche Gruppe, hat ſolsendes Schrei⸗ 
ben an den Reichsarbeitsminiſter gerichtet: 

„Ich halte es für meine Pflicht, Sie davon in Kenntnis 

zu ſetzen, daß die Werke, welche Ihnen gemeinſam die Ein⸗ 
gabe vom 26. Oktober 1927 überreicht Haben, ſich genötigt 
fehen, einen Schritt tun, der hoffentlich nur vorfiber⸗ 
gehend zu ſein braucht und deu ſie gern vermieden hätten. 
Die Gewerkſchaften beſtehen nicht nur auf der ſtrikten 

Durchführung der Verorbnung vom 10. Inli bei vollem 
Sohnansgleich ſowie einer gans ungewd ich hohen allge⸗ 
meinen Lohnerhöhung, ſie verlangen vielm 

eee e , . ge r. die geſamte e 
und eiſenverarbeitende Induſtrie. 0 

Auf Grund dieſer Sachlage ſehen ſich die Werke ge⸗ 
zm aden,, den zuſtändigen Regierungsſtellen zum 8. De⸗ 

gember bie gemäß der Stillegungsverorbnuns erſorder⸗ 

liche Anzeige zugehen zu laſſen, um in der Lage f2 ſein, 
ihre Betriede am 1. Jannar 1928 fillsalegen. 

Dieſer Entſchluß iſt ein Akt der wiriſchaftlichen Notwehr, 

— Aeee, Panh tt der Goifüang Auternetsses, 0 nu 'en, 
durch ihn einen Arbeitskampf mit ſeinen ſchweren Schädi⸗ 
gungen für Staat und Wirtſchaft zu vermeiden.“ 

Die Düſſeldorfer Verhandlumzen zur Klärung der Arbetun, 
zeit⸗ und Lohnfrage ber nordt ichen Gruppe der Eiſen⸗ und 

Stahlinduſtrie find geſcheitert. Ueber dem rͤheiniſch⸗weßt⸗ 
fäliſchen Induſtriebezirk ballt ſich bedenkliches Ge⸗ 

wölt zuſfammen, und es ſteht gar nicht ſo aus, daß die Weih⸗ 

nachtszeit für das Ruhrgebtet-auch Weihnachtsſtimmung brin⸗ 

gen wird. Statt des „Friedens auf Erden“ droht dort ein 

gewaltiger Kampf zu entbrennen. Wohl reben die 

Schiverinduſtriellen in ihrer Preſſe ſehr viel von Frieden und 

Berſtändigungsbereitſchaft was ſie aber tun, das ſieht gar 

nicht nach Frieden aus. Allen Forderungen der Arbeiterſchaft 
gegenüber zeigen ſie, wie der Ausgang der Verhandlungen der 

kleinen Kommiſſion gezeigt hat, die kalte Schulter. Nunmehr 

kommen ſie mit der öů 

p Drohung bder Stilleguug der Betriebe. 

Die Arbeiterſchaft der Gxoße 
Seim zum Sturm feſter zu 

    der Großeiſeninvußtriellen tut aut daran, den 

„Wir können nicht“ 
titel zur Arbeitszeit⸗ 
Unternehmerpreſſe laufen. 
erinnert an die berühmte 
törichten Jungfrauen im 
nungen haben ſie es unterlaſſen, 

zu tun. Seit zwei Jahren wiſſen ſie, daß die dreigeteilte Acht⸗ 

ſtundenſchicht kommen muß. Am 12. Dezember 1923 haben ſie, 

wie ſoeben der Mitvorſfitzende des Deutſchen Metallarbeiterver⸗ 

bandes Reichel in der „Frantfurter Zeitung“ feltſtellt, bereits 

zugeſagt, daß utverteig lich geprüft werden müſſe, für welche 

ü58. 2 der Hüttenwerke Erleichterungen, erforderlich 

ſind. „Dieſe Eelerctd geez ſo erklärten ſie vamals, „be⸗ 

ſtehen in Geſtellung von Ablöſungen derart, aß von ven ein⸗ 

deltss Arbeitern an den ſechs Wochentagen bei normaler Ar⸗ 
itszeit nicht mehr als 54 Stunden effektiv zu arbeiten iſt. 

SSes blieb die Einlnäſung bes Verſprechens? 

Lunt Durchſchnitt beträgt heute die effertive Arbeitszeit für die 

dem 

— bas iſt der ewige Refrain aller Ar⸗ 

und Vohnfrage, die zur Zeit durch die 
Das Treiben der Schwerinduſtriellen 

Erzählung von den klugen und den 
Neuen Teſtament. Trotz aller War⸗ 

rechtzeitig Oel in die Lampen 

enarbeiter noch immer 65 Stunden. Am Vernproblem, 

Erſaß der unmenſchlichen Zwölfſtundenſchicht durch die 

Achtſtundenſchicht, wurde ſo gut wie nichts geändert. 

Tauſend Ausreden und Entſchuld iggag wolten werden von 

der Unternehmerpreſſe vorgebr as wollen die Schwer⸗ 

inbuſtrielen? Sie wollen bun nichts tun. Sie wollen weder 

die Arbeitszeitverordnung in er ven, noch wollen ſie die 

Sabere verbeſfern. So wurde in ber, Franlfurter Zeitung“ über 

die Düſſt ſer Sitzung des vorbereitenden Ausſchuſſes bereits 

gemeldet: „Entſprechend dei Standpunkt der Arbeitgeber 

wurde jede weitere Lohnerhöhung wie Arbeitszeiwerkürzung 

als untragbar bei der derzeitigen Selbſttoſtenanlage abgele nt.“ 

Was ſollen gegenüber einer derartigen Haltung die Jeremiaden 

der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ über eüberſpannte For⸗ 

derungen⸗ der Gewerkſchaften? Wer überhaupt nicht mit ſich 

reden kaffen will, hat tein Recht, von „übertriebenen“ Forde⸗ 

rungen än ſprechen. — K ů 

Die Gewertſchaften ſollen Opfer bringen, die anderen aber 

reden von wergeplagten Dut Wo bleibt denn die Friedens⸗ 

tak? Die ſchwergeplagten Hüttenarbeiter ſollen der Schwer⸗ 

induſtrie durch neue ſer ein Weihnachtsgeſchenk geben. Das 

Chrirrind ver Schwerinbuftrienen 

Dassee beteht in der Drahung mit der Stillegung der Be⸗ 
T. ů „ — ů 

land dann noch eine Frage zu be⸗ 

Und. 
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Dhke Tralödie roßtys. 
Von Ernſt Fiſcher. 

In einem Wiener Boheme⸗Cafs fitzt ein jübiſcher Jourunaliſt, 
ſpielt Schach, lieſt Zeitungen, vorgt ſich Heth aus, um die Zec 
zu zahlen ⸗Stundenlang bebattiert er mit allerhand Leuten 
über iſt, Philoſophie, Politil, für ſozialiſtiſche Blätter 
ſchreibt er Artikel über Balzac, über Welnwiriſchaft, über Ruß⸗ 
lkand, man fühlt eine große Begabung, ein großes Tempera⸗ 
ment. Es kann aus ihm, irgendwo, ein bedeutender Journaliſt, 
ein bedeutender Agitator werden, er kann, irgendwo, im Exil 

zugrunde gehen, dieſer unruhige Emigrant, ohne daß die 
Maſſen ihn tennen, die Maſſen, an die er glaubt. Halb ein 
Bohemien, halb ein Fanaliter, wartet er auf ein Ereignis, das 
ihn ankuſer üb aus der Atmoſphäre der Redaktionen, der 
Kaffeehlufer, das ihm Gelegenheit gibt, ſeinen Ehrgeiz zu 

ſtillen, ſein Leben in Szene zu ſetzen — aber Tauſenvde warten 
gleich ihm, die Zukunft iſt fragwürdig, unwahrſcheinlich und 

zweifelhaft. Wird er je nach, Rußland zurückkehren können, 
wird er nicht in allen europäiſchen Städten ſeine e ue 

ein Talent aviß. ein, der unruhige Emigrant Leo Trotzkt? 
lles iſt ungewi 

Dahſch Jahre ſpäter. Revolution in Rußland. Das Unwahr⸗ 
ſcheinliche iſt geſchehen. En. . kehrt aus Europa zurück, be⸗ 

ginnt eine Rolle zu ſpielen. Anfangs iſt er nicht Menſchewit, 
nicht Bolſchewik, verſucht auf eigene Fauſt Politit zu machen. 
Bald aber verſtändigt er ſich mit Lenin, wittert den Sturm, die 

Sulunft. Schwungvoll entfaltet ſich ſeine Perſönlichteit, die 

ganze Kühnheit, das⸗-ganze Pathos der Revolution verkörpert 
in ihm. Das lodernde Wort und die große Gebärde, älles 

üunte und alles Brennende des Aufruhrs, iſt Trotzty bald der 
populärſte, der exponierteſte Führer der Bolſchewiki. In dieſen 

Monaten vor der Oktoberrebolution wirkt er ſtärker, elemen⸗ 
tarer als Lenin, dem das lodernde Wort, die große Gebärde 

fehlt. Die Matroſen, die aktivſten Revolutionäre, vergöttern 
den aktipſten Revolutionär, und in den Entſ eibungstagen 

    

  

iſt er es, der den zögernden Lenin vorwärtstreikt und leine 
nerſchrockenheit, ſein Elan triumphiert; an die Spitze einiger 

hundert Rotgardiſten marſchiert er dem erſten General der 

Konterrevolution, Kornilow, entgegen, fordert in vulkaniſcher 

Rede die Soldaten des Gegners auf, ber roten We ſich an⸗ 

uſchließen, ſchlägt mit vder Gewalt des Wortes die Gewalt der 
affen, iſt umgeben von all dem Glanz und all der Romantil 

der wilden, der zulunftstrunkenen Zeit. Und dann; der Held 

von Breſt⸗Litowſt, der Herold der Weltrevolution. Und dann: 
der Dießer Piande der Roten Armee, die ſeine Schöpfung iſt. 

eſer blenbende Journaliſt, dieſer grandioſe Redner, Sieſet 
unruhige:Geit, dem man alles zutrauen kennte, nur eines nicßt: 
organiſatoriſche Fähigteit, Unerbittliche Diſziplin, Militäriſthe 

Zucht, verwandelt ſich faſt über. Kacht in einen iapren B Un⸗ 

erbittlichen Organiſator, in einen Mann der knappen eſehle, 

der ſtraffen, der ſtrengſten Ordnung. Und er ſpielt die neue 

Rolle ſo, als gäbe es eff ihn keine andere, als ſei er nie in 

einem Boheme⸗Cafs geſeſſen und habe dort über Philoſophie 

viskutiert und über Halzac geſchrieben. Neben ſolch phantaſti⸗ 

ſchem Aufſtieg verblaßt Napoleons Schickſal. ů 

Und wieder zehn Jahre ſpäter. Lenin iſt tot. Die Revo⸗ 

lution iſt ſtabiliſiert. Lenins cheel Ver heißt nicht Trotzty, 

ſondern Stalin. Der Feldmarſchall der Roten Armee heißt 

nicht mehr Trotzty, ſondern Woroſchikow. Die Freunde Trotztys 

werden verfolgt und eingeſperrt. Und Trotzty ſelber wird aus 

der Partei ausgeſchloſſen, Lus als Verräter, als „Streikbrecher“, 

iſt ohne Macht, ohne Einfluß, ein Schatten der Vergangenheit. 

Die Revolution, deren Held er war, wird von anderen gefeiert 

und er wird niebergeſchrien, wenn er ſprechen will. Lenin und 

Trotziy, das waren die Götter der Revolution. Lenin iſt tot, 

Trotzty geächtet. Phantaſtiſch wie ſein Aufſtieg, iſt auch ſein 

Sturz, unheimlich, atembeklemmend, tragiſcỹch 

Aber nicht das iſt die große Tragödie Trotzty, daß ein Maun 

zu höchſter Macht emporſtieg, um wieder in tieſſte Ohnmacht 

abzuſtürzen, die Tragödie Trotzty — es iſt die Tragödie der 

Revolution, die Tragödie der Diktatur. ů 

„Die Revolution verſchlingt ihre eigenen Kinder!“ heißt es 

in Büchners wundervollem Danton⸗Drama. Die Revpolution 

hat Kerenſrki verſchlungen, die Sozialrevolutionäre, die Men⸗ 

ſchewiki, nun verſchlingt ſie Trotzky. In eine chichteſchehlißt: 

merhört einprägſame Formel wurde ſein Schickſal gepreßkt: 

Kinos ſein Bild im Film gezeigt⸗ wird. 
Reden ſein Wert verklärt wird, während die 

Rote Armee, die er ſchuf, vorbeidefiliert, wird er von der 

Menge MepuſVent wird er von den Diliatoren bavongejagt 

Die Schöpfung lebt weiter, aber der Schöpfer iſt überflüſſig, 

iſt läſtig, iſt für die Schöpfung eine Gefahr geworden. Denn 

er wollte ſie anders haben, er mißt ſie an der Idee, von der er 

beſeſſen war und beſeſſen ift, und duldet nicht den Abfall der 

Wirklichteit von vieſer Idee, er fordert, daß ſie wieder ſo 

werde, wie ſie war, daß icht, wie alles auf Erden, alternd 

während in allen 
während in allen 

Wandle, ſondern in ewiger Jugend brenne, Gegen den. 

Bwang der Wſcni empört ſich der freie Geiſt, gegen die 

nüchterne Notwendigkeit ver ede re Fanatismus, gegen die 

Wirtlichteit die Idee. Daß b⸗ be recht haben, Trotzty, wenn 

er behauptet, daß Stalin auf die Revolution Neßalt habe, 

und Stalin, wenn er behaupte, daß Trotzty das teſultat der 

Revolution gefährde, daß beide recht haben, iſt vas Tragiſche. 

Die Revolution und das Reſultat der Revolution, das iſt 

ber Dirtere Viderſpruch. Die Flomme ber Leivenſchnft ves 
Heroismus, der äußerſten Hingabe aller Gefühle, aller Ge⸗ 

danken, eine Flamme, die, ſo vähme man, a les ſchmelzen 

müſſe — und nun, da das einſt ſo glhenve Material ein 

wenig ausgekühlt iſt, nun, da man es zu formen, zu ſeilen 

verſucht, erkennt man, daß nur Unzulängliches zum Ereignis 

wurde, daß zwar manches anders geworden, das Weſen der 

Wirtlichteit aber geblieben iſt, wie es war. Die Revolution 

at zwar den Endie gerilchie ichn beſchleunigt — an. ihrem 

eueratem reiften die Früchte ſchneller —, aber ſie hat nicht 

ein Jahrlauſend, ſie hat nur ein Jubrzahnt, Srei Fatedetwre 
überſprungen, ſte hat, das Geſetz der Geſchichre nicht aufdehoben, 

ſo wenig wie die Technäik, die⸗ dumpfen Metallen zaube ben 

Schwungkraft verleiht, das Geſetz, der Schwerkraft aufzuheben 

vermag. Die Schöpfertruntenheit weicht Lem Handwerkerfleiß, 

ver Heros dem Oelonom, daus Pathos der Seele den Bilanzen 

der Wirtſchaftt. gwis, 

Die Revolution und das Reſultät. der,Revolution —der 

Widerſpruch kann nur gelöſt werden in einer ungebeuren Per“ 

jönlichteit wie Lenin, der zzwiſchen dem, was Troßch, und dem, 

was Stalin verlörpert, teis den: Anägleich fand er, Da keiue 

 



— * 

vrit M. die über ein Jahrtaufenb hinaus⸗ 
raßen, rechnt tahn, M. ner mehr oder minder weitgehenden 
Demokratie, bie ebenfalls den Ausgleich der Gegenſätze garan⸗ 
tiert. In der Demokratie werden, ſoweit das überhaupt Rich 
lich iſt, die einander widerſtreltenden, wiberſtrebenden 

pen ausbalanciert, die gelellſchaftlichen Mächte, Gruppen 
unt ſürderungen nicht in Verſönlichleiten, ſondern in Par⸗ 
telen rpert, die Spannungen immer wieber gelockert; die 

der mittleren Linje, iſt weilcher, bieg⸗ 
ſamter, elafiiſcher, freilich auch unpathetiſcher, farbloſer, lang⸗ 
weiliger, die Biktatur. Jebenſalls aber erkennt man unter 
ihrem anſpruchsloſen Kleide das Mustelſpiel der Wſeleicht 
deutlicher als unter dem ſtarren Panzer der Diktatur. Viellelcht 
Leß die ruſſiſche Revolution den ſtarren Panzer, deſſen ſie einſt 
eburfte, zu laug getragen . ů 

Die Tragödie ver Revolutlon, deren Opfer Trotzly nun iſt, 
wäre nicht ſo atembeklemmend, ſpielte ſte innerhalb der Demo⸗ 
kratie ab. Nie wäre er ſo furchtbar geſtürzt ohne die 
Diltatur. In ihrem Weſen liegt cs, daß Gegenſätze nicht aus⸗ 
geglichen, ſfondern verleugnet und baher bis zum Extrem ge⸗ 
trieben werden, daß ſich Spannungen nicht lockern, ſondern 
nur in einer Abepnuch, ſich entladen können. In ihrem 
Weſen liegt es aber auch, daß ſich die Widerſprüche, die das 
Ergebnis bieſer Revolution find, nicht in Parteien, ſondern 
im Perſönlichteiten vertörpern, Lehe daher nicht Raditale und 
Reformiſten einander gegenüberſtehen, was nützlich und frucht⸗ 
bar wäre, fondern Gaſchic und Sialin, was ſchädlich und un⸗ 
Giuer iſt und geſchichtliche Notwendigkeit in perſönliche 
Willlür verzerrt. 

Tragödie ber Diktatur: ſie war der Panzer, die Aiuſſs ber 
Apparat der Revolution. Und nun erſtickt die Revolution in 
dieſem Panzer, nun kehrt ſich die Waſſe gegen ſie, nun zer⸗ 
malmt ſie der Apparat. Stalin hat recht: Sowjetrußland be⸗ 
darf der ökonomiſchen Politit, die er veitritt, eine Diltatur 
Trotztys wäre verhängnisvocl. Aber kann die Partei all das, 
was Trotzty verkörpert, entbehren? Kann ſie auf den Geiſt 
der ailen Garde verzichten? Kann ſie die Flamme von 1917 
miſſen? Kann ſie ſich den Ausſchluß Trotzths leiſten, den ſie 
ſich leiſten hulde ſt eine Partei, die nicht den Kampf der 
Meinungen duldet, die nicht Trotzty und Stalin — menſchliche 
Namen für tiefe geſchichtliche Antiiheſen! — in ihren Reihen 
vereint, Büraſchaft für hoendr Zulunft? Das iſt die Frage. 
geben Theorien, ſondern Ereigniſſe werden die Antwort 
eben. 

Aber der Auſßtieg, der Sturz Leo Trotztus, das Schichſal 
dieſes großen und glänzenden Mannes, wird für alle Zelten 
die klare Formel der ewigen Revolutionstragövie ſein. 

Rußland und der Siebenſtundentag. 
Eine Jubiläumsfſanfare, die nur „ideologiſcher Ueberbau“ war, 

um die weſteurppäiſchen Menſchewiſten zu „ürgern“. 

L die Polit! 

Ueber die ungeheuren Schwierigteiten, die in Sowjetruß-⸗ 
land der Einführung des Siebenſtunventages 
im Bege ſtehen, bringt der „Trud“ (22. 11. 27), Rr. 2 
einige außerorbentlich intereſſante Mitteilungen. Bas Blati 

Die Einführung des Siebenſtundentages muß bel unver⸗ 
änderten Hoburchn zu einer Verteuerung der Produktion 
fübren und dadurch die Preisſenkung der Induſtrieerzeugniſſe 
Unmöglich machen. Nur wenn es tatſöchlich gelingen ſolte, die 
Arbeltzergiebigkeit erheblich zu ſteigern, kann dieſe ungünſtige 
Auswirkung der Arbeitszeitverkürzung auf die Produktions⸗ 
koſten vermieden werden. Vei dem ftart abgenutzten 
Probuktionjabbarat iſabereine Stelgerung 
ner Arbeitsergiebigteit nicht mehr möglich. 
Einer größeren Einfuhr von maſchinellen Ausrüſtungsgegen⸗ 
ſtänden ſtehen auf der anderen Seite beträchtliche Schwierig⸗ 
keiten enigegen, vor allen Dingen muß ein ungünſtiger Einſluß 
auf die Handelsbilanz bzw. auf vie rufſiſche Valuta befürchtet 
werhen. Der ausländiſche Maſchinenimport kann nur dann 
Werden, wenn 43 Wgeiinnt, Langf. 111 die Valuta Abiſche 

„Langfriſtige ansländi 
Kreditein großem Umfang zu beſchaffen⸗ — U 

  

Freuss. Der frübere Magdeburger Polizeipräß 
und Ipätere Redakteur der „Illuſtrierten Reichöhernergel. 
tung Guſtav Kräger hat ſich am Sennabendmorgen um 
9. Uhr in ſeiner Wohnung erſchoffen. Die Urſache dieſes 
LuckerbernmRammie und r dein gr der aus dem Buch⸗ 

nnd v⸗ 
Masbeburg war, wurde 1519 aum Pofßeivrahtbenten von 

Die Gegenſätze im Zentrumsturm. 
Ohmmachtige proteſte und aus ſichtsloſe Reden der katholiſchen Linken. 

Ein Proteſte unb —— ver Erittlichen Mebetter 

Der Bergarbeiterführer unb Zeutrumsabgeorbnete IAm⸗ 
buſch hat, wie wir bericteten, at 27. November, vor einer 
Konferenz von chriſtlichen Bergarbeitern eine PEer gehalten, 
die ein 7515 fger z.orniger Auffchrei gegen den 
Bürgerblock geweſen iſt. Er rechnete aus, daß die Be⸗ 
oldungsordnung den Beamten an⸗ eniſen Bergache im 
abre mehr e, als die geſamten deutſchen Bergarbeiter 

im Fahre verbienen. Dieſen Berglei er, weil die Wirt⸗ 
Miaita räſte, die hinter dem Bürgerblock ſteben, Ken de die 

otlage der Beamten anerkennen und ihnen zu belfen bereit 
ſind, jedoch ſich gegen jebe Aufbeſſerxung der Arbeiterlöhne 
bis zur eler gum 28 wehren. Imbuſch rief die chriſtlichen 
Bergarbeiter zum 15Pede Pesbꝛ Die Sogialreaktion auf. 
Wie man hört, e Rede des Aba. Imbuſch nur ein 
Teil der Aktion, die Arbeiterorgeordnete des Zen⸗ 
trums gegen den Bürgerblock unternommen haben. 

Angeſichts der Taten des Kapttaliſtenblocks und der Stim⸗ 
mußi, in den acheſſtlichen Arbeitermaſfen ſind die Imbuſch 
und Joos in großer Sorge. Imbuſch hat einen Proteſt⸗ 
und Warnunasbrief an den Reichskanzler Marx per⸗ 
lönlich gerichtet. Von Leuten, die den Brief geleſen Baben, 
Wdahr wir, daß er mit der grötten Schärfe abgefaßt ſiſt. 

ahrſcheinlich ſei noch nlemals von einem Zentrumsabge⸗ 
ordnetien in ſolchem Tone an bden Reichskanzler geſchrieben 
worden. Warum aber wird die Tatſache dieſes Briefes und 
ſein Inbalt verbeimlicht? Er iſt eine ſo wichtiae politiſche 
Meinungsäußerung, daß man ſeine Beröffentlichung fordern 
muß. Waßs ſind das aber für Ardeiterfübrer, dieſe Imbuſch, 
Joos und Stegerwald? Sie reiſen im Lande umber unöb 
halten ſozialrabikale Reden. Im Parlament En9 wo ſo⸗ 
eben tagelang die Schickfalsfragen der deutſchen Wirtſchaft 
erörtert wurden, lätt ſie das Zentrum nicht zu Wort kom⸗ 
men. Da ſoricht der katholiſche Induſtrieführer Lam⸗ 
mers, deſſen Rede nur ganz entfernt ahnen lietz, baß auch 
Arbeiter zum Zentrum gebören. 

iue Rede der Eine Rede bes Abs⸗. Wü Hieß Sebree. werundaebnüg 

Im Mittelpunkt der am Montaa vom Keichsbanner in 
der Stadthalle veranſtalteten, von etwa 8000 Perſonen be⸗ 

ſuchten Kundgebung tand ein Referat des Reichslanslers 
g, D. Dr. Wirth, ber nach einigen Ausfübrungen Aber bie 
Berwirklichung bes Gedankens des Rechts und der Verſtän⸗ 
bigung als Hauptaufgabe der deutſchen Republikaner ſcharfe 
Kritik au der jetzigen Regierungskoalition übte und in die⸗ 
ſem Zuſammenhana etwa ausfüßrte: 

Wenn die von Marx und Köhler ausgeſtellten außen⸗ und 
innenpolitiſchen Wechſel mit der gegenwärtigen Kvalition 
nicht eingelöſt werden könnten, ſo ſolllen die Genannten als 
erſie aus dieſer ſpwieſpältigen Regierung mit hocherhobenem 
Haupte herausgehen, und je olE ue gingen, deſto befſer wäre 
es für das ganze beuiſche Volk. 

* 

Sweifellos hat die Politik, die das Zentrum jetzt, Arm in 
Arm mit den Deutſchnationalen, in der Reichsregierung 
treibt, große Arbeitermaſſen dieſer Partei unzufrieden ge⸗ 
macht. Aber weder die papierenen Proteſte der Imbuſch und 
Doos, noch die vielen Reden des Herrn Wirth werden eine 
Aenderung der von den zentrümlichen Parteipäpſten belieb⸗ 
ten Politik bewirken. Ging doch ſchon vor Wochen das Ge⸗ 
rede, es ſei fraalich, ob Wirth bei den nächſten Reichstaas⸗ 
waͤhlen kandibleren dürfe. Und noch in den letzten Tagen er⸗ 
fuhr man, daß der beſonders in Reichsbannerkreiſen propa⸗ 
gierte Gedanke eines republikaniſchen Wabl⸗ 
bünbutſſes auf dem Boden der Weimarer Koalition 
vom offiziellen Zentrum abgelehnt worden ſei, weil man 
ſich dort auch für bie Zukunft den Weg nach rechts freibalten 
möchte. Wenn nun das Zentrum, angeſichts des glänzen⸗ 
den Fiaskos, das unſtreitig die Rechte bei den kommenden 
Wahlen erleiden wird — weil das nun einmal im Zuge der 
europäiſchen Gegenwart liegt! —, dennoch nach rechts lieb⸗ 
äugeit, ſo ſollten endlich die chriſtlichen Arbeiterſührer und 
auch Herr Wirth ihre vermeintlichen religibſen Hemmungen 
aufgeben und ſich der Sozialbemokratie, der einzigen Partei 
anſchließen, die arundſätzlich republikaniſch iſt und in jahr⸗ 
zehntelangem Kampfe dafür geſorgt hat, da5 überhaupt eine 
Arbeiterbewegung — alio auch die chrittliche — ſich in 
Deutſchland entwickeln konnte. ů 

  

Hilferding⸗Rede zur Wirtſchuftsinterpellation. 
Die Sonnabendſitzung bes Reichstages. 

Der Sonnabend brachte die Fortſetzung der großen De⸗ 
hatte über die lchmnanh eſegt. Wirtſchaftsinterpellation. 
Das Haus war ſchwach beſetzt, weil. keine bedeut⸗nden Aed⸗ 
ner auftraten. Erßt als am Nachmittag der Genolle Dr. Hil⸗ 
erehhes das Wort erhielt, ſiren r ſich das allgemeine In⸗ 
ereſſe, und wenn auch lnzwiſchen mit den Nachmittagszugen 

viele Abgeordnete Berlin verlaſſen hatten, ſo waren dennoch 
wohl an 200 Reichstagsabgeordnete im Hauſe geblieben, um 

ilferding zu bören. Die Wirtſchaftsſachverſtändigen aller 
raftionen lauſchten dem Sozialdemokraten, deſfen Sach⸗ 
nde und rbůé ſchte Sachlichteit von nlemandem im Haufe 

. Billerding erbebt ſich weit über bas übliche 
gebt dem Bürgerblock mit Tat⸗ 

inana zu Veibe. Da⸗ 

beſtritten wir 
Niveau des Parlaments. 
ſachen aus der Wiriſ. und aus der E. 
neben führt er den lückenloſen Nachweis, daß die Deutſch⸗ 
nationalen, die ſich ietzt hintex Schacht verkriechen. Arm in 
Arm mit dem „Fronvosti“ Parker Gilbert, das Gegenteil 
einer Politik für die deutſche Nation betreiben. Sie er⸗ 
füllen mehr, als notwenbig wäre. Dem Sozial⸗ 
bemokraten Hilferding, ihm allein blieb es vorbehalten, von 
der Reichstagstribune die deutſche Arbeit, die dentſche Bolks⸗ 
wirtſchaft und die großen Leiſtungen der deutſchen Gemein⸗ 
den gegen die Berunglimpfungen in Schus au nehmen, die 
der deutſche Reichsbankrräftbent vor aller Welk ausgeſprochen 
bat. Hilferding rief in den Saal,: Die Wablverſammlungen 
werben ſchamrot werden, wenn wir ihnen die Wahrbeit über 
die deutſchnattonale Politik ſagen. — Es wurde ſtill in der 
deutſchnationalen Fraktien, Ahnungen ſteigen auf. Sorgen 
und Aenaſte. Die Tage naben. von denen die Deutſchnatio⸗ 
nalen ſagen düürſten: ſie gefaller uns nicht. Es wird in den 
Wahlverſammlungen öber zugehen. als am Sonnabend 
im Reichstage, wo die Schärfe der Angriffe durch Hilferdings 

  

Ueber den ſozialdemokratiſchen Mißtrauensantrag wird 
am Dienstag abgeſtimmt werden. Er wird den Bürgerblock 
nicht ſtürzen, aber er wird der Reaierung doch wieder ein 
Stück ihrer angemaßten Autorität entreißen. 

  

Jür freiheitlichen Geiſt auf den Hochſchulen. 
Gegen den Terror der völtiſchen Stubenten. 

Die Vereinigung freiheltlicher Akademiker „Der Bund“, 
der neben Studierenden der deutſchen Hochſchulen auch zahl⸗ 
reiche führende republikaniſche Gelehrie, Staatsmänner, 
Politiker uſw. bupWen⸗ wendet ſich mit einem Aufrufan 
alle freiheitlichen Studenten. Unter Hinweis auf 
das Treiben des „Deutſchen Hochſchulringes“, das ſetzt zur Zer⸗ 
be10 ung der ſtudentiſchen Siheinniehem Atate geführt hat, wird 

uſammenſchluß aller freiheitlichen Akademiker zur Abwehr 
der völkiſchen Beſtrebungen Sfeiner Unbeſchadet der Welt⸗ 
anſchauung des einzelnen und ſeiner politiſchen Betätigung in 

ben, Damii. Di. Deutich- Sechtchute uicht Eacger .o Brembe en, damit die deut le n5 ſer ein KHremp⸗ 
körper in Staat und Vollsleben ſei. 5 nachdrücklichſter 
Unterſtützung des „Bundes“ ſollen ſtuventiſche Veranſtaltungen, 
Distuſſionsabende, Schulungswochen uſw. dazu dienen, die 
Dir uns den . für den Dienſt am Volke vorzubereiten, dem 
die aus den Hochſchulen hervorgehenden Männer und Frauen 
ſich künftig zu widmen le ve „Gleichgültigkelt dexer“ 
— ſo heißt es am Schluſfe des Aufrufs — „die das völkiſche 
Treiben verurteilen, verkennt die uns Akudemikern vobliegende 
Verantwortung.“ 

Pariſer Kommuniſtenverurteilung. Bor einem Pariſer 
Gericht ſind wiederum zwei kommuniftiſche Arbeiter wegen 
Aufforderung von Soldaten zur Gehorſamsverweigerung 

  

—— E dann im Reichsbamner. vornehme Gelehrtennatur gemildert wurde. zu 6 Monaten bzw. 1 Jahr Gefängnis verurteilt worden. 

binunter und wollte über das Geländer in den Garten Die Schritte der Toten. 
Von Ventura Garcia Calderon. 

Brüsk, von einem Moment md i Zab ſeine ZSruuich geliebte Gattin genommen und Gonteis ihren Klagegor anftimtet berfihrt auf, als ſeine Jadianer 
mſtimm it ſtö n en. Sie ſtörten den Schlaf der 

abaft. untertänig deutete ein Alte⸗ it 
Bart — ſeit den Tagen pon Don Gonzalos Grohvater Zauberer und Heiltnudiger der Hacienda — anf ein Lama, das im Patio gepeitſcht wurde. Die Indianer ichlngen das Tier, damit es bie mit nvioletter Wollſchnur auf ſeinem Kücken angebundenen Kleider der Toten nach den ichner⸗ bedeckten e Peiietert⸗ uns jo Dete Nur ſo wird ſie von 

Erkrankung ber Uugen. beben die Uebertehe 
ams einem Tranm hechfahrend, befahl Don Gonsalo zornig., bie Lente mit dem Tier zurückzurnf Ipal! Schon Hetterte das ſchöne Lama den — 5 

des 
aber ihr zur Seite Maiskolben und 

anderen Seßen Don Songals 5 „* 
mehr. fich dieſen S wei? S üichem Aber, 

Wer weißs? iellei menn man und Tränklein. Pie der Alte amLetes SEUEEAL AIin rädhi Dätir — vielleicht wäre Inss gerettet 

AA onkreizender Lungſamkett Abten bie Inbianerinnen ihre Totenriten aus. Das erß mit Zuckerrohrichnaps be⸗ ſciner ſc-renten je jett mit Raism ehl und ganz 
=i da fiehg, 0b die klei in wi * mrmelte eint der Frauen, die etwas Sauntith Bra- 
— „ — 

Zweißel keimten auf in Dos Gonzalos Herzen. Wäre 
Dus bs aite, estent, Lee Daiteer 

. en. dir ganz alten, erzählen zahl⸗ 

Beilkundige wolite. als er ſich tief über die Spuren beugte,     
ging es durch den rieſſgen Korribor des alten Herrenhauſes 
auts der ſpaniſchen Kolonialzeit in ſein Arbeitszimmer, wo er 
die Nacht verbringen wollte. Die Seelen darften, ſo be⸗ 
teuerten ſeine Indianer, während ihrer Wiederkehr zur Erde 

VüGies ernegiige Kegtu— e iů — Tränen unb Seufsert Borbei⸗ 
flatternde Enlen oder bas Rauſchen der Schwingen früher 
Kondore erweckten in ihm phantaſtiſche Hallnginationen. 
GSegen fünf Uhr morgens ertrug er dieſe Qual nicht länger. 
Behutſam ichlich er zum Salon, ſtand auf der Schwelle. 

„Dios miol“ kam ein AKechgen aus feiner Bruß. Auf der 
Aſche ſaßb man deutliche Spuren. Aber es war nicht die Form 
des menichlichen Fußes. Ehber ſchon eine Sama- oder 
Bicnnafährte 

Eiſige Schauer liefen über Don Gonzalos Kücken. Wild 
riß er an der Bronzeglocke, um feine Lente zu rufen. Schlaf⸗ SDSEEETEE 5 iem etwas geſe 
miemand etwas gebört. Kein der alte Sanberer — 

ein Lächeln verbergen, dieſes bange und ltitige Lächel 
das die Bewunderansswürdigen Lanpier bes Fatareres 
anf ibren önacos einmeißelten. Noch kniend 60b er jetzt 
den keeren Blick zum Herrn unb ſchwor, baß kein Meuſch 
ban — Finterbeßten. ‚e um, vermag., wie dir Seelen 
Sogeln⸗ ee eeee 

Don Gonsals Asendaus liet die 8 i 
rätfelhaften Mierten der Zadianer Schweiſen. ecen A in den 

Seämmne befahl er, hie Schafſchur forsgaieben: zes Berrspuis 

Küitung. — 

anf. langſem. wie am immel bieser Kuline ZMesnb iies. é Süunben- Er werteir voch iret wie i. Si r wartete àmei   
VeSeuas man Puuf Ubr, in jelben Menent. als n. Lrr ccnemsscstacten, Erclecte ies . 

biieß v Kerriber anffaucher Ein Sama 

Gonterßter, rocheine Don Gonzalo is maßloßer Be⸗ 
kleranung. Das Tier Frang zurück, jagte den Korridor 

ſpringen. Inſtinktiv hatte Apendano ſeinen Revolver ge⸗ 
zogen. Fünfmal blitzte es auf. 

Der letzte Schein des bleichen Mondes beleuchtete den 
Kadaver des phantaſtiſchen Tieres, dem Don Gonzalo ſich 
leichenblaß näberte. Unter dem Fell, das Geſicht in dem aus⸗ 
gehöhlten Kopf des Lamas, die Fütze des Tteres noch krampf⸗ 
baft mit den Händen umklammernd, lag der lunge Beſitzer 
der benachbarten Haclenda, Miguel Flores, der berüchtistſte 
Don Juan der Gegend. 

Obne Klagen — ein guter Sohn der Sierra — ſchleppte 
der Sennor Gonzald Apendano die Leiche mühſam neben 
ben Katakalk der Toten. Dann bolte er eine der großen, 
viereckigen Zinnbüchſen mit Petroleum, goß es überall ans 
— auf die Ordenskleider dritten Grades, auf die Aſche des 
Parketts — leerte die Huacos und füllte auch ſie mit 
Petroleum. 

Unb die Indianer, von denen keiner in bieſer Nacht ſchlief, 
ſahen von der nächſten Höße, wo die Weiſen ihrer nnheil⸗ 
baren Schwermut auf der peruaniſchen Flöte ertinten — 
ſahen ſchreckerfüllt, wie das Haus verbrannte, in dem die 
Seelen wiebergekommen waren. 

aus dem Spaniſchen ig berechtigte Ueberſetzun 
(einnis E0n D. K. van ebber.) 

  

SHer Wüerſperfigen Zihumntg. 
Stabttbeater. 

Das war ein guter und glücklicher Tauſch, das Luftiviel 
Sbakeſpeares gegen die einigermaben ſtarren Hebbelichen 
„Nibelungen“ zn wechſeln: womit nichts geßen dieſes edle 
eAber bar Luch verbi ivol, — 

＋ war auch verdienſtvoll, gerade die „Zäbmung 
der Widerſpenſtigen“ wieder einmal zu zeigen, und zwar in 
einer ſehr würdigen Art. ů 
Man bat im Lauf der Zeiten dem Stück (über deſſen Zu⸗ 

geböriafcit zu Shakeſpeare, gleich, ob als Berkaffer ober 
Heberarbeiter eines fertigen Stoffes, beute keine Zweiſel 
mehr Feſtehen) mancheriei Unrecht zugefüat. Das Aergſte 
war ſeine Berkräppelung durch Fortlaßfung der Rabmen⸗ 
ſpiele. Denn dann iſt es kein Luſtſpiel mehr für die 
Beutigen (die ſchlimme Weiber anders au säbmen wiſſen, 
oder umgekehbrt), ſondern eine Clownerie. Und es wird 
erit wieder ein Luſtſpiel für die Hentigen, indem wir das 
Suitſpiel öerer um 1600 zu ſeben bekommen. Mitbin: wir 
lachen nicht über den Vorgang, ſondern ſchmunzeln, feixen, 
Arinſen über die Art, wie man ſich erluftiate in einer ver⸗ 
ſchollenen Zeit.



  
  

Hamxiger Machiricnfen 

Wie Langſuhr ſich ausbehnt und wöchfl. 
Wenn auch die Bautätigkeit auf den größeren Ba 

wegen der in dieſem Jahre früh einſetzenden ſtrengen Croſ 

    
veriode für eine kurze Zeit ruhte, ſo hat. nachdem die Kälte⸗ 
welle gewichen iß. auf ſämtlichen Bauplätzen im Nord 
Oſten und Weſten Lanafuhrs dieſe ſetzt wieder begonnen. 
und es herrſcht Überall reges Bauleben und Treiben. Wobin 
ein Langfuhrer ſeine Schritte lenkt, ſei es der Heeresanger 
oder die Rinaſtraße, ſo wird er erſtaunt ſein. wie die Vor⸗ 
ſtadt ſich ausdehnt und wäbſt. Die Hauptverkehrsaber in 
ſebend. 15 n brabt — ‚ 5 terte und angenehm aus⸗ 

e ngſtraße, dur 'e die elektri ů 
bahn ſpäter gehen ſoll, werben. — e Straßen 

Aber auch weiter nach Norden hinaus, am Poſa⸗ 
dowſkywea, iſt jietzt ein Bau geſchaffen und heht ſeiler 
VBollendung entgegen, der 4 Zweizimmerwobnungen und acht 
Dreizimmerwobnungen enthält; auch fürLebensmittelquellen 
iſt hier Sorge getragen. — Ferner ſollen Bauten in der 
Näbe des Strießbaches, der gegenwärtig regu⸗ 
liert wird., an der Oſtſeeſtraße errichtet werden, Nach 
Beſchluß der Stadtbürgerſchaft wird in dieſer Gegend auch 
der Neubau eines Lyzeums ausgeführt. Zwei 
Neubauten an der Bröſener Chauſſee, am Wolfs⸗ 
weg, ſind ietzt entſtanden, die etwa 12 Familienwohnungen 
enthalten. — Aber nicht nur im Norden und Oſten Lang⸗ 
fuhrs, ſondern auch im Weſten ſind und werden neue Banten 
erſtehen. Die Kirma Philipp Holzmann, Danzig, läßt gegen⸗ 
wärtig an der Pommerſchen Chauſſee, zwiſchen der 
neuen Straßenbahnlinie und der ehemaligen Maſchinen⸗ 
aewehr⸗Kaſerne 96 Wobnungen erbauen. — In der Frieb⸗ 
richsallee hat die Angeſtellten⸗Heimſtätten⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft neue, freundliche Einzelhäuſer erbaut. Die Schupo⸗ 
Siedluna in Langfubr beging vor einigen Tagen ihr 
fünftes Richtfeſt am Hohenfriedberger⸗Weg, ſo 
daß ſie mebr als 200 Wohnungen vollendet bat. 

  

Wohltütigbeitsfeſt in Neufahrwaſſer. 
— 

Der Gebanke der gegenſeitigen Hilfe, der in ſeiner prak⸗ 
tiſchen Auswirkung zur Gründung der „Arbelterwohlfahrt“ 
und ihrer Arbeit führte, reift immer weiter um ſich und 
weiteſte Kreiſe der Arbeiterſchaft ſind eifrigſt bemüht, ihrer 
„Organiſation der Hilfe“ Mittel zuzuführen. Dieſem Ziele 
dienke auch das von den Arbeiterſvort⸗ und ⸗Kulturvereinen 
in Neufahrwaſſer veranſtaltete Wohltätigkeitsfeſt im Geſell⸗ 
ſchaftshaus Splitt. Die „Freie Sängervereinigung Neu⸗ 
fahrwaſſer“. die Spielgruppe der Arbeiterſugend und dle 
Arbeiterathleten Neufahrwaſſers boten ein gutes, dem Zweck 
des Abends gut angepaßtes Programm. Beſonderen Beifall 
fand das von der Arbeiterjugend gebotene Antikriegsſpiet 
„Das Totenſchiff“, das auf der geſchmackvoll hergerichteten 
eigenen Stilbühne der Gruppe wirkungsvoll dargeboten 
wurbe, ferner die Gewichtsübungen der Arbeiterathleten, 
denen man mit atemloſer Spannung folgte. — 

Die Rede des Tages hielt die Genoſſin MPalikowſki, 
die in kurzen, eindringlichen Worten die Entſtehung, Ent⸗ 
wicklung und Ziele der „Arbeiterwohlfahrt“ ſchilderte und 
zu fleißiger Mſtarbeit aufrief. Reicher Betfall bewies, daß 
ſie dieſe Aufforderung nicht in den Wind geſprochen hatte. 

Jovita Funentes in „Madame Butterflu“. Am kommenden 
Mittwoch abſolviert die Japanerin Jovita Fuentes 
thr erſtes Gaſtſpiel in der Titelpartie von Puccinis 
„Madame Butterfly“. Die Künſtlerin bat in dieſer Partie 
auf den meiſten Bühnen des In⸗ und Auslandes außer⸗ 
ordentliche Erfolge und überall ausverkaufte Hänſer erzielt. 

Moch glimpflich abgelanfen iſt ein Unfall in der Woll⸗ 
webergaſſe am Sonnabendnachmittaa um 5z“‘ Uhr. Ein 
ſtädtiſcher Omnibus bielt an der Zeughauspaſſage gerade in 
dem Moment, als vor ſeinen Rädern ein etwa fünflähriger 
Junae binfiel. Falls der Wagen auch nur ein Stückchen 
weitergefabren wäre, wäre der Junge kaum mit dem Leben 
davong⸗kommen. 

—Im Rahßmen der Vorträge des Aus⸗ Märchemabende⸗ 
ſchuſſes Für Volksunterhaltung kommt am 10. und 11. De⸗ 
demher bie bekannte deutſche Märchenerzählerin Liſa 

      

     
Von dieſem Gedanken wußten noch nichts die Ahnen, die 

ſich vor mehr als hundert Jabren an der „Liebe macht alles, 
wie das Stück damals hieß, ergötzten. Erſt Max Grube 1907 
und zwei Jahre ſpäter Hertzer in Kaſſel haben hier wert⸗ 
volle Pionierarbeit geleiſtet, der Zeiß und Kilian ſchon vor⸗ 
gearbeitet hatten. 
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Vetruchis Katharina 
¶Alfred Rruchen) (Hiet MNübtinch 

Dieſen letzten beiden folat Hauns Donadt. Was ſeine 
sonnigen infzenatoriſchen An⸗ und Eingriffe betrikft ſo kann 
man es nur autbeißen. ſchon weil ibm die Praxis damit 
Recht gegeben bat. denn er brachte geſtern eine ſo hübſche, 

ſaubere elaſtiſche, geichloſſene Aufführunga. daß man iühn ſehr 
loben muß und erſtaunt ſein. in welchem Eiaße er ſich in 
der kurzen Jeit feiner hieſigen Tätiakeit mit den Gegeben⸗ 

heiten der Bühne abzufinden verkanden bat. Das, mas 
man aeſtern ſaß, war ein Sbakeipeare, wie wir ibn ſeit 1 öffnend und hingcbend. intellektuell unbeſchnri. 

Tetzner zu Wort. Es ſeht bamit dem Danziger Publirum 
ein ganz crninenter Uterariſcher Genuß bevor. Liſa Tetzner 
erzühlt Märchen für Erwachſene und für Kinder, Ste iſt 
eine gans ſeltene Erſcheinung. Seit faſt einem Jabrzehnt. 
bereiſt ſie faſt alle deutſchen Landſchaften, um durch ibre 
ausbrucktzvolle, eindringlich warme Erzählkunſt unmittelbar 
auf Jugend und Alter zu wirken, ſo. daß beute ihr Name faſt 
in allen deutſchen Großſtädten bervorragenden Ruf genteßt. 
Wir verweiſen auf die heutige Anzeige und empfehlen, da der 
Andrang vorausſichtlich ſehbr groß ſein wird und der Raum 
nur ein beſchränkter iſt, die Karken möglichſt bald im Vor⸗ 
verkauf zu beſorgen. S 

GSoflaldemohrofiſche Pattei, Ortsverein Ouuzig-Siudt 
Dieustag, den 6. Dezember 1927, abends 7 Uber, 
in der „Maurerherbergte“ (Schüſſelbamm 28) 

Funktionürverſammalteng 
Tagesordnung: 

1. „Die Auswiriung der Volkstagswahl 
und bie Sozialdemokratie.“ 

2. Aufſtellung der Kandibaten für die Stadtbürger⸗ 
ſchaft und den Parteiausſchuß. ů 

Sämtliche Funktionäre müiſten erſcheinen. Das Mit⸗ 
gliebsbuch oder die Funktionärkarte iſt zur Kontrolle 

mitzubringen. 
Der Ortsvorſtand. 

600%0000%%%%,%% 

Schulden laufen nicht weg. 
Wegen Betruges beſtraft. 

Ein Agent aus Petershagen (Werder), der einen 
Offenbarungseid geleiſtet hatte und wußte, daß er unfähig 
war, eine geließ Summe zurückzuzahlen, lieh trpdem 
von einem andern ine Geldſumme von 124 Gulden mit dem 
Verſprechen baldiger Rückzahlung. Er zahlte aber nur 35 
Gulden zurück und blieb den Reſt von 89 Gulden ſchuldig. 
Sein Gläubiger machte nun Anzeige wegen Betruges, und 
der Agent ſtand vor dem Einzelrichter. Der Angeklagte 
wurde wegen Betruges zu 100 Gulden Gelbſtrafe verurteilt. 
Er habe dem Gläubiger ſeine Jablungsunfähigkeit und die 
Leiſtung des Offenbarungseides nicht verſchweigen dürfen. 
Durch Verſchweigen dleſer Tatſache habe er den Gläubiger 
abſichtlich getäuſcht. Er habe auch gewußt, daß er die 
Summe nicht werde zurückzableu können unb wollte alſo den 
Gläubiger ſchädigen. ů 

  

Wie ein Deuckbuchſtabe eniſteht. 
Ein Buchdrucerfilm in den U.-X.-Lichtſpielen. 

gefüllten Gaale der U.-XL.⸗Lichtſpiele Uief geſtern vormittag 
durch Vermittlung des Lateen Buchbrucergehilhſenverandes ein 
auch für Nichtfachleute nereſſanter Film. Herr Rückwald⸗ 

Königsberg gab einleitend einen kurzen Ueberblick über die Ent⸗ 

wicklung der 1835 in Frankfurt a. M. gegründeten Baverſchen 
Gießerel, in deren Betrieb auch der Film gekurbelt worden iſt. 

In raſcher Folge erlangte dann der Beſchauer einen Ueberblick 
über das Entſtehen fener kleinen techniſchen Wunderwerke, deren 
Abdurck er täglich in Buch und Zeikung milllonenſach aneinander⸗ 

gereiht ſieht. ſich ſelten Gedanken darüber machend, welch ein Maß 

von Geſchicklichteit und Intelligenz dahinterſteckt. Exaktheit, 

ſauberſtes Paſſen auf Zehnte des iypographiſchen Maßſyſtems ſind 

die Vorbedingung für das ſpätere harmoniſche Zuſammenpaſſen 

der gedruckten Buchſtaben, die, zu Wortbildern und Buchſeiten ver⸗ 

einigt, das äſthetiſche Empfinden des Beſchauers befriedigen ſollen. 

— Die Schriftgießerelinduſtrie bildet einen bedeutfamen Teil des 

graphiſchen Gewerbes, das ſeine heutige Blüte in ci hohem Maße 

dem berufsbefahenden Bildungswillen ſeiner Gehilfenſchaft 

verdankt, die innerhalb ihver ſechs Jahrzehnte alten. Gewerlſchaft 

vor etwa 30 NaAe die Schaffung beſonderer L ound Achlteßlich 

begann, deren Netz bald alle Drucorte überſpannte und ſchließlich 

den Bildungsverband der deutſchen Buchdrucker und — über den 

Berufsrahmen Dincsſbeuen — die „Büchergilde Gutenberg“ ſchuf. 

Auch der geſtrige Film bewies, wie ſehr es in ſolch einem Ge⸗ 

werbe auf Vorufsverſtändnis und allgemeine Intelligenz der Ar⸗ 

beiterſchaft ankommt. Trotzdem aber mußte im Jahre 1925 ein 

Deil der Schriftgießereigehillen wochenlang ſtreilen, bis ihnen ein 

gerechterer Antell am Arbeitsertrage zugeſtanden wurde, nachdem 

ſich einige von Prinzivalsſeite geförderte gelbe Werkgemenſchafts⸗ 

pläne als Nieten erwieſen hatten. E. D—i. 

  

      
   

  

   

Schapers „Sommernachtsträume“⸗Inſzenierung nicht mehr 

als Bereicherung unſeres Spielplans erfahren baben. Als 

beionders erfreulich empfand ich auch Donadts Hand als 
Dämpfer des Groben. Und da das Spiel ſich in zweleinhalb 

Stunden lebendig und doch haſtlos abwickelte, wird hoffent⸗ 

lich die „Volksbühne“ bier zuzugreilen haben. In einem 

Punkt bätte die Auffübrung freilich noch eine Verbellerung 

erfahren können, indem man das Zeitgemäß⸗Komödiantiſche 

des Petruchio⸗Spiels noch ſchärſer vrofiliert bätte, etwa in 

der Art, wie es von Nebengeralten: Lucentio (Hans 

Soebnkerh, den Freiern Biancaß (Carl Kliewer und 

Rich. Knorr) dem Diener Men Ga Tilleſſen), vor 

allem aber von dem prachtvollen Harrekin des Dieners: 

Guſtav Nord fkiztert wurde. Im übrigen iſt mir voll⸗ 

kommen klar, daß die Erreichung biefes Zieles nur burch 

eire lange Kette von Proben möglich iſt, die Donadt nicht 

zur Berfügung geſtanden haben, zur Verfüaung ſteben 

konnten. ů 

Petruchidv: Alfred Kruche n. Ein mächtiger, gutge⸗ 
wachſener Kerl lmit ärgerlicher Faſchiſtenfriſur von 1925). 

Mit jungem, ſiegbaftem Stimmfall. Mit der Ueberlegenbeit 
durch Leib und Geiſt. Einer, dem noch böſere Kätbchen mit 
der Zeit gern zu Herd und Bett folgen, als es Hilde Nüß⸗ 
lina war. Sie kann ia gar kein Satan ſein, und wenn 
ſie ſpäter als Gekirrte, all ibren holden Mädchenreiz zeiat, 

ſoviel Güte, Zartbeit, innerliche Sauberkeit austrahlt, weis 
man. baß ſie ein anderes Mittel ungenutzt ließ: die Beſtie im 

Geiſt, die dem Theatermacher Zetruchio durch die Rippen 
guckt und troniſch grinſt: „Dir Aas keun ih 

Von den an drei Hutzend Werſonen will ich raich noch den 
neckiſchen Süffling Erich Sternecks nennen und die 
reizende BWauca der Charlptte Berlow. die vorzüglich 

ſchen kann. — 

bor Cerglich bankte am Schlus und rief bie Dar⸗ Her und ven Süb 2 

Eeler and abren ‚ Wiltibald Omankowſki⸗ 

* à2 ü — 

Morgenfſeier im Stadttheater. 

Drei Danziger Schriftſteller beſtritten die geſtrige Vormittags⸗ 

kunde in Staßtgtbeaber mit dem Vortrag aus eigenen Schöpfungen. 

Drei grundverſchiedene Köpfe, drei grundverichiedene. ain Wette nuch. 

drei grundverſchiedene Begabungen, dem Weſen wie dem Werte nach. 

Larl Lange, der rührige Herqusgeber. der „Oſtdeutſchen 

Monatshefte“, die er leider allzu ſehr in dem Velhagen & Klaſing⸗ 

Fahrwaſßer hält, iſt eine vornehme ehrliche Natur, ſehr kontem⸗ 

  

    lativ veranlagt. ſehr unmodern, ſich gerne allen Naturſtimmungen 

5 Was ihm der 
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Schluß der Vorbereitenden Abrüſtungsbonferenz 
Im nächſten Jahre ſoll noch die Hauptlonferenz tagen. 

Die Vorbereitende Abrüſtungskonferenz fand 
am Sonnabend mit vem Abſchluß dver Veratungen des Sicher⸗ 
bru cri 92 ihr Ende. Dieſes Komitee beſchloß, am 20. Fe⸗ 
ruar 1928 wieder zuſammenzutreten., Dann ſoll verſucht 

werden, vurch die Prüfung und den Vergleich der beſtehenden 
Schledsgerichtsverträge zur Aufſtellung eines Muſterſchemas 
für einen allgemeinen obligatoriſchen Schiedsgerichtsvertrag zu 
gelangen — Die Vorbereitende Abrüſtungskom⸗ 
miſſion ſoll am 15. März wieder zuſammentreten. Litwinow 
hatte den 10, Januar vorgeſchlagen. Auch Bernftorff erklärte 
ſich erſt nach längerem Zögern mit dem 15. März einverſtanden. 
Für das Euve des Fahres plant man dann die Hauptlonferenz. 

Rußland für Verbot des Giftgaskrieges. 

Die Sowjetdelegation hat am Sonnabend das Protokoll 
gegen den Gaskrieg, das ſeinerzeit von der Konferenz für die 
Kontrolle des Waffenhandels beſchloſſen wurde, unterzeichnet. 

Konzert des Lehrergeſangvereins. 
Das erſte Winter tkonzert des Lehrergeſana⸗ 

vereins, deſſen Wiederholung geſtern abend im großen 
Schützenhausſaale ſtattfand, erbrachte erneut den 
Beweis, daß dieſe Sängerſchar unter der zielbewußten und 
routinterten Leitung Proſ. Hagels mit an der Spitze 
der Danziger Chorvereiniaungen ſteht. Es wird hier wirk⸗ 
lich künſtleriſch ernſte Arbeit geletſtet, und zugleich macht ſich 
das lobenswerte Beſtreben geltend, das ſtereotype Geſangs⸗ 
revertoire durch neuere und unbekanntere Werke zu er⸗ 
weiteren. So gab es diesmal dreie Lieder von R. Buck, 
von denen beſonders das reizvoll variierte „Wanderlied“ ge⸗ 
fiel, während ein ſchwieriges „Ave“ techniſch nicht recht bewäl⸗ 
tigt wurde, und die Uraufführuna von 6 Liedern für Frauen⸗ 

chor, Sopranſolo, Streichorcheſter und Harfe der Kompo⸗ 
niſtin Lill Reiff, die dem Lehrergeſanaverein und ſeinem 
Dirigenten zugeeignet ſind. Die Lieder, auf ernſte, ge⸗ 
tragene Texte des bedeutenden Schweizer Dichters Robert 
Faeſi komponiert. verraten ein ſtarkes, noch um ſeine 
Ansdrucksmittel ringendes Talent, dem fedoch ſchon jetzt 
ſehr reizvolle und ſttliſtiſch unbedinat perſönlich geſtaltete 
Partien gelingen. Die Ausführung durch Hagel, den 

Frauenchor und ein Kammerorcheſter befriedlate in hohem 
Maße: das kurze Sopranſolo ſang Eliſabeth Jeſchke 
mit angenehmen Stimmitteln. Leider mußten geſtern die 
angekündigten Vorträge des Berliner Harfeniſten Wil ⸗ 
helm Ludwig Karp ausfallen, da ſich der Künſtler 
Daihend der großen Pauſe eine Armverſtauchung zugezogen 
hatte. 

Die große Zuhörerſchaft belohnte Sänger und Chor⸗ 
meiſter durch lauten Applaus. K. R. 

Die Folge eines Meſſerſtiches. Der 26 Jahre alte Kaufmann 
Eugen Bitrich. wohnhaft Schüſſeldamm war am Sonnabend, ſpãt 

abends in eine Schlägerei verwickelt. Dabei erhielt er eine Hiucht 

verletzung an der Stirn und mußte ins Krankenhaus gebracht 

  

  

werden. 
Weihnachtsbeſcherung der S. N. D. Zoppot. Der Orts⸗ 

verein der S. P. DD. Joppot veranſtaltet auch in dieſem 

Jahre ein Sonnenwendfeſt mit Kinderbeſcherung. Kinder 
der Zoppoter Parteimitalieder ſind bis zum 15. Dezember 

bei dem Vorſitzenden Knauſt, Friedrichſtraße b, und beim 
Kaſſierer Lewandowjiki, Bergſtraße 1, anzumelden. Es wird 

barauf hingewieſen, daß nur angemeldete Kinder an der Be⸗ 
ſcherung teilnehmen können. 

Eisbericht der Stromweichſel vom 5. Dezember 1927. 

Bon der ebem. Landesgrenze (Schillno) bis Kilom. 163 
(Montauerſpitze) Grundeistreiben in zwei Drittel Strom⸗ 

breite, alsdann bis zur Mündung Eistreiben in ſtark ein 

Drittel Strombreite. Eisabtrieb in See aut. 
Sämtliche Eisbrechdampfer in Einlage. Kohlendampfer 

„Wille“ und „Pruſſina“ in Danzia⸗Krakau. 
—...—ꝛꝛꝛ——ññß— 

Berantwortlich fur Politik: Ernſt Loops: kür Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil t V.;: Franz Adomat: für Inſerate: 

Unton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 
J. Gehl & Co., Danzig. 

  

„Strom aus der Tieſe“ — dies der Titel ſeiner Gedichtſammlung — 

zuträgt, das fängt er auf und formt es zu ſchön abgerundeken 

Kiuſilhaften Verſen, die leicht eingehen und ſtill nachllingen. Es 

iſt Lyrik färs Haus und Gemüt, im beſten Sinne verſtanden, 

Lyrik, die ſtreichelt und beruhigt und bei der es ſich angenehm 

träumen läßt. 
Von dielen ſympathiſchen Gedichten ſprach alſo Lange geſtern 

ein paar, und man konnte des Auch der ſein. Was er hin 

aus einem unveröffentlichten „Buch der Sprüche“ an banalen 

Gemeinplätzen, die man ſchon hundertmal und intereſſanter jor⸗ 

muliert geleſen hat, zum Beſten gab, was er an lenſeag ͤig⸗ 

ihriſch verquollener Proſa bot, das konnte nur ungeteiltes Miß⸗ 

vergnügen erregen. 
Wikkibal Dmankowſli iſt agiler, mehr Nervenmenſch, 

im Tempo der Zeit marſchierend, mit allen, literariſchen, Waſſern 

gewaſchen, von ülberaus heller und aktiver Geiſtigkeit. (Daß man 

mit ihm an der gleichen Zeiiung arbeitet, irübt nicht das Urteil, 

jondern Ai es eher — ich denbe nichi daran, aus „Kollegen⸗ 

tt“ und Furcht vor übler Nachrede hier zu kneiſenl) Seine 

Lyrik, wenigſt⸗ il. der 'et, iſt ſchwerblütiger und er⸗ 

rübelter als die Langes. ſie iſt wähleriſcher im Wort, Levußter im 

Kehythmus, iuch 0⸗ amt ‚ chsr kihemalich it kanft Der: rus⸗ 

daulelnd. Aut dan veicher, ſchema fzinierender, 

Anſpruchsvoſler. Gedichte wie „Die Blinde“ und „Der Erloſchene , 

die man geſtern härte, haften über die Stunde hinaus. 

Hinzu kommt. daß Omankowſti über Humor und einen üußerſt 

behenden Wit verfüͤgt, die ſich nicht nur in ſeiner kritiſchen Proſa 

als ſclaptrate erweiſen: die köſtliche Skizze vom „Eulenne 

erheiterte unwiderſtehlich. Das fragmentariſche Stück von den 

ſchwiſtern“ beſtach wuuiſ die zarte, delikate Manier, in der eine 

Gefühlsverſchiebung zwiſchen zwei jungen Menſchen mehr, angedeutet 

als ausgeſprochen wird. — 

Herbert Sellkes Verdienſt iſt es, ſich der Danziger Mund⸗ 

art zu ernſter literariſcher Arbeit angenommen zu haben, ein Ver⸗ 

dienſt, das gewiß müche ugeüte 2 Ergählumg vKehi Der auhme⸗ 

tragene luz aus der ren Erzählung „Kohme un gohne 
vund bem Novellenbuche „Nohberſchlied“ .— 

barsleut) entnommen, worin die Leiden eines armen, ge ten 

Mädchens geſchildert werden, vermochte, trotz unleugbarer Länge 

durch die Dgh. wahre, reoliſtiſch gegebene Darſtellung ſtark ni 

packen. Das plattdeutſche Idiom beherrſcht Sellke mit fibev⸗ 

legener Sicherheit. 

(Kommen und Gehen), 

Das Publilum — man ſah ſo viele, die nicht da warenl — 

begrüßte und entlieh keden der drei mit herzlt Reint 1 5 

K ‚ n ů. 
  

endbühne in Berlin. Das Bezirksamt 
u hat beſchloſſen, eine Jugendbahne ein⸗ 

jür dieſe Zwetke dewilligt. Dieie Bühie 
wanſtaltung von Theatervorſtellungen 

ihnen eine von 
„n Lbm“ 

Errichtung einer 
Friedrichshain (Berlin) 
zurichten und 10 000 Mark 
verfoligt das Ziel, durch ſtalt 
„auf die Jugendlichen nachhaltig einzuwirken und 

Schmutz und Schund freie tur
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Die bekannte 

und erwartete, außßler- 

gewöhnlich günstige 

Verltaufsveranſtaltung   
    
  

Müntel aus englisch-arti- 

Süen Tarben 4, 390* 

ũ ierten 
Tauehbstbolen 5e0, BG 
Ebscke Ripsmüntel i. verech. Fass, 

in mod. PFarben, auch 359* 

bien u. schwWarz 7800, 

Jugendl. Müntel aus pr. Flausch- 
m.    

     

  

Es 69 
Mäntel aus prima Welnins, gan 

efüttert, in großen π 

Frauenweiten .59.00, 79 

          

      
   

  
    

  

   

   
     

  

   

      

    

  

Deutsche und Wiener 

Original-Modelle in 

großer Auswahl zu 

bdilligen Preisen       

  

        

       

Die Beerdigung meines lieben Mannes 

Heinrich Brenk 
üfindet am Dienstag, dem 6. Dezember, 

21%h½ Uhr nachin., von der Leichenhalle 

des St.-Barbara-Friedhoſes aus statt 

FPrau Emma Brenk, 2—. Kling 

Muiiher Studttheater 
Uouls k. Dursäs, aben, 1— Wes 

Damertkarzen Serie I. Preiſe B (Oper). 

Der Zarewitſch 
Dyeretbe in S iſer peon Hr. Jenbach u. H. Reichert. 

b Reet Don Lrich Sherred. 
— —— Euuß J. Topitz. 

DOskar Friedrich. 
SW, 10 Ube. 

Dienstag, 6. Dezember, obends 724 U 

W Dauertorten Serie II, Pieße B 

Emniei Sein Ranse . Deßember, abends 776 Uhr: 

Auf zur Rosen-Tanzdie le 

vscarSege Sülenmun XAPoll- 
BedicsoeE 3 ferche Madeln Süsef bh 1 Uhr paces 

Dæ Wirt Artur Droß 

    

  

   
   
    
    

  

  

      
       

  

    

  

  

   

    

    
    
     

  

   

  

    
    

  

    

  

Tichtpild-Thesterf 
. GangenmarktNr 2. 

Ab heute! 
2 gröste Sensationen! 

Luriano Miberiini 

   

    

   

   

    

    
            

    

     

     

    

uutien; u. Ke, ——————— 
in verschiedenen For- 
bon, nott garniert 

Fesche, roinwollene Lopeumtrg 

Jumperform, in maxrine, 
Stick. 30.00, 

i0 
Ltol, halb oaf Futter, Lan vnd Farb 

10*5 

vrbem u. ver- 
schied. Ausmust. 58.00, 

Frar veWoI. 
ue pr. Wollstoff, in 595 Macdi- 

urt, mit farbig. 48, S 
de-Chine-Weste 

EMenene 
Hackebeil-Veranstaltung 

Weihnachts-Kafleestunde der „Danziger Hausfrau“ 

oonnerstag., 8. Dezember, nachmittags 3 Uhr, 

Iim Friedrich-Wilhelim-Schützenhaus 

Ellen Ruppe. Lautensängerin; Gustav Nord, vom Denziger Stadt- 

eihnnchtsmann; Kapelle Demolsky; Chorlieder 

einer Gruppe . (30 Kinder) des Kindergottesdienstes der Christuskirche. 

„Des iremde Kind“, Weſhnachtsmärchen von A. A. Runtemund: ein- 

studiert von Fritz Blumholl. Plarrer Petzold von der Christuslärche 

Langtuhr: Lichtbilder-Vortraf „Deutoche Weihnecht“. 

Kinderbescherung 

Hauswirtschaftliche Ausstellung 
Nem, Selentaseßh..1.Berd,. peslaen, ins, N.e. 0.75 d O50 G fE Ead in 

der Geschithrielie der 
Lyvtfuhr, Earptsbnhe 26, C. Zlembert's B 

323232———33———
6— 

thenter, der 

  

Wumnif Atiat mri Ri-. 
aus mi „ 9 
schengarnitur 8500, 3 8 

——— — 
m. vornehm. Perlstick. 

lies. Röchchen, in 
vie mod. Farb., 55.00, 250 

cropt-de-Ohine-Kielder 
Bi — ard- We fesch· 

enden- un eßten- 

gurnitur 6000, 05 

Laffot-Siülbelelder, 
reix. verarbeitet, 
mod. Stickexei, 396 6975 

26* 

25 

ornehme Backſisck- u. Damenko nfektion 

Hawsiran- Nr. 120. W. F. Beren lasggee , 
Ebe Sabadeg Zappei. im Raeit H. 

  

Der Pradsident des Reichstags 

Hockverehrte Fruu. 
Ich môcte Ifinen nur die Hand drucken fur die punder- 

vollen Worie, die Sie in dem Buche für nnnere Kdthe 

Kollwitæ gefunden haben nnd die ich Soαben las. Dank 
auck, daß Sie uns allen dieses Buch geschenkt haben, 

Aas Schilittie nnd doch so herriiche Denkmal, das de 
Gechrte and die Ehrende in gleicher Veise æeichnei. Sie 
Raben uns in des Tages Hast eine hohe Friersinnde 

gegeben — nidgen Unzahlige an ùhr ieilhiaben. 

Das Buch, von dem hier die Rede ist, heißt: é 

AMtfie Molkwitz Eh Auf grtöhnt 
in das Lebenswerk der Küustlerin von 

Lonise Diel J Mit 38 Abbüdangen E. bis 10. Lausend éů 
Steil kartoniert mit Schuhumsdilag S 3.50 / Es eignet 
Sich genz desonders fur den Geschenktisch des Werkiätigen 

WAcSfhFHACTIAAED Danriger Dolgsstim ů 
Am Spendbens 6 / Paradiesgasse 2 7 Altsiüädt. Oraben 106 

Eine Einfuhrung 

I 

Berlin VW 7. 
den 10. Augnet 92/ 

In Ererbietung . 

Ihar Paul Löbe 

  
  

  Imhb mnin umne 
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Meine 

IOeifümdcfüts- 
Homnder-- 
Angehbote 

— 
Frarenmain 
gr. 0t Futt,, m. Pelz 5 
XKrqg· u. Mansch, 120.00, 

é Münt⸗! aus Is Räpo, flott verarb., 

in lehnen, 

r 120 
bann 2 Watteline au 2 Euae 

und Futter. . 120, SS 

Trrres Putt aus Ia Sealplüsch, « 

W 1½2 35“   
  

Eegante Abend- und 

Nachmittaga- Kleider in 

reichhaltiger Auswahl   
  

   

  

    

      
     

    

unger Manm ſucht ſum 

W5. 12. egß möbliertes 

EDE 
Tiſchlerlehriing 

ſtellt ein 
F. Specht, 
——— 9. 

iie 
Altſt. Graben 4. 

eſuche 

palide S 
10 welchen Art. Am 
liebſten les c r. Ang. 

u. 2848 a. d. Exp. d. „V.. 

ee %% %%% 

nelt., eyrliches Ue, 

zur Aushilſe, 

** Art, Wp. 

Husschaß für Molksunterhaltund Damulp, 

LISATETZNER: 
Müirchenabend für Erwachsene. 

Fleischergasse. 

Mermann Lau und an der Abendke. 

Märchenanghantgher an 1ür Kinder 
Woen C. Lebensjt 

in der Auis des Realermnesiams Sl. Joht 

und un der Aben dkaee. 

Stutte( urter Menes Tapeblatt schreſbt: Wohl noch nalten 

Kxrten zu 1 G, 1.30 O und 4K S im Vorfertauf bei 

Sonntag, den 11. Deremher 1521, nachm. 4 Uhr, 
lelschertansze. 

EAttes zu 0.0 O ja Vorretkart bei Hormann Lau 

  

   
   

   

    
   
   
     
     

          

das gu Sauſe . fucht 
Sonunhend, dan 70. Dezamher 1927, nhands & Hhr, 

in der Aula des Kesigymnasiums St. Johnnn, Stelle für Vor⸗ oder nachz⸗ 
mi Ang. u. 2841 

. Exp. d. oltsſt“. 
    
   

  

    
Poln. Lehrerin 

erteilt gründl. Unterricht. 
Spchſer 5—7 Uhr nin. 

D— 
   

Enbe. Vir Mürcban und Balladen ea feinsinnig. verinnerllcht. 
Aarmherrig und voll pgetinchromantischem Lanber errihlen 

Ubören, wie von LIes Tstrner. Eiae Küesilerin aul dlesem 
Cebiei. mit eher derrliehen Esnähler, — gese, Aner — 

rtütrt orm wrobliklingenden wrichen 
hettlichen, ganr nntcklichen ———— 

  

Welhnachtsbitte! 
EEE 

Sßpendet 

der Altershilfe der 

Stadtgemeinde Danzig! 

ANNAHMESTELI.E: 

2) fär Bar- und Naturalspenden: 

Plenkongssse 4, 1. Etu., Vel. 2751, 

p) fär Barrpenden: 

Glirokonto 198 der Stadtaparkasse 

umd Süämtilche Zoltungen 

ALTERSHILFE 
der Stadtgemeinde Danzig E. V. 

Buchfährung 
Fortfüprun, Er⸗ W.. S.E. ö 

f 
Ma — 

IEeI EIne Sin ö Saung⸗ dllans. Veneralkilunt teuerungelegen, 

— Diüiüuüii''e:e: 

   

  

   

      

     

    

    

     

     

  

      

    

  

   

    

Ueberſetzungen 
—— ruf.- HEe I5, vurt. — 

A e⸗ 

   
    
      

  

   

    

   

Sölſche Saßſe. 2, 1 
— — —..— 

„Koüſer Sollſſel 
   

EEEEYEE Eer iacei aeee Lsian- ginpioenff 
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Achten Sie 
aut dle sensationelle 7. Runde 

LLeiene 

Mer ist der Sieger? 
Das Publikum soll entscheiden 
2*—. 

   

      

    

      

        

  

  —————2————— 
H＋ 

zeen wad Emend hat den- 

empfehle mein gnt 
E——— 

C QAEe — 

——— S aIIY 812222 

Lenpsev- Tunnev E Kaälten Jahreszeit 

    
  

Sortiertes Lager in 

Ernt 

Häuslers Photo-Atelier A D 

D. beute, Billi: * 150000 P. bei br atre Pis- eihnachisgeschenk 
Bahnbof 

Tauſche Dieselbe erhalten 
Sie in memera Atetzer und werden nieht estrecht jonnig ; 
Sein. Spezialität: Vergößerusges abe Saie und 
Büde in modernster Ansclihryng bei blkEESen Preen zwei Kunmern. 

mach jedem aus Stube, Käche mud 

  

    

   

    
    

    

ů Welcbe Eäeldenkenden Würden die Gäte habes. 
einem ir cäe AEder Armen Srende Wesen 

e Kleiderstäntd 3 

aite Möbeil als Brennholz 
a bzZugeben? Oferen wte Mr. 21 an½ die . 8. . 
GesDele der-Dau Volkstie erbeten.I 2S . a. d⸗ Ee b. . 

2847 a. d. SD 

Zaaefehe 

   
   

  

    

—— Serauiiüwenehtiab f123 geeignet 
oder Leben itteigeschäft ab 1. 1. 28 2 IdD Gi 

Sube v, Sas 2e gös, VrLeten. Angebote unter Chiff. E 910 · Seebont 1 258 

Für leicht aboetrberen Artckel 

(euter ISenUer Verdiensi) in der 

Autobranche ü 
GLesuchnt. 

———' Dotebeste untenr 2828an Gde Esenl. d.28 s 

‚SSeeeee 

  

   
   

   

      

    

Wihihrsorue 
Gewerkſchaftlich-Seswife- 
chaftliche ien 

berbekaffe. —    

  

ben Sürcs 

  

Eckladen — 

  

Nechnungsſtele 16 Dantig 
he, 

Brabank 16. 5 

%%%%ene 

 



wundern. 

M. 284 — 18. Sahrgang 1. Beiblatt der Darziger Volksſtinne 

‚ 

Nortag, den b. Dezenber 1627 
  

  

    
Gewaltiger Auftalt des Weihnachtsdominiks. 

Ueber 10 000 Menſchen in der Meſſehalle. 

Der viesjährige Weihnachtsdominit in der Meſſehalle 
— geſtern eröffnet — zeigt dem erſtaunten Beſucher, daß das 
vergangene Jayr noch längft ne die Gipfelleiſtung diefer Ver⸗ 
anſtaltung brachte. War man damals ſchon überraſcht, was 
alles in der Halle unterzubringen iſt, ſo glaubt man in dieſem 
Jahr tatſächlich, die Meſſehalle hätte ihre Mauern auseinander⸗ 
geſchoben, um all den Schaubuden, Karuſſells, Glücksſtänden, 
Erfriſchungshallen. Automaten, Schießbuden, Würſelbuden, 
Verkaufsſtänden uſw. uſw. einen Platz zu gewähren. Aber es 
ift natürlich Täuſchung, die Meſſehalle iſt diefelbe geblieben und 
nur die Veranſtalter haben mii dem denkbar geſchickteſten Ver⸗ 
ſtändnis die Stände plaziert. 

Ein Lärmen, ein Trubel, Muſik, Geſchrei der Ausrufer, 
Pfeifen, Lachen, Kreiſchen, untermiſcht mit Signalen, erfüllt die 
Halle. Menſchen, dicht aneinander gedrängt wogen langſam auf 
Und ab; ausgelaſſene Luſtigkeit, Scherze, hier und da auch mal 
ein Darperit Krach, dazwiſchen bunte, exotiſche Geſtalten — 
das der diesjährige Weihnachtsdominik in der Meſſehalle. 
Die Wände der Halle ſind da, wo ſie nicht von den Droißen 
Faſſaden der Schaubuden unterbrochen werden, mit bunten 
Malereien bedeckt. Hunderte und Aberhunderte Lampen, rot, 
rün, blau geben dem Raum ſtrahlende Helle. Die Zentral⸗ 

Helzungen Pedlen behagliche Wärme, der dicke Tabaksqualm 
ſteigt zur Decke und wird von der Ventilation in vie kalte 
Nachtluft gejagt. Stoßweiſe — wenigſtens geſtern — laſſen 
Schupobeamte einen ſtarken Trupp Beſucher zur Kaſſe, andere, 
müde vom Laufen, Sehen, Staunen, verlaſſen den Ausgang; 
ein Gehen und Kommen, den ganzen langen Nachmittag über 
bis abends 11 Uhr, wo ſich langſam der Trubel legte. 

Rechtfertigt dieſer Maſſenbeſuch den Dominik im Dezember? 
Die Frage mag beantwortet werden, nachdem nur einige Ramen 
von Attraktionen aufgezählt ſind. Da iſt zunächſt das große 
freiſtehende Podium. Kein Sondereintrittsgeld wird verlangt, 
wenn der Vorhang an drei Seiten aufgeht und Ab dal und 
Siäte⸗ die inbiſche Senſation, ſich pro Däächen oder die Choy⸗ 
Ling⸗Foo⸗-Truppe ihre unglaublichen Jongleurkünſte 
Leiber Das wirbelt, tanzt, dreht ſich, Teller kreiſen, Menſchen⸗ 
leiber verbiegen ſich, daß einem Hören und Sehen vergeht und 
manch einer ſeinen ſchönen Mund zu ſchließen vergißt. Fre⸗ 
dony, der bekannte und berühmte Verwandlungskünſtler, 
erntet toſenden Beifall. Daß die Halle dröhnt. Ein lang⸗ 
gedehntes Aha! geht durch die Beſuchermenge, wenn hoch oben 
an der Decke Anviſa Richter ihren Mienr Körper auf 
das blitzende Trapez ſchwingt und waghat Gbe Turnkunſtſtücke 
vollführt. Ueber den Clown Jan Richter etwas ſagen, 
erübrigt ſich, den muß man gehört haben, um noch zu lachen, 
wenn ſchon eine andere Nummer auf dem Podium arbeitet. 

Das alles belommt man gewiſſermaßen gratis ſerviert, aber 
gegen einen kleinen Obolus an Eintrittsgeld wird man gewiß 
zu den luſtigen Tonnen gehen. Alte, junge und mittlere 
Genießer haben hier Stammplätze und laſſen kein Auge von 
den verwegenen Damen, die ihre Glieder und Kleider in den 
Tonnen, zuſammenſuchen — möchten, aber nicht immer 
können. Die andauernden Heiterkeitsſtürme, die aus den 
luſtigen Tonnen herausſchallen, ſind der beſte Beweis, daß dieſe 
Tonnen wirrlich ſehr luſtis ſind. Die Arno⸗Eiſermann⸗ 
Schau muß und will jeder geſehen haben: der größte, kleinſte 
und der ſchwerſte Menſch zuſammen, 
Trio ſchon gleichzeitig geſehen!? Max Finkes neueſte 
Attraktionen nicht geſehen und kennen gelernt zu paben, 
35 51 an kraſſer Unbildung leiden und wer möchte das? Auf 

ebers amüſanter Ruſſenſchaukel nicht eine Fahrt 
gemacht zu haben, wird nian bereuen, wenn es zu ſpät iſt. Für 
die Kleinen (gemeint ſind Kinder, n.⸗ht Bräute) iſt Doer⸗ 
ges Miniatur⸗Fahrradkaruſſell ein Ereignis, von 
bem U träumen werden, wie ihr herzhaftes Jubeln und Lachen 

ꝛeweift. ů 
Onkelund Tante Heinemann haben, wie immer, 

ein Wein⸗ und Bierreſtaurant eingerichtet. Das Meſſe⸗ 
Reſtau ranthat ſich auf Maſſenbeſuch eingeſtellt und hält 
kalte warme eiſen und Getränke bereit. Das Tanz⸗ 
bein ingt man in der Roſendiele. Zu Metro,ͤ 

„*e m elektriſchen Menſchen, geht man nachher ſich 
Näheres über ſeine Zukunft kann man 

ſich — damit es ſchneller geht, denn das Loben iſt ja ſo kurz 
— gedruckt und verbrieft aus den diverſen Automaten ziehen. 

Man ſieht, jeder Geſchmack kommt auf dem Weihnachts⸗ 
dominik auf ſeine Rechnung. Der gewaltige Betrieb flaute 
erſt gegen 10 Uhr abends ab, das Ergebnis des Tages: 
Ueber 10 000 Menſchen in der Meſſehalle! 

Aenderung der Telegraphengebühren im Verkehr mit Polen 
Vom 5. Dezember an betragen die Telegraphen⸗ 

gebühren im Verkehr mit Polen auf allen Entfernungen: 

Grundgebühr Wortgebühr 
6 P G P 

a) bei gewöhnlichen Telegrammen — 25 — 7.5 
d) bei dringenden „ Minbeſt.— 25 — 22.5 
ch bei Preſſetegrammen ·Dü. elt⸗— 12.5 — 4 
d) bei Blitztelegrammen gebüht — 25 — 75 
e) bei Brieftelegrammen., Mindeſtgebühr — 12,5 — 4 

für 20 Wörter 

Zu einer ſchweren Schlägerei kam es Sonnabend abend 

gegen 711 Uhr an der Ecke Schönfelder Weg und Korinthen⸗ 
gaffe. Zwei Beteiligte, der Zimmerer Herbert Cl. und 
der Arbeiter Johannes Dr., fielen dem auf dem Markt⸗ 
platz ſtationierten Schupo auf, als ſie mit Blut beſudelt des 

Weges kamen. Sie wurden zur Wache gebracht und ver⸗ 
bunden. Zur gleichen Zeit erſchien der Arbeiter Johann 

Sellke und meldete, dat unbekannte Täter ſeinen Bruder, 

Albert Sellke, in der Korinthengaſſe überfallen und ſo mit 

einem Meſſer bearbeitet hätten, daß dieſer befinnungslos 
liegengeblieben ſei. Die Täter waren, wie ſich bald ergab, 
die beiden Verletzten. Bei einem von ihnen wurde ein blut⸗ 

beſudeltes Taſchenmeſſer gefunden. Cl. vund Selike wurden 

nach dem ſtädtiſchen Krankenbauſe gebracht, doch konnten 

beide nach Anlegung eines Verbandes wieder entlaffen wer⸗ 

den. Sellke bat bei dem Vorfall Stiche im Kopf und Schnitt⸗ 
wunden im Geſicht erhalten. 

Bon einem Radfahrer angejahren. Am Sonnabendvormittag 
wurde der ſechsjährige Schüler Rudi Wengelowiki, wohnhaft Schid⸗ 

litz, Karthäuſer Straße 88, als er aus der Schule lam, von einem 

Radfahrer angefahren und zu Boden geworſen. Er trug einen 

Unterſchenkelbruch davon. 

Flugpoſt nach Mittelamerika. Vom 15. Dezember an 
können Luftpoſtſendungen nach Kolumbien zur Beförderung 

mit der Flugpoſt der Sociedad Colombo⸗Alemana de Trans⸗ 

wer hat ein derartiges 

  

portes Aéreos (Scadta) — Linie Barranauilla—-Neiva — 
unter folgenden veränderten Bedingungen zur Poſt auf⸗ 
geliefert werden: Zuläſſig ſind gewöhnliche und eingeſchrie⸗ 
bene Briefſendungen jeder Art und gewöhnliche Pakete 
unter Ausſchluß von Nachnahmeſendungen. Die Sendungen 
müſſen den Vermerk tragen: „Mit Luftpoſt in Kolumbien“ 
oder „Mit Luftpoſt Barranquilla—Neiva“. Die Vuftpoſt⸗ 
zuſchläge ſind wie die übrigen Gebühren durch Danziger 
Freimarken zu verrechnen. Das Verlangen der Eilän⸗ 
ſtellung iſt nicht angängig. 

File die achtſiuſige Voltsfchule. 
Die Stellnugnahme des Lehrervereins. 

Der Lehbrerverein zu Danzig hörte in ſeiner 
letzien Sitzung nach Erledigung der geſchäſtlichen Angelegen⸗ 

iten den Vortraa des Rektors Dr. Wagner: „Sie acht⸗ 
ſtufige Volksſchule in Danzig im Rahmen der Einheits⸗ 
ſchule“, dem folgende von der Berſammlung angenommenen 
Leitſätze zu Grunde lagen: „1. Der Lehrerverein zu Dandis 
begrüßt dankbar das Geſetz zur Feſtſetzung der achtjährigen 
Schulpflicht. Nunmehr iſt der Ausbau der ſiebenſtufigen 
Volksſchule in achtſtufige Schulen ins Auge zu faſſen. Dieſer 
Ausbau darf nicht zu einer ſtofflichen Erweiterung der 
Lebrpläne der Danziger Volksſchulen führen; er wird nur 
dann förderlich ſein, wenn die Umgeſtaltung unſerer Volks⸗ 
ſchulen allzu hohe Klaffenbelegziffern herabmindert, die bis⸗ 
herigen Unterrichtsſtoffe neu gliedert und ihre Vertiefung 
im Sinne der Arbeitsſchule gewährleiſtet.“ — In Verfolg 
dieſes Vortrages und einer ſehr gründlichen Ausſprache 
ſtellte ſich der Verein einſtimmig auf den Boden nachſtehender 
Entſchlleßung: „Der Lebrerverein zu Danzis erſtrebt den 
Aufbau einer achten Volksſchulklaſſe. Die Vorausſetzungen 
dieſes Aufbaues ſind die Auswirkungen der jetzt beſchloſſenen 
achtjährigen Schulpflicht und eine Neugliederung des Lebr⸗ 
ſtoffes der oberen vier Fahrgänge der Volksſchule. Der 
Aufbau kann darum nur allmählich von der fünften Schul⸗ 
klafſe an erfolgen und erſt nach vier Jahren allgemein durch⸗ 
geführt werden.“ 

Der Verein wird der Schulbehörde die Anregung unter⸗ 
breiten, eine Grundſchulklaſſe der Peſtalozziſchule verſuchs⸗ 
weiſe mit neuzeitlichen Grundſchulmöbeln (Tiſchen und 
Stüblen) ausguſtatten. 

  

Die Verwendung des Anleihereſtes. 
Am Sonnabendnachmittag verhandelte das Finanzkomitee 

des Völkerbundes über die Verwendung des Reſtes aus der 
Danziger Stadtanleihe, wobei der Präfident des Senats, 
Dr. Sahm, eine kurze Erklärung abgab. Das Komitee be⸗ 
ſchloß, die Danziger Vorſchläge dem Rat des Völkerbundes 
unverändert zur Annahme zu empfehlen. 

Einer, dem nichts gelingt. 
Schwinbelhafter Ankauf von Radio⸗Apparaten. 

Der Mechaniker Paul B. in Danzig bat während des 
Krieges einen Kopfſchuß erhalten und leidet an Krämpfen. 
Er wurde aus dem Gefängnis dem Einzelrichter vorgeführt, 
um ſich wegen Betruges zu verantworten. Es gelingt ihm 
nicht, in eine geordnete wirtſchaftliche Lage zu kommen. Ein 
Verſuch, ſich ſelbſtändig zu machen, mißalückt ihm. Als er 
einen Gewerbebetrieb anmeldete, konnte er nicht weiter vor⸗ 
dringen, als daß die Steuerbehbörde von ihm die Eröffnungs⸗ 
ſteuer beitreiben ließ. Zu einer tatſächlichen Eröffnung kam 
es jeboch nicht. Er wurde dann bei der Schutzpoltzei als 
Mechanikermeiſter angeſtellt, aber auch hier wurde ihm bald 
gekündigt. ů 

In dieſer Zeit machte er dreimal Einkäuke von Radio⸗ 
apparaten und berief ſich darauf, daß er bei der Schutzpolizei 
angeſtellt ſei, um dadurch die Apparate auf Abzahlung zu 

erlangen, was ihm auch gelang. Die Apparate verkaufte er 

weiter, aber die Abzahlungen blieben zum größten Teil aus. 
Weiter kaufte er für 340 Gulden Stoffe und berief ſich dabei 
gleichfalls auf jeine Anſtellung bei der Schutzpolizei, Tat⸗ 
fächlich war ihm zu dieſer Zeit aber die Stellung bereits 

gekündigt. Er erhielt auch hier wieder Kredit, aber in 
dieſem Falle unter Vorſpiegelung einer falſchen Tatſache. 
Der Verkäufer verlor den größten Teil des Geldes. 

Der Angeklagte ſuchte darzulegen, daß er keine betrü⸗ 

geriſche Abſicht gehabt babe, nur ſei ihm alles mißglüc 
Gegen Schluß der Vehandlung ſagte er, er bitte abgeführt 
zu werden, denn er bekomme wieder einen Krampfanfall. 
Wegen ber drei Käufe von Radioapparaten wurde er frei⸗ 
geſprochen, da er etwas Unwahres nicht geſagt hatte. Im 

übrigen erbielt er ſechs Wochen Gefängnis wegen Betruges 

in einem Falle. 

Drei Brände am Sonnabend. Am Sonnabendvormittag 
gegen 11 Uhr entſtand in einem Laſtauto der Firma Elibor, 
das vor dem Grundſtück Uphagenweg 383 ſtand, aus bisher 
ugeklärter Urſache Feuer. Der Brand wurde in kurzer 

Seit von der Feuerwehr gelöſcht. — Ein zweiter Autobrand 
entſtand abends gegen 8 Uhr in einem Lieſerauto vor der 

Ecke Jakobstor—Pfefferſtadbt, Hier batte Benzin im Ver⸗ 
gaſer Feuer gefangen. — Abends 874 Ubr entſtand im 

doritten Stockwerk des Vordergebäudes Langgarten 22 ein 
Brand. Auf dem Trockenboden batte das Dachgeſtübl Jeuer 
gefangen, durch das auch auf dem Boden lagernde Waren 
in Mitleidenſchaft gezoagen wurden. Das Feuer wurde in 

zwei Stundey aelöſcht. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Straſtenbahn und Fi rl. Zu einem 

Zuſammenſtoß zwiſchen einem Fuhrwerk und einer Straßenbahn 

kam es am Sonnabendnachmittag auf demeElifabethwal. Als der 

43 jährige Kutſcher Heinrich Adam, wohnhaft Münchengaſſe 24. mit 

ſeinem Fuhrwerk wenden wollte, wurde dieſes von der Straßen⸗ 

bahn erſaßt und zur Seite geſchleudert. A. fiel von dem Wagen 

herunter und zog ſich Verletzungen der Bruſtwirbel, den Bruch 

mehrerer Rippen und eine Kopfverletzung zu. 

Glück gehabt. Am Sonnabend, vormittags 11 Uhr, wurde 
an der Kubbrücke der 11 Jahre alte Schüler Horſt Kolbe, als 
er auf einem Rad fuhr, von einem Auto überfahren. Das 
bos wurde völlig zertrümmert, der Junge kam unverletzt 
avon. 

Eistreiben auf der Weichſel. Nachdem längere Zeit hin⸗ 
durch die Weichſel hier faſt eisfrei war, hat ſeit einigen 
Tagen wieder ſtarkes Eistreiben in ganzer Strombreite ein⸗ 
geſest. Das Waſſer iſt in den letzten Tagen erbeblich ge⸗ 
ſtiegen, man erwariet noch ein weiteres Anfeigen und 

rechnet mit einem Pegelböchitſtande von 2.50 Meter. Der 
Schiffsverkehr ruht nach wie vor vollſtändig. 

Antobns und Anto. Ecke Altſtädtiſcher Graben und 
Hcustor ſtießen Sonntag abend, gegen 6 Ubr, ein Autobus 

und ein Perſonenauto zufſammen. Dem Auto wurden da⸗ 
bei der Motor und die Vorberachſe beſchädigt, der Autobus 

wurde nur leicht ramponiert.   

  

Der Spaßzwogel. 
Von Ricardo. 

Es handelt ſich in dieſem Fall um die Berufungsverhand⸗ 
lung in jenem denkwürdigen Prozeß, in dem der Verſche⸗ 
rungsinſpektor Theodor Kleinmagen feinem Gegenpart, dem 
Baunnternehmer Martin Klamowſki, die Wohnuüngßtüre mit 
7öölligen Nägeln vernagelte und wegen Sachbeſthädigung 
und Beleidigung zu einer Geldſtrafe verurteilt wurde. Die 
Sache hat damals viel Staub aufgewirbelt und bildete tage⸗ 
lang den Geſprächsſtoff des ganzen Hauſes. Es muß zur 
Ehre Theobld Kleinmagens betont werden, daß er unter der 
Verurteilung nicht nur körperlich und finanziell, ſondern 
auch ſeeliſch litt. Beſonders aber auf die Nieren ſchlug ſich 
der Aerger und da er im rechtmäßigen Beſitz einer Wander⸗ 
niere iſt, verteilte ſich allmählich die Wut auf den ganzen ge⸗ 
wichtigen Körper, kletterte längſam in den Hals, ſtieß bier 
an das Schlundzöpſchen und beit Linleg Die PFolge war, 
daß er Berufung gegen das Urkeil einlegte und ſeine Hand⸗ 
lungsweiſe nochmals einer juriſtiſchen und menſchlichen 
Beduhping emeſerogen wurde. 

Da die Beweisaufnahme zu dem erxmittelten Tatbeſtand 
nichts weſentlich Neues ergab und der Oeffentlichkeit die 
Vorgänge hinreichend bekannt ſein dürften, mag ledialich 
berichtigend hinzugefügt werden, daß Kleinmagen nicht mit 
einer Apt die Nägel in die fremde Wohnungstür hbämmerte, 
ſondern einen ganz gewöhnlichen Handhammer gebrauchte. 
Es gelang hiermit immerhin der Beweis, daß auch die Ge⸗ 
gegenpartei nicht ſo wahrheitsliebend iſt, wie es in der Vor⸗ 
inſtanz den Anſchein hatte. Die Berufung wurde verworfen 
fahs Kleinmagen krägt auch die Koſten des zweiten Ver⸗ 
ahren. 
Damit wäre eligentlich ein Schlußſtrich unter die gewiß 

bemerkenswerte Angelegenheit zu ziehen, denn es iſt ja der 
Lauf der ſchnöden Welt, daß alle großen Ereianiſſe doch ein⸗ 
mal im Wechſel unſerer ſchnellebigen Zeit verblaſſen. Der 
Zahn der Zeit, der ſchon über ſo manche Wunde hat Gras 
wachſen laſfen, wird auh Kleinmagens Tränen trocknen und 
der rote Faden der Erkenntuis mag auch ihm als Richtſchnur 
dienen, daß niemand ungeſtraft unter Palmen wandett, reſp. 
niemand ſeinem Nachbarn die Wohnungstür böswillig ver⸗ 
nageln darf. 

Wie geſagt: Schlußſtrich, wenn nicht ... Da war die 
Frau Ida Kleinmagen, die der Gatte als Entlaſtungszeugin 
ins Treffen geſchickt hatte. Sie entledigte ſich ihrer Zeugen⸗ 
ausſage in nicht ungeſchickter Weiſe. O nein, Le iſt eine 
Frau, die nicht nur das Herz auf dem rechten Fleck trägt, 
ſondern auch zeitweilig auf der Zunge. 

„Herr Gerichtsrat,“ ſprach ſie milde, und ihr ſchönes 
Auge ſchimmerte im feuchten Glanz der Tränen, „Herr Ge⸗ 

richtsrat, was mein Mann iſt, mit dem ich beiläuſig 17 Jahre 

Freud' und Leid in der Ehe teile, ſo muß ich offen und ehr⸗ 

lich bekennen, er iſt gar nicht ſo ſchlimm, wie Martiu Kla⸗ 
mowſki ihn ſchildert. Mein Maun muß ſchon ſehr doll gereigt 
werden, bis er ſich vergißt und ne fremde Tür zunagelt. 

Ich) habe damals gleich geſagt: Pfui, Theobald, laß' das, das 

müſſen dir die Menſchen gar nicht wert ſein. Aber der 

Wurm nagte an ihm, er aß nicht und ſchlief ſchlecht und eines 
Tages geſchah das Unglück. Sie fragen, Herr Gerichtsrat, 
warum er ausgerechnet die Tür ....5 Tai, erſt habe ich 
mich auch gewundert, aber heute kann ich es ja ſagen; Theo⸗ 

bald war ſchon von jeher ſo ein Spaß vogel. 

Berlaſſen wir Frau Kleinmagen und behalten wir das 

letzte Wort im Auge. Was iſt ein Spaßvogel? Iſt es ein 

Spaß, der einen Vogel hat? Iſt es ein Vogel der Spaß 

macht? Ich weiß es nicht, aber ich weiß, daß das Wort mich 
verfolgt. Ich habe es vergebens im Kleinen Brockhaus 

(letzte Nusgabe) geſucht. Erzähler von ſinnigen Anekdoten 
beginnen gern: „Ein Spaßpvogel kam zu Karl dem Gro⸗ 

ßen und ſagte ...“ Oder „Ein Spaßvo.g el aß einſt dem 

großen Newton die Schüſſeln mit ſeinem Mittageſſen leer. 
Der zerſtreute Gelehrte ſab die leeren Schüſſeln und meinte: 

„Nun babe ich doch in der Zerſtreuung vergeſſen, daß ich 

ſchon gegeſſen habe.“ Iſt ein Spaßvogel vielleicht ein 

Idiot? Iſt er ein Menſch, der an maniſch depreſſipem Irre⸗ 
ſein leidet? Oder ſind Spaßvögel jene lieben Beitgenoſſen, 
die da dem anderen in die Suppe ſpucken, den Stuhl weg⸗ 

iehen, wenn man ſich hinſetzen will, Wagenſchmiere aufs 

Frühßßücksbrot ſtreichen, alten Frauen auf der Treppe als 

Geſpenſt erſcheinen?⸗ . 
Racbem i den Spaßvogel Theobald Kleinmagen geſeheu 

habe, bete ich täglich zur Nacht: „Der Herr behüte uns vor 

den Scherzen aller Spaßvögel. 
—.— 

Unſer Wetterbericht. p 
Beröſientlichung des Obſervatorlums der Freien Stadt Danzig⸗ 

Montag, den b. Dezember 1927. 

Allgemeine Ueberſicht: Der hohe Druc Oſteuropas, 

deſſen Kern ſich weiter verſtärkte, beherrſcht noch völlig den Witle⸗ 

rungscharakter. Bei anhaltender Ausſtrahlung, die allerdings durch 

Bewölkung gemildert wurde, ing die Temperatur weiter zurüc. 

Vom Ozean nähert ſich eine Zyklone dem Kontinent, deren Aus⸗ 

läufer die britiſchen Inſeln erreichten und deren Einfluß ſich in 

der Höhe bis weit nach Mitteleuropa bemerkbar machen. Im Oſten 

wird bei langſam fortgeſchrittenen ſüdöſtlichen Winden und Nei⸗ 

gung zu Schneefällen die Kälte ugi lit, Dielſach wrelig Nebung 

rſa r morgen: „ blig, 0 

Hvefelen, Awele nde, ſüböſtliche Winde und kali. 
Ausſichten für Mittwoch: Unbeſtändig, Niederſchläge und 

milder. 
Maximum des vorgeſtrigen Tages — 3.2, des geſtrigen Tages 

— 2.7. — Minimum der vorletzten Nacht — 4.3, der geſtrigen 

Nacht — 6.0. 

Poliaeibericht vom 4. und 5. Dezember 1927. 

Feſtgenommen wurden 45 Perſonen, darunter 8 wegen 

Diebſtabls, 1 wegen Unterſchlagung. 1 wegen Betruges, 

2 wegen Hausfriedensbruchs., 1 wegen Bdrohung, 1 wegen 

nunerlaubten Grenzübertritis, 1 zur Seſtnabme aufgegeben, 

2 in Poli zeihaft, 1 wegen aroben Unſugs, 18 wegen Trunken⸗ 

beit, 9 wegen Obdachloſiakeit. ‚ ů‚ 

Danziger Standesamt vom 5. Degember 1927. 

TKodbesfälle: Landwirt Otto Grocholl, 53 J. 3 M. — 

Büfettier Bernhard Strew, faſt 20 J. — Kaufmann Walter 

Nabnke, 55 J. 4 M. — Ehefran Luiſe Jenewſki geh. Teſchke. 

jaſt 45 J. — Kaufmann Hugo Domſalla, 41 J. 2 M. — Ehe⸗ 

frau Gertrud Rathmann aeb. Lompeck. 28 J. 1 M. — Rentner 

Hermann Friedrich. 89 J. 8 M. 

zu Schneefällen, weiter auffriſ⸗ 

        

Aus der Seschaiftepelt 
Das Strumpfhaus Gerſon hat in dem Haufe Langgaſfe Nr. 13 

ein neues, gediegenes Geſchäftslolal eröffret. Die öglichkeiten 

des Raumes ſind von der Möbelfirma Scheffler weitge Andſt aus⸗ 

genutt worden. Für die Waren ſind Niſchen in die Wände ein⸗ 

gebaut, in denen die Strumpfpackungen Leletnngs eingeordnet 

ſind. Beſonders hervorzuheben iſt die Beleuchtungsanlage (von 

Firma Vormſeld & Salewſti ausgeführt), die ein unaufdringliches, 

konzentriertes Tageslicht ſpendet. Die Schaufenſter find nach mo⸗ 

dernſten Geſichtspunkten gebaut, ſo daß ſie dan Anforderungen der 

anipruchsvollßten Dekorativnskunſt gerecht werden. 

   



Wenn Celly de Rheidt tanzt. 
Zu ihrem Auftreten in den „Aunſtlerſpierer“. 

Wenn alſo Celly de Rheipdt tanzt, dentt man an jene 
Senziunt Firehnbratpte Meimmeesdreie in die Geſchichte der 

anzkunſt hineinbrachte, da mancher Staatsanwalt ſeinen be⸗ 
liebten „öffentlichen Anſtoß“ an ihrer Kunſt nahm, da Hans 
Reimann mit Wortwitzen gegen ſie zu Felde zos, kürz: da ihr 
tänzeriſches Charatterbilb, bon der Parteten Haß und Gunſt 
verwirtt, in ber Zeitgeſchichte ſchwankte. Alles das hat die 
Künflerin an ſich vorilberrauſchen laſſen und tat das klügſte, 
waßs ſie hut tun können: Ze arbeitete an der Vervollkommnung 
ihrer Kunſt. Welch ſtaunenswerte Relſe ihr dleſe Arbeit ein⸗ 
gebracht hat, beweiſt ſie im hohen Maße anläßlich ihres gegen, 
wärtigen Auftretens in vben „Künſtlerfpielen“ des 
DanzigerHofs. In verblüffend ſchneller Aufeinander⸗ 
olge Hleten ſich dem Auge zwölf Tänze dar, die — teils von 

iy de Rheidt allein, teils von ihrem Ballett getanzt — von 
Mal zu Mal ſich ſteigernde Ueberraſchungen bedeuten. Eine 
Eurze Charakieriſtit einiger Tänze, muſilaliſch übrigens aus⸗ 
zezeichnet unter Leltung von Hermann Stock begleitet, mag 

Hier genligen. 
„Sebensfreube“: glückſelige Losgelöſtheit von aller Erden⸗ 

ſchwere. — „Dances plastiques“: Vollendung körperlicher Har⸗ 
monie — Das pantomimiſche Dramolett Die Hexe, der Mönch 
und der Satan“: Auferſtehung düſteren Mittelalters. — „Faun 
und, Bacchantin“: Begterde, Liebesſchrei und Raſerei. — „Im 
Sbis “: Gifttraum und traumhafte Wirklichteit. 
Händels „Largo“: Trauer und grenzenloſer Verzicht. — „Tod 
und Leben“: getanzter Saint⸗Saëns und Grieg. „Schul⸗ 
ſpaziergang“: der Weg ves Kinderliedes zum Black Bottom. 

Dieſe und andere Tänze mehr, bei deren Ausführung die 
Soliſten Irma Neumann, Lea und Henry Violantpv, 
Wbfte de Farrar, Bella Hart und Fred Lind gleicher⸗ 
maßen hervorragend, werben von zwei recht gepfefferten Stet⸗ 
ſchen des glänzend eingeſpielten Mertens⸗Enſembles 
umrahnmt, und das ganze Programm eröffnet die Xylophoniſtin 
Lucie Serelcheung 5 deren Erſcheinung und Spiel eine wert⸗ 
volle Berelcherung des Abends bedeuten. 

14 Tu9 bo gehört das Programm, das übrigens nur für 

her in ven „Kt 
age vorgeſehen iſt, zu den weitaus beſten, die man bis⸗ 

aſerſpiekea⸗ ſah. b R—t. 

  

  

Rathaus⸗Lichtſpiele. „Die Geliebte auf dem Königsthron“. 
Der Tiiel te, ſich an, als ob da wieder ſo ein deutſches Film⸗ 
chen mit Liebe, Küſſen und Tränen losgelaſſen worden iſt. Aber 
der Titel täüſcht. Der Film iſt anſpruchsvoller. Er iſt — bis 
guf Einzelheiten — ſogar gut. Irgendwo dort unten am Bal⸗ 
Fan „regiert“ ein Fürſt. Er verzichtet nach einem Attentat 

nſten ſeines Sohnes. Dieſer Sohn iſt ein brutaler, ewig 
ſoffener Kerl. Und da ihn Fritz Kormer ſpielt, kann man 

en, daß dieſe Brutalität echt wirkt und daß ſie erſchüttert. 
Der Fürſt hat aber noch ein Herz. Und das ſchenkt er einer 
Sem Cißlitert Es gibt nun Konflikte mit der Regierung und 
dem Offizierkorps. Die Kammerfrau macht er zu ſeiner Frau. 
Sie Gelie kte S ſich. Schließlich enden ſie damit, daß 

be. 
Ki; 

te den Fürſten und ſich jſelbſt erſchießt. Die Dynaſtie 
iſt erlebigt. Die Bauernpartei, die die Konſlite zwiſchen Oiſr 
zieren und Fürſten geſchürt hat, triumphiert. — Das alles iſt 
gut gem 'e Regie Fehers hat den ganzen Stoff geballt 
Anb Lie Ehanmungarromente ſehr geſchickt in erg ſen Vordergrund   

geſchoben. Oie Darſtellung iſt angemeſſen. Magda Lonja ſpielt 
die Geliebie, Alexander Murſti den Miniſterpräſtbenten, Eber⸗ 

harbt Seithoff den Führer der Hauernpartei. Dazu gibt es: 
„Madame wagt einen Seitenſpruns“. 

— 

Lichtbildtheater Langer Narkt. Weltmeiſterſchaftsboxkampf 
Dempfäp-Tunn eb. Der Film, beſſen Aufnahmen aut 
elungen ſind, führt in das Reich des amerikaniſchen Borſports, 
yer ſeinem europäiſchen Bruder betreffs Aufmachun6 und 

Großzügickeit um einige Längen voraus iſt. Man ſucht die 
beiden Dan tatteure in ihren Trainingsuartieren. Dempley iſt 
hier der ge aleten mümd Noch 4995124 0 jedoch der Ver⸗ 
anſtalter der großen Kämpfe, Tex Rickard, der, ganz gleich 
ob Dempſeyv oder Tunnen verltert, ſtets gewinnt. Imp ant die 
160 000 Zuſchauer umfaſſende Riefenarena, die ſich nur Amerika 
leiſten kann. Die ganze rieſige Organiſation wird 5 jeigt. Der 
Kampf folgt. Runde auf Kunde verrinnt. Eut 5 der 
Niederſchla i gelihn in der ſenſationellen ſiebenten Runde 
verfolgen. Die Zeitlupenaufnahme zeigt klar, daß Tunney ſich 
nicht 14 Selunden am Boden hätte ausruhen können, wenn 
Pampeſte ſofort in die entfernie Ecke gegangen wäre. Tunneys 

unkiſieg iſt verblent; die Sympaih ſind jedoch auf 
empfeys Seite. — Daneben wird der Film „Dergrößte 

Gauner des Jahrhunderts“ mit Luciano riini 
und Gritta Ley in den Hauptrollen gezeigt. 

E 

Odeon⸗ unb EE „Pat und Patachon auf 
dem Pulverfaß“. Wie in allen bisherigen Filmen dieſer 
beiden herrlichen Strolche gibt es auch hier loſe zuſammen⸗ 
hängende Epiſoden, bie eben nur durch das erheiternde Auf⸗ 
und Dazwiſchentreten der beiden Bedeutung erbalten. Von 
vieſem ihnen ſeit jehtr verbrieften Recht, Überall bei unpaſſend⸗ 
ſter Gelegenheit zu erſcheinen, wirb wieberum nach Kräften 
Gebrauch gemacht. Unendlich tomiſch, wenn dleſe Rliter von 
der traurigen Geſtalt, Tills und Don Quichottes unſeres Jahr⸗ 
underts, als pilfeine Beherrſcher einer Segeljacht ven See⸗ 
ären mimen. Wie ſie vann Arbelter in einer geheimnis⸗ 

vollen Pulverfabrik auf ihre Art „arbeiten“, nächtlicherweile 
die Flucht ſuchen und über Antennenmaſten und Hausdächer 
turnen — wobei der Kleine am Großen hinunte yert und 
dann ihn nachholt —, wie ſie nach teuern ohne Zahl ſich 
bis zum guten Ende durchſchwindeln: das muß man ſehben. 
Ein zweiter Film „Iriwege der Liebe“ intereſſiert durch 
ſeine teilweiſe gute Beſetzung. ů 

2 

Paſſage⸗Theater. „Die Eroberungder Luft.“ Ein 
ſehr inſtruktiver Film zeigt in 6 Akten die Entwicklung des 
Flunzeusbaues, angefangen von den ſagenhaften Flugver⸗ 
ſuchen des Ikarus über Lillenthal, Zeppelin bis zum mo⸗ 
dernen Segelflug und den ſchwerſten modernſten Verkehrs⸗ 
klugzeugen. — „Der Damenkrieg“ iſt ein ſehr unter⸗ 
haltfamer Film, in dem ein Polizeivräfekt von zwei ver⸗ 
liebten Frauen hinters Licht geführt wird. Die Handlung 
iſt etwas unwahrſcheinlich, was aber nicht die Geſamtwtr⸗ 
kung beeinträchtigt. Das Spiel iſt ant. Vortrefflich die 
komiſche Figur des Joſe Cortado, den Georg Alexander gibt. 

*& 

„Das ſchaffende Amerika.“ In den U. T.⸗Lichtſpielen 
wurde geſtern nachmittasg der Filmvortrag „Das ſchaffende 
Amerika“ von Ingenieur Horſt Keferſtein⸗Halle wirderholt. 
Wiederum waren die Lichtfplele überfüllt. Wir haben nach 
dem erſten Vortrag ausführlich über die auſſchlaßreiche 
Expebittonsfahrt der deutſchen Architekten und Ingenieure 
auf dem Mopddampfer „München“ berichtet. Es ernbriat ſich 
desbalb, nochmals darauf einzugeben. 

ü SemerfrscfuιfHεfifHε 11. Dniaſes 

ä Einigung im Dresbener Eiſenbahnerſtreitl. 
geine Maßregelungen. — Wieberaninabme der Urbeit. 
Die Verhaublungen zur Beilegung des Eiſenbahner⸗ 

ſtreiks begaunen abends 5 Uthr. Die Grunblage der Ber⸗ 
handlungen bildeten die dret Forderungen des Einheits⸗ 
verbandes der Eiſenbahner: 1. Keine Maßregelungen. 2. 
Kein Lohnabzug. 3. Wiedereinſtellung ſämtlicher Arbeiter, 
Der. et wmurde der große Komplex des Streiks aufgerollt. 

ertreter der Reichsbahndtirekfion entgegnete, dieſe 
es nicht bulden könne, wenn ſie auf ibrem eigenen Grund 
Anb Boben in Betriebsverſammlungen angegriffen würde⸗ 
Die Gewertſchaftsvertreter wieſen auf die berechtigte Er⸗ 
regung des Perſonals hin. In ſolchen Augenblicken könne 
nicht ſedes Wort auf die Goldwage gelegt werden. Bon den 
Bertretern der Reichsbahnbirektion wurde dann geltend ge⸗ 
macht, daß bas Ausbefferungswerk unwirtſchaftlich arbeite, 
deshalb Entlaſfungen vorgenommen werden müßten. 

Die Vertreter der ſuptverwaltung griffen bier ein. 
Entlaſſungen bürſen nicht vorgenommen werden. Soweit 
keine Beſchäftigung vorhanden ſei, würden die Arbeiter 
anderwärts untergebracht werden. Durch dieſe Erkläruns 
trat eine weſentliche Entſpannung ein. Die Verhandlungen 
wurden um zwei Uhr morgens unterbrochen und auf vor⸗ 
mittags 10 Uhr vertagt. 

Dieſe Verhandlungen führten zu einer Einigung. Unter 
Byranſtellung der Intereſſen der deutſchen Wirtſchaft iſt die 
Wiederaufnabme deß Betriebes vereinbart worden. Da ent⸗ 
gegen falſchen Preſieberichten SüLHkatzre nicht vorge⸗ 
kommen find, entkallen auch alle aßregelungen. 
weiteren Verhandlungen werden die noch offenen Fragen 
der Rattonaliſterung, der ordnungsmäßigen Durchführung 
der Gedingearbeit u. a. m. geregelt werden. Auf Grund 
dieſes Ergebniſſes iſt ein Eingreifen des Lanbesſchlichters 
nicht mehr erforderlich. Die Solidarität der Eiſenbahner hat 
Über die engſtirnige und tarlfwidrige Aktion der Reichsbahn⸗ 
direktion einen vollen Erfolg errungen. 

E 

Auswirkungen bes Eiſenbahnerſtreins im Saargebiet. 
Der Eiſenbahnerkonflikt im Saarsebtet, an dem rund 

8000 Perſonen betelligt ſind, dürfte längere Zeit bauern, da 
die Regierung jede Konzeſſion ablehnt. Große Schwierig⸗ 
keiten machen ſich beretts im Güterverkehr bemerkbar. Der 
Landesrat des Saargebiets bat ſich inzwiſchen als Ver⸗ 
mittler angeboten, ohne aber bisher ein Ergebnis zu er⸗ 
zielen. Die geſamte Oeffentlichkeit ſteht auf Seiten der 
ſtreikenden Elfenbahner. 

Vorausſichtlich wirkt ſich dieſer Konflikt infolge des zu 
erwartenden Wagenmangels auch auf die Gruben aus, ſo daß 
mit Feierſchichten zu rechnen wäre. 

int Kölner Bäckergewerbe iſt es nach langwierigen Ber⸗ 
handlungen vor dem Landesſchlichter in Köln gelungen, 
eine Erhöhung des Lohnes zu vereinbaren. Der Mochen⸗ 
lohn für Gebilfen über 22 Jabre beträgt nunmehr 54 50 M., 
von 20 bis 22 Jahren 58 M., unter 20 Jahren 45,50 M., im 
erſten Gehilfenſahr 37,50 M. Die wöchentliche Arbeitszeit 
beträgt 48 Stunden; ſofern ſie darüber hinausgeht, muß für 
die Ueberſtunden ein Aufſchlag von 25 Prozent gewäbrt   werden. 
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— lenl. Francis ſtrich mit langen, blaſſen Fingern durch die ‚blicken, die in einem entzückenden Nachmittagskleid auf der 
2 Ä& 2 Strähnen ſeines wallenden Haares. Terraſſe ſaß und h'm verſpäteten Fünfuhrtee nahm. 

Die tiichti 2 —4 enn 1 „Sie kommen wohl eben vom Dichter?“ Fidituk hatte Ekel Jennn hatte ſich mit Fatalismus in die Situation geſchickt. K 
ů 9eE V um die Sippen. „Erämliche Seaß⸗- kümmertichen Aütags in der ſie wider Willen in die Arme gelaufen war. Sie fand ihr 0 

— — Songeif mau f e beut⸗ wi iebe — gans belonders f. per heviitt uenn Wir Wiuſendrgle i i bante be. en Juhal üves 
2 — er: er — jerr un ie Notwendigkeit, einſtw. D E t 

Romaa von Hans Bachwitz liee Wie ꝛne Telephonleitung inmi Sturmwind. Ach, mein obellffers von Görlther und Hoppeimann 0ls den ihrigen 
(20 ieber Herr Francis, was könnte ans Ihnen werden, wenn Sie betrachten zu müſſen, hinreitend. Sie verſtaute die Schätze forg⸗ 

ů pernünftige Sachen ſchreiben würden!“ Und ſie ſeufszte ein Suiß in Schränte und Kommoden, legte mit fachkundigem 
„Geld aber war zweifellos das grobße Minns in Francis wenig. denn ſie dachte an die Honorare und Tantiemen be⸗ lick alles heraus, was ſie in ihrer Rolle als Generalkonfulin 

Fiblkuks Exiſtenz. ZSwar ſab der junge Mann. gut gekleidet rühmter eiben MherhaprP— Pafada heute noch brauchen würde und wählte für den ſpäten 
und würdid anftretend, ganz ſo aus, als verrulvere er ein iben k — Seele in Fetzen Sens,f — Nachmittag ein Promenabenkleid, deſſen ſich Worth und Paquin 
kleines Erbe mit furchtloſen bichteriſchen Erzeſſen und ne gut, aber — — —“ Sie verftumntte, ſie lonntenicht hätte zu ſchämen brauchen. Dann fäuberte ſie ſich gründ⸗ 
Sentimentalktaten, um nicht zu jagen Weltſchmerl. Aber ihm WHochuchmng dak eine in Aeden Leitrahnte Seele bei lich von dem Aufenthalt im Gepäckwagen, machte ſehr ſorg⸗ 
vor zwei Wochen noch hatte er ein ſchönes Balkonzimmer im aller cusreiche, den Bänslichen Derd zu fältig Toilette und ging in die Halle hinab, wo drei Herren 0 

Fraut oder bs — Busch pe — ientt tden 81 — eaergn Kaunen glnctsſenber Sehnſucht an Herzens kannte Keblt “- • baben ſchienen: dal uns bereiis be⸗ E er e iteratnr E. annte Kleebiat ‚ 
-gebruckte Evilepfe nanunte MWama Penland Diele Ela⸗Schiwelle! — Die n n hatten inzwiſchen ihre Anſichten über Jenuy 
borateſ. Daun zyg er Fidikuk in den zweiten Stock, dald; „Nehmen Sie würs uicht übel, Francis, aber heute kenne ausgetauſcht und befanden ſich hinfichtlich des Vergnügens, das 
darauf in der dritten und ſeit vorgeſtern batte er ein kleines ich mich in Ihten geſtommelten Werlen gar nicht aus. Bas die Anweſenheit einer ſo eleganten und hübſchen Frau ver⸗ 
Ziummerchen im werten Stock, mii dem Blick auf eine öde üel an Herzens Schwele gelangt 8eink“ Lerit in erfreulicher Uebereinſtimmung. Doch glomm unter 

Seenelk. Ven Bamer aud, Bigeen Kelne Bete webrn e Seiſe en Errelch ber Brnisteiner Aihellist) Der gu rafenßem Beuer an- ünmen 8 e! er Funke einer der zu 
böver cmner Beßt, bente irfee Lenat ſem Gelsbenter unp Sett Tuess Ett, E oes Dgne Püweden benmnte. Her Molor insbefenbere ſchien zurltvan- 
wenn auch Francis den bäufigen Zinimerwechſel damti ent⸗ Ach ſor muelt — — .— ciert zu ſein. Er gab ſich ſchneidig und verwegen, wie ein Leut⸗ 
(Duldiaie, daß es Wm überall zu Lont ſel, io war die Faden⸗ „Luß i — — nant, der geſtern das Patent bekommen hat und heute eine 
üchetvigkei dieier Erklörung beutlich genng. bel war ⸗Dante — geſchenit! Sie Hören ja, daß ichn ansendis Welt erobern möchte. Er war ganz und gar „verfluchter Reri“ 
aie Francis in femem Atem mit Beibrzahl zu neuncr, fmnt- und ſchien ſogar vergeſlen à Keltrr daß er der Verfaffer eines 
aber Wenn Stnei an Fidikuks bäöichen Bastrvpf, an feüne 0. Ens — Aenbes filbernes Geſptel — — —- Fdt⸗ berhlauen Buchen Aher Den eltkries wer f 
Dacbte. meum fe iün bei alts die romentiſchen Rundwinkel r G ** Inb giümtiich ber Den Mimis bemshigra, &. und ich wüů ſie g. bae lelent Er wiegtre fuß ia ben Mſiee 
dachte, wenn allen Bernicgenbeiten r ei nber fie wehrte wert, un ie gerne leſen!“ Er i 
üutereſtanten Geiß bielt. und Weun Maitbets üor aus ün Erprrfinaigitt, Wes rianbsn,Wüehünc verf io Kääein Sent er bant aleh eine feiabiſde Schanie a 
Dramatiſche gerichteter Siun in einem Hersensönnb Aes ertanben. erobern dem Dichter gaanene Gonfligke witerte. ſo her Ve cigent- „Vio wäre Klang— aus Natur den Oyr Beſchimp⸗„Ich Habte ſte für eine abfelut anſtänvige Frau und müüßte 
ind ichun erticslaen ihn — Siderraf vorbehalten — dem ünent Sie mei iede eegenteUinr Ardcht kei eine veiſent ufardengt. Saseit iwer Ciäärn „üriestec eüüte die Sache ia wrat. AufſensSis Pec, aubrt Küße Snsiushen, uWin Zisber!—. ber i.ieen. e, ang eJeſee eowohl ihre Eltern nicht mit kittenen Bemerkungen ſfparen müſſen Sie ſich anere Kñbe ansft mein 4.— übri-lich daran zu erinnern, daß er vor langen Jaßren einmal 

Lebungsring Erders wenn — aums dieter Sommerfriſche vbne Ber⸗eine Dane —— eine ſehr .— elegante Bane mit gelehn hans geweien war. Wis ihm den Austriit naße⸗ 
Slaumensaus der Cucnggtsrtganiran nacßh Sindeuic kinemeteten amet Mür Aien Pen Cerente Zremeine ernen,meintvergvl- veiankucie olem Senater Den 
Semers Ke auf Emsietlen tres Sce, eckur des Sront. Dereete Pe Sppan 8. Ecßtt Serſecher diaght ker, iebri nh Vasggen, Mam, Taien we ů thenters ü ber bas amn, ibres Ledbrers zum Herbſt ein⸗fes Süun Sehed. ver be. Lei ieng Hekenlkt. Eunser Den Musen iuß redie. 2 ihe e Nacken — nel Le Ralor keulgn krelltgenf Käaner ter Lie alten Heirzanes nicht enud beide Hände über ver Brrſt geialtet. cia Deßeuffia i2geriſc Beiße Sand ſchw. Klüinte, nächti — des Un⸗ „, Major,“ befän ſacinto kriegeriſchen Uebermut, 
EerSiae Siſes Achr 38 Suclencheliich ngen, werzandes Mar, ven-Men Er ber Ereiteten Weriernss der güen muet S. gaſe anBier Saäen 

Si ie nenen Kichtung en ů zunschſt im inte * 
—2 ut- Lapte pb. em— i10 grübetg e Arel Veismiene Suni Se Ae eacen, zumm Hotel „Könnte ISnen ſo paſfen, alter Inkal. lachte der Major. 

Meiler Vudut Dereul⸗ ein bitel an Verseägstißte n heten Sie Len gerrtt eft e12, üßes fe Bosdersenae Und Ves, ariäbten Sis wuts, wist. alt⸗ V 
Saranlt Kisgenbem Eckiaſcls⸗Eisden Hinter bl. Aus Facnts — ehantd it Sans e.l ordergranbe Und daum eriählen Sie uns, wie's warl F 
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2M ctees fahrenden Ius gernl. 
Burchtbares Untennaläick bei Rumberg. 

Das Anto einer Warnsdorfer Firma ist Sonnobend abend genen 10 Übr bei Rumbera mit einem Schnellaua ankemmergetoßen. Obmoßtl der etmas kurzſichtlae Ebauffeur Kart bremſte. rutichte inſolge des Platteiſes Zer Wagen auf der frark abfallenden Straße weiter, durchbrach die Schranke und blieb zwiſchen den Gleiſen kieben. Der Lokomotivführer des im gleichen Angenblick ommenden Schnellzuges bremſte ſo ſtark. daß die automatiſche Bremfe riß, er konnte jedoch den Zun nicht mebr zum Balten bringen. Durch den Zu⸗ ſammenprall Paßel er: vier Inſaffen in hobem Bogen aus dem Auto. Dabei erlitt der Vertreter ber Warnsdorfer Tirma einen Genickbruch und war auf ber Stelle tot. Der Rumberger Verſichernngsinſpektor und ein Buchhalter er⸗ litten komylizierte Knochenbrüche und ſchwere Kopfver- lebungen. Der Kraftwagenfüßhrer bam mit einem leichten Tervenchok davon. Der am Hintertcil erſaßte Kraftwagen wurde von dem Zuge 180 Meter weit mit fortgeriſſen. 

Ein 14 jahriger Mörder. 
Der Meiſter ermordet. 

Ium Bad Belohrad wurde i der u in —— Geſchäft in einer Hrepeh Siullache mitiue decke ichwer verleht aufgefunden. Urma wurde in ein Krankenhaus gebracht. ſtarb aber bald darauf. Die Unterſuchung 

  

führte zur Verhaftung 14 fährigen Lehrlings Tau mann, oer nach laͤngerem Leugnen geſtand. Einen Heiſter mit ver Axt er⸗ ain haben. Urma habe von ihm für eine verdorbene Uhr nerſatz verlangt. Da ſeine Eltern vollkommen mittellos lnd und er den notwendigen Betrag nicht habe aufbringen können, habe er den Beſchluß gefaßt, ſeinen Melſter zu ermorden. 

  

Schiffsunglüc auf dem Rhein. 
Bier Verſonen ertrunken. 

Rach Blättermeldungen iſt bei Pannerden ein mit Torf beladenes bolländiſches Schiſf aus bisher unbekannten Gründen im Ausgenblick, als es abgeſchleppt werden ſollte, 'eſunken. Wäbrend ſich der Schiffer in einem Ruderboote jabe retten können, ſeien ſeine Frau und drei Kinder, die ſich auch auf dem Schiffe befanden, ertrunken. 

  

Jüuf Nanſbolde verletzt. 
Blutige Schlägerei in Berlin. 

der Sonntagnacht gegen 1 ußr kam es in Berlin awiſchen ſechs Männern nach einer ausgedehnten Streiterei 

bracht werden, die ubrigen drei wurden auf der Rettungs⸗ le verbunden und darauf mit dem ſechſten Beteiligten anm Polizeirevier gebracht. 

  

Selbſtmorb eiues Ehepaares. 
Weten Krankteit der Fran. 

Der 54 Jahre alte Beſitzer einer Schankſtätte in Apolda, eeſe, krüber Baumeiſter in Charlottenburg, In* ſeine rau baben ſich am Freitagnachmittag erſchoffen. Die Ur⸗ Weſenße Doppelſelbftmords dürfte Nervoſität der Frau ge⸗ 
  

Kene Skelettfunde in Verlin. Ein Knochenfund im Südoſten der Stadt 1 Eae Iu, allerlei Gerüchten Anlaß. Bei Kabel⸗ arbeiten an e Kottbuſer und Salitzer Straße fand man die Skelette von drei Perionen. Die Kriminolpolizei ſtelfte i daß mac“ um tehr alte Knochen handelt. Sie wurden gekammelt und dem Schauhaus gebracht Die Stelette lagen unter einem alten Fundament. das ſtehen geblieben iſt, als vor 50 Jahren das Haus neu gebaut wurde. 
Ein Gewerſſchaſtsbüro in die — In Rümelingen —— wurde das gewer khaflih⸗ dsbüro, in den „Krankenkafſen untergebracht find, mit Sprengkapfeln teilweiſe in Luft geſprengt, ohne daß jedoch Menſchenleben zu beklagen find. Es wird ein Racheakt vermutet. 
Usſal Harrtz Piels. Neubabelsberg bei Potsdam iſt Sonn⸗ tag mittag der FiiWeupiese⸗ Vasrv Piel bei eiler Auf wahme verunglückt. Er mußte ins Krankenhaus gebracht werden. 

LuſetMatmerale Rauſchgiftſchmugglee. Die Polizei verhaftete in Baſel eine vafſiniert wewiltere Sernnbungsifeiihiter bande. Von einer Bieler Firma wurden jeit einiger Zeit täglich nahlreiche Muſterpakete, die für Schonghai und Mesito beſtimm! 

   

    

ben 6. Dezenber 5. s. vormittaas 10 Uhr, werde ich im Auftrage gebrauch⸗ tue, Outes Modiliat und andere Gegentlände meiſt⸗ Vietend gege⸗ Barx iahlung verſteicern: 
elegantes, faſt neues Speiſezimmer 
Kinbgarnitur, enſehtel, dir-Wa iger Schreib Sie. Lerpetleints Oe⸗Onig;)., Pihfeigernitur. Sofc, 2D andere Stüähle, Betiſtellen, Speiſe⸗ M· Aſche. Herr main 

Rompl. Herr immer (eiche), Salen, Salon-Haban — Kiee. und Vaſcheſchränke. bei Sereite u.d ———— — oſta rik. 

  
   

   echter, wertv. großer Hermelinſchal. 

alus aller Welt. 

    

waren, zum Ber/and 1 hehhlich wurde eines der Palete bergeben. 
und de lverart dem ei 5 Eee 

gonnene Unterſuchung führte ſchließlich zur Berhaftung der Bande. 

Erdbeber in Nerdweſ-Celebes. 
14 Tote, 50 Berlettte. 

Meldungen aus Menado (Java] zufolge, ereinneten ſich im Gebiete von Donaala (Nordweſt⸗Celebes) beftiae Erd⸗ 
köße. In Donnala. Valos und Bironaros ſtüraten mehrere 
Hänfer ein. In der Palos⸗Bai richtete eine Syrinaflnt aroke 
Berwültungen an. 14 Verſonen wurden getötet und 50 
verletzt. 

    

Elne Viertelmillion Franhen geraubt. 
Beraubung eines Lohngeld⸗Trunsporis. 

Nach Blättermeldungen aus Klein⸗Koſſeln bei Saarbrücken wurde am Sonnabend ein Lohngeldtransport für einen Schacht der Grube de Wendel kurz vor dem Lagerhaus von vier Räubern überfallen. Der Grubenwächter, der den Räubern entgegentrat, wurde durch vier Schüſſe gerötet der Sahlmeiſter durch einen Schuß San verletzt. Der geraubte Betrag ſoll über eine Vierlelmillion ranken betragen. Pie Täter find entkommen. 

  

Iugunglüct auf dem Vahnhof Meerane. 
22 Perfonen verletzt. 

Um 58.30 Ubr vormittags überfuhr, wie aus Dresden 
gemeldet wird, Sonnabend der Perſonenzug 20 bei dichtem 
Nebel, obwohl er vorſchriftsmätzig am Vorſignal vom Hebel⸗ 
wärter geſtellt worden war, das Ausfahrtsſianal des Bahn⸗ bofes Meerane und ſties in langſamer Fahrt leicht auf eine 
Verſchubaruppe. Durch die Stauchuna des Zuges wurden 
22 Perſonen durchweg leicht verletzt. 

Der Schnellzug Luon—Grenoble entgleiſte Sonntag einen Kilometer vom Bahnhof St. Onentin⸗Fallapier entfernt. Xünf Wagen, darunter der Gepäckwagen, ſind umgeſtürzt. Drei Perfonen ſind verleßt. 
  

Schwerer Raubüberfall in Hanburg. 
GEine Händlerin blutig geſchlagen. 

In ihrer Wohnung in der Weidenſtraße in Hamburg wurde Sonnabend die Inhaberin eines Brotgeſchäftes eine Frau Wulff, blutüberſtrömt aufgefunden. Sie wies am Kopf eine Reihe ſchwerer Schlagwunden auf, ſo daß ſie in Krankenhaus operiert werden mußte. Der Täter raupte etwa 90 Mark und entkam unerkannt. 
* 

Nach einer Blättermeldung aus Leipzig, drangen in Kloſter Lausnitz drei Männer in das Poſtamt ein, hielten durch Vor⸗ 
halten von Revolvern die Schalterbeamten in ich und raubten die Schalterlaſſe, in der ſich 2077 Mark beſanden. Mit einem Kraft⸗ wagen ergriffen fe dann die Flucht. 

    
Heißer Kaffee als Todestrunn. 

Das dreijährige Töchterchen des Arbeiters Düvier aus Demmin hatte aus einer Taffe eben aufgebrühten Raffee getrunken und ſich dabei ſo ſchwer perbrüht, daß es bereits auf dem Wese zum Krankenhaus ſtarb. 

  

Deutſche Studenten in Budapeſt. Freitag find, aus Wien kom⸗ mend, 50 reichsdeutſche Sudenten in Budapeſt . Sie werden vier 2— in peſt weilen. ddei encgeoſlen 
Dynamitexploſion in Soſia. In Sofia wurde am Sonnabend⸗ abend das elektriſche Lichtkabel an lich durch ein Dynamit⸗ Hinmat zerſtört, ſo daß die Stadt über eine Stunde im Dun⸗ keln war. 

Selbſtmordverſuch Charwarts. Der Beamte Charwat, der Haupiſchulbige in der Unterſchlagungsaffäre in Karls⸗ bad hat am Sonnabend in ſeldſtmörderiſcher Abſicht fünf Revolverſchüſſe gegen ſich abgefeuert. Un ſeinem Aufkommen 
wird gezwejfelt. 

Eime Einhrecherbande verhaftet. Der Anführer einer gefähr⸗ lichen Einhrecherbande, die ſeit Wochen das gan Induſtriegebiet bei Gelſenkirchen bis ins Münſterland hinein unſicher machte., der bekannte Faſſadenkletterer und Ausbrecher Willi Giboni, wurde Sonnabend verhaftet. Verſchiedene Mitglieder der Bande wurden bereits in der vergantzenen Woche keſteenommen. 
  

            

  

  
llienenhonio ö in te, Laken un 

andtücher billig; k.etwas ge rein., Larantiert, heilkrRAHie Moßbensegeſt0. 1Ar. bill. Vorſt. Graben 52, pt. 

Irmen,De ert nah in Uir in Beractkoumen 
Sonſt geht man lieber mit Männern — Sie 

liebenswürdiger. in. kad 
Im Amerika hat man kürzlich eine der üblichen Umfragen veranſtaltet, um feſtzuſtellen, welches der berden Geſchlechter ben größten Anſpruch auf Beliebtheit machen dürfe, mit anderen Worten, mit wem Frauen und Männer im beruf⸗ lichen und im geſchäftlichen Leben am liebſten zu tan bätten. Die Antworten auf die Umfrage, an der ſich Männer und Franen gleichzeltig beteiligt haben, ſprechen ſich uber⸗ raſchenderweiſe faſt einſtimmig dahin“ aus, daß die Frau vor dem Mann den Vorzug verdiene, aber erſt nach 6 Uhr abends, das heißt nach Beendigung der Arheitsgeit, wenn die beruf⸗ lichen Beziehungen durch die geſellſchaftlichen abgelbſt find. Die Gründe, weshalb die, Frauen ſo ſchlecht abſchneiden. ſind verſchiedener Art. 

Nach der Meinung der meiſten Befragten ſind die Männer im Verkehr umgänglicher, weil ſie ſich weniger von ibren Nexven und den Kleinlichkeiten des Lebens beherrſchen laſſen. Sie finden deshalb auch leichter ein erlsenenhelt ges Wort oder ein Lächeln, um über eine Verlegenheit des Augenblicks hinwegzukommen und im beruflichen Leben baberauche Schwierigkeiten zu überbrücken. Sie laffen ſich abei auch 

weniber oon berſönuiden,Gunvacbien Hder anttrattien ö 
ten 

und weniger leicht durch kleine Verdrießlichkeiten von der Arbeit abkenken, und ſie nehmen keinen Anſtand, ſich wegen eines Berſäumniſſes zu entſchuldigen. Tritt ein Mann in ein Geſchäft oder ein Reſtaurant, ſo weiß er ſtets, was ex wil, drückt ſeinen Wunſch in knappen Worten aus und geht, wenn er das Verlangte bekommen hat, feiner Wege, was man von den Frauen wahrlich nicht immer ſagen kann. Die Männer ſprechen eben weniger, vertrödeln weniger Zeit, ſind pünktlicher, vertrauensmürdiger und weniger ſtreit⸗ ſüchtig. Wer einen Laden betritt, um irgendetwas zu kaufen, bat es im allgemeinen lieber mit einem Berkäufer als mit einer Verkäuferin zu tun. 
Die Frau läßt ſich leichter von ihrer Arbeit ablenken, ſie ſchenkt ßbem Kunden nicht die Aufmerkſamkeit, die zu for⸗ dern er ein Recht hat, ſie ſpricht ferner zu viel und verſcheucht mit ihrem Gerebe oft genug den Kunden. Oft verſteift ſie ſich darauf, ihm einen Gegenſtand anzupreiſen, obgleich ſie einſehen müßte, daß ſie ihre Zeit verliert. Auch irrt ſie ſich nur zu vft beim Notieren einer Adreſſe oder beim Geld⸗ wechſeln. Natürlich kommen bei der Umfrage auch gegen⸗ teilige Stimmen zum Wort. 

So ziehen beiſpielswelje die Friſeure die Frauen vor, 
weil ſie ihnen mehr Geld zu verdienen geben. Sie ſtehen in dieſer Beziehung im Gegenfatz zu ihren Gehilfen, die ibrerſeits die männkichen Kunden vorziehen, weil ſie größere Trinkgelder geben. 
Doch das ſind Ausnahmen; die Aberwältigende Mehrheit der Antworten ſpricht ſich in der Umfrage zugunſten der Frauen aus. Die ſtichhaltigſte Erklärung für dieſe Stel⸗ lungnahme ergibt ſich ohne weiteres aus der Erwägung, daß die Frauen noch nicht gelernt haben, außerhalb des Haufes unter den beutigen Verhältniſſen im beruflichen Verkehr den rechten Ton zu finden. Das kann nicht weiter Ütberraſchen. Es ſind ja erſt wenige Jahrzehnte vergangen, daß ſie das Haus verlaſſen haben, um ins Berufsleben einzutreten. So fehlt ihnen begreiflicherweiſe noch die Fähigkeit, in ber ge⸗ ſchäftlichen und beruflichen Tätiakeit ihr perfönliches Emp⸗ finden und ihre perſönlichen Wünſche ſo an unterdrücken, wie es der Mann in einer ſahrhundertelangen Utebung gelernt 

bat. Auch hier arbeitet die Zeit für einen Aus leich, der ſich um ſo raſcher vollziehen wird, je mehr ſich der etätigungs⸗ kreis der Frau erweitert. Underſeits werden auch die Männer mehr und mehr lernen, mit den Frauen zuſammen⸗ zuarbeiten, ſie zu verftleyen und ihre Fehler zu verzeihen. Fe meßr bas geſchieht, deſtv höher werden fie auch die Frauen als gute Kameraden ſchätzen, und zwar nicht nur nach, ſondern auch vor ſcchs Uhr abends. ů 
  

Ein rufftſcher Perſonenzug entgleiſt. 
7 Lote, 40 Verletzte. öů 

Bei der ruſſiſchen Stadt Dnjeprpetromfk iſt am Sonntag ein 
Perſonenzug enttleiſt, wobei fieben Perſonen getötet und rund 
40 teils ſchwer, keils leicht verletzt wurden. 

Eine halbe Million Türkinnen ohne Mann. 
Was die erſte Bolksaählung ergab. 

Nach dem amtlichen Ergebnis der türkiſchen Volkszählung vom 28. Oktober zählt die Türkel 13 649 945 Einwohner. Da⸗ 
von ſind 7 065 541 Frauen und nur 6584 404 Männer. Die Türkei hat alſo einen Ueberſchuß von 481 137 Frauen, was um ſo mehr ins Gewicht fällt, als die moderne Türkei die 
Wielehe abgeſchafft hat. ——— — 

Herren⸗Anzüge erenracnt Wa 
tr., gute Stoffe, Penſionär Schroetter, 

Piefferſtadt 19, 1. 
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Danzig nuterliegt knapp im Städteſpiel. 
Königsberg mit ZB:1 (l1) ſiegreich. 

Das Fußball⸗Stüdteſpiel ber Arbeiterſportler von Danzig 

und Königsberg, das geſtern in Köniasberg ſtattfand, hatte 

eine zahlreiche Zuſchauermenge angelockt. Königsberg ſtellte 
die lörperlich träftigere Mannſchaft. Das Spiel wurde in 
den erſten 25 Minuten von Danzia in einer Form vor⸗ 

geführt, wie wir ſie ſelten zu ſehen bekommen. Hätte der 
Innenſturm unb namentlich der Mittelſtürmer die ſich in 

dieſem Spielabſchnitt bietenden Schußgelegenbeiten aus⸗ 

genutzt, ſo hätte Danzig einen Sieg mit nach Hauſe nehmen 

können. 
Königsberg hatte mit einem derartigen Angriffsgeiſt der 

Danziger nicht gerechnet und ſpielte etwas zerfahren. Es 

gelang der Mannſchaft in dieſer Sptelphaſe kaum, eine ein⸗ 

beitliche Kombination zuſtandezubringen. Anders Danzig. 
lüſſig rollt der Ball von Mann zu Mann und die Kbntas⸗ 
irger Hintermannſchaft bekommt mächtig Arbeit. Doch 

fehlt wieder, wie ſo oft, der abſchlietzende Torſchuß. 
Allmählich macht Königsberg ſich aus dieſer Um⸗ 

klammerung frei. Das Spiel wird offener. Oefter kommt 

Danzigs Tor in Gefahr. Ein hoher Ball des Königsberger 

Mittelläufers ſchlögt kurz vor dem Tore auf. Der Danziger 

Torhüter zögert und mühelos kann Königsbergs Halb⸗ 
linker zum erſten Tor einſenden. 

Immer wieder wirft darauf die gute Danziger Läufer⸗ 

reihe ihren Sturm nach vorn, doch Königsbergs Torhüter 

darf unbeſorgt ſein. Es wird nicht geſchoſſen. Endlich kann 

Danzigs Halbrechter den Außgleich herſtellen. Bis zur Halb⸗ 
zeit wird an dieſem Reſultat nichts mehr geändert. 

Nach der Pauſe greiſt Danzig wiederum an, doch klärt 

Königsberg. Auf beiden Seiten arbeiten die Läufer uner⸗ 

müblich. Königsbergs Sturmſpiel wird beſſer, während 

Danzigs Sturm nachläßt. Noch einmal winkt Danzia der 

Sieg. Eine vom Rechtsaußen gut getretene Flanke wird 

vom Linksaußen in p5 Meter Entſernung von Tor darüber 
gefunkt. 

Der Schluß gebört Königsberg, doch brachten erſit die 

letzten zehn Minuten die Entſcheidung. Das zweite Tor für 
Königsberg erfolgte nach einem Flankenlauf des Rechts⸗ 

außen, deſlen hoher Ball nach einer ſich dadurch entwickelnden 

Kopfballkombination den Weg ins Netz findet. Kurz darauf 

iſt es der Mittelſtürmer Königsbergs, der durch gut pla⸗ 
zierten Schuß für den Torwächter unhaltbar einſandte. 
Band darauf iſt Schluß⸗ 

Das Neſultat iſt für Danzig verhältnismäßig günſtig zu 

nennen. Eine Kritik an der Danziger Vertretung iſt jedoch 
durchaus am Platze. Die Läuſerreihe und der Torwart 
konuten gefallen. Die Verteidigung kann nur zu Beginn 

gefallen, flel dann aber merklich ab. Die Läuferreihe war 
der der Königsberger überlegen, namentlich gegen Ende der 
zweiten Hälfte leiſtete ſie Hervorragendez. Im Sturm konnte 

nur der Halbrechte und der Halblinke teilweiſe gefallen. Der 
Mittelſtürmer war wohl im Einzelſpiel aut, zögerte jedoch 
zu lange mit der Ballabgabe und ſchuf dadurch Verwirrung. 
Der Linksaußen verſagte vollkommen. Dieſer Spieler war 
gegen frühere Spiele nicht wieder zu erkennen. Selten kam 
ein guter Flankenſchuß zuſtande. Aßber auch der Rechts⸗ 
außen fiel ab. 

Bei Königsberg war kaum ein Verſager feſtzuſtellen. Be⸗ 
Rarner erwähnenswert wären Mittelläufer und Mittel⸗ 

rmer. 

Ans dem Boxring. 
Haymann und Wagener ſiegen in Dortmund. 

Der 55. Großkampftag der Dortmunder Weſſtfalenhalle 
am Sonnabendabend brachte als Hanptereignis den Aus⸗ 
jcheibungstkampf für die deutſchen Schwergewichtsmeiſter 
Ludwig Havmann (München) gegen Ernſt Röſemann 
(Hannover). Von Beginn der erſten Runde an lag Hay⸗ 
mann in Augriff und gab die Führung bis zur Schlunhrunde 
nicht ab. Von den zehn Runben des Kampfes hatte Hau⸗ 
mann acht Runden klar für ſich wäbrend Röſemann ii., der 
2. und b. Runde etwas auflam. ſo daß dieſe als offen zu ve⸗ 
zeichnen find. Haumann iſl überlegener Punktpeger. 

Exmeiſter Rudi Wagener (Duisburg) ſchlug in der 
1. Runde ben Berliner Siewert viermal zu Boden. Schon 
in der 2 Runde gaben Siewerts Sekuͤndanten nach einem 
ernenten Niederſchlag den Kampf auf. 

Im Fliegengewichtskampf ſchlu! Minow⸗Düfeldort 
den Exmeiſter Kohler⸗Berlin, der den Kampf in den 
erſten Runben zu leicht nahm, rach Punkten. — 

Schmeling ſient über Danicls. 

Scmeling kam am Freitag in Berlin nicht zur ge⸗ 
wobnten Entwicklung. Der mit allen Waſiern gewaſchene 
Gipſy Daniels (lEngland) war zu ausgekocht, um auf 
die harte. mörderiſche Rechtle nuſeres Eurovameiiters 
bereinzufallen. Seine Kampfesart bewegie ſich auch nicht in 
keickten-Borr Sacnge Gipſu Deuteih hatte ſich nicht zum 

ůen oxen“, ſondern zum entiſchloßenen 5 
„Wirkung entſchloſſen. Lumoi auf 

Nach einem Ueberrumpelungsveriuc Schmelines durch 
den Engländer muß ditſer ſich infolge der tutkräitigen 
Gegenwehr des Europameiſters in der zweiten Runde ium 
Nückzug bennemen. Schmeling kann jedoch nur langiam 
Vunkte gewinnen. Der Engländer in öu gewandt in ſeiner 
Kaemmfesart. Die KAunden verlaufen durchweg ziemlich 
offen. Der verkündete ühcCQ S v icht 2 Decd. aber 500h ei nbßret en Sümeimas wur mit ſehr 

Domgörgen, der Siesgewobnte. 
Turmboch überlegen war der deutſche Mittelaewichts 

meiſter D vnmasrgen, der den taoferen und vecht nngrifs- 
Ateis Da Mat, a4 Gefollen cierten durch ſeine hochge⸗ 

0 ann len ſchlagen konnte. Domaösrgens 
Cyr den werie Abten Ean arwlandiert. 

ů Cgirſon war Kichter, Dresden (130. 
eingetreten, der gegen Zonnn Spears II123) einen ent⸗ 
ſchloffcnen Kampf lieferte. Der Kampf verlief naentſchieden. 

Kiantich liahgeenSeitrieß (i Wrund, endeit 2. Se E f — Lremileieben ifried I e 

verbißen und wachtig durchgeiübrie Schlußkamvt des Abenbs awiſchen Koaf. unheren deutſcen Feder⸗ 
gewichtsmeiſter, und Fabrégnes⸗Frankrrich, der erß 
nacs Mitternacht endere brachte packende und mitreisende 
Mumente. Novacks Punftfßeg war Hoch und eindruftsuoll.   

Europameiſter Ruiz geſchlagen. 

Beil einer internattonalen Borxveranſtaltung am Freitag⸗ 
abend in Kopenhagen ſtanden ſich der Federgewichts⸗ 

Europameiſter Ruiz (Spanien) und der däniſche Meiſter 
Knu'd Larſen gegenüber. Der Däne ſiegte in der fünften 
Runde, in der der als Ringrichter fungterende Engländer 
Ireland den Kampf abbrach. 

Kurioſtum im Danziger Fußballſport. 
Danziger Sportklub wäre „beinahe“ Meiſter geworden. 

Schon wiederholt konnten wir an dieſer Stelle feſtſtellen, 
daß die Danziger Fußballmannſchaften in Unbeſtändigkeit 

der Spielform wohl einzig daſtehen. Je mehr die Fußball⸗ 

runde ſich ihrem Ende nähert, deſto mehr häuſen ſich die 

Ueberraſchungen. Erkämpft ſich da eine Danziger Mann⸗ 
ſchaft, der Danziger Sportklub, in vielen ſchweren 

Treffen die Führung. Fährt nach Berlin und unterliegt nur 

knapp gegen eine der beſten Mannſchaften der Reichshaupt⸗ 

ſtadt. Die Danziger Futzballgemeinde witterte bereits 
Morgenröte. — Die Hoffnungen auf einen beſtändigen und 
würdigen Vertreter Danzigs in den Baltenmeiſterſchafts⸗ 

ſpielen haben ſich jedoch zerſchlagen. Was keiner je erwartet 
hatte, trat ein. In den beiden letzten Spielen, die ent⸗ 
ſcheidend für den Meiſtertitel waren, wurde der Anwärter 
auf den Titel geſchlagen und zwar ſo vernichtend, daß wieder 
düſteres Grau über den Gemütern der Danziger Fußball⸗ 
gemeinde lagert. 

Ohne jegliches Zutun iſt ſomit die Danziger Schutz⸗ 

polizei zu Meiſterehren gekommen, da geſtern Oſtmark 
den Danziger Sportklub zu ſchlagen vermochte. 

Eine der größten Ueberraſchungen gab es dann außer 
dieſem Spiel aber noͤch auf dem Schupoplatz. Der Zweite 
der A⸗Klaſſe, der Sportklub Gedania, konnte den neuen 
Meiſter ſchlagen. Dieſer geſtrige Sonntag hat wiederum 
bewieſen, daß es um den Danziger Fußballſport im Balten⸗ 
verband wirklich troſtlos beſtellt iſt. 

Oſtmark gegen D. S. C. 2: 0 (2: 0). 

Ein ſehr ſchwaches Spiel licferten ſich geſtern nachmittag 

auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz der Sportverein Oſtmark 
und der Danziger Sportklub. Wider Erwarten 

konnie der Sportverein Oſtmark, der ſchon als Abſtiegs⸗ 
kandidat angeſchen wurde, das Spiel gewinnen. Oſtmark 
ſpielte ſehr eifrig und iſt der Sieg verdient. In der erſten 

Halbzeit kam der Sportklub faſt gar nicht aus ſeiner Hälfte 

heraus. Der ant zuſammenſpielende Oſtmarkenſturm konnte, 
aut unterſtützt durch die Läuferreihe, in der erſten Halbzeit 
zwei Tore erzielen. Nach der Pauſe kam der Sportklub wohl 
etwas auf, doth blieb ihm infolge ſeiner Ungenauigkeit vor 
dem Tor das Ehrentor verjagt. 

Gedania gegen Schupo J4: 3 ‚S: 0). 

Auf dem Sämpoplatz lieferten ſich geſtern vormittag die 
in der K⸗Klaſſe ſpielende Mannſchaft des Spv. Gedania 

und die Ligamannſchaft der Schupo ein flottes Spiel. 
In ſpvieltechniſcher Hinſicht wurde ſedoch nicht Beſonderes 
geboten. Bis zur Pauſe hatte Gedania das Spiel in der 
Hand. Die Schupo ſpielte obne rechten Schneid und etwas 
luſtlos. Nach Wiederbeginn folgt ein verteiltes Spiel. Erſt 
zum Schluß konnte die Schupo ſich etwas zuſammenfinden 
und das Ergebnis, das bereits 4: 1 ſtand, auf 4:3 ſtellen. 

1919 Neufahrwaſſer gegen Preußen 1: 0 (0 : 0). 

Auf dem Ertelplatz errang der Danziger Ex⸗Fusball⸗ 
meiſter Spy. 1919 Neufahrwaſſer über Preuße 
einen mageren Sieg. Das Spiel ſtand auf keinem beſonders 
hohen Nivean. Preußen ſpielte noch ſchlechter als Neufahr⸗ 
waſſer. Die Zerfahrenheit der Mannſchaften war vielfach 
kataſtrophal. Was bei beiden Mannſchaften an Technik 
mangelte, wurde durch körperlich bartes Spiel erſebt, ſo 
daß der Schiedsrichter einen ſchweren Stand hatte. 

Spy. „Krels“ Schöneck gegen Schupo Ligareſerve 1: 0 (1: O). 

Nach dem Spiel der Schupomannſchaft gegen Gedania kam 
auf demſelben Viatz ein Spiel zwiſchen dem Sppy. „Krels“ 
Schöneck und der Schupo⸗Ligareferve zum Austrag. 
Der Schönecker Mannſchaft fehlte ſicher mehr Spielerfah⸗ 
rung, zeigte aber im übrigen anſprechenden Eifer. Der 
Sieg der Schönecker war verdient. Ein 11⸗Meter⸗Ball der 
der Schupo den Ausgleich bringen konnte, wurde gehalten. 

Brandeuburgiſches Hallenipertfeſt⸗ 
Gute Leiſtungen. 

Das vom Kreis Brandenburg veranftaltete öweitägige 
Hallenſeit in den Kaiferdamm⸗Ausſtellungsballen zu Berlin 
nahm einen ausgezeichneien Verlauf. Die Leiſtungen ſtanden 
beionders am Sonntaa auf bober Stufe. Das 400⸗Meter⸗ 
Laufen holte üch erwartungsgemäß der dentiche Turner⸗ 
meiſter Henmann vom A. T. B.⸗Leipszig in 55 Minuten. 
Lammers⸗Oldenburg beſitätigte ſeine gute Sommerſorm. 
Die 100 Meter gewann er in der ausgezeichneten Hallenzeit 
von 10.7 Sekunden. Das 1000⸗Meter⸗Hauptlaufen gewann 
Wichmann⸗Karlsborſt in 2,35 im imponierenden Spiel 
vor Neumann A. T.V.-Berlin. Tiede⸗Siesdorf ſtellte im 
3000Meter⸗-Sanjen mit 854 eine neue beutſche Turnerpböchſt⸗ 
Iciſtung anf und ichlug in diejem Reunen den deutſchen Tur⸗ 
nermeifer Schanmburg⸗Hünxe. Die 4 mal 400⸗Meter⸗Staffel 
garwann der A. T.-Leipzig nach jpannendem Kampf in 
3: 37,3 vor der Berliner Turnerſchaft. Im Stabhbochiprung 

  

  

erreichte der Sieger Sandleben⸗Breslau 341 Meter. 
Bei den Turnxerin nen war der Hamburger Turnerbund 
am erfolgreichiten. der die 4 mal 100⸗Meter⸗Stafjel in 55,2 ge⸗ 
winnen konnie und durch Frl. Hoibmann im 10⁰Meter⸗ 
Laujen in 13,1 Sekunden die Siegerin fellte. 

Sübefrdenſchlaund gegen Baltemnerbard 5·0 

  

— Darsziser Hanbbelhpiele. 
ie getrigen Hanbballſpiele hatten folgende Ergebniße: 

Sr. brwaſier Keſerve gegen Schnyoa: 0 2: O). 
Leich letenvereinigung gegen 1919 Neu⸗ 
Wi Aer 14—3. Techniſche Höchichule gesen To. 

  

Me geſtrigen Serienſpiele. 
F. T. Oliva I gegen Spv. Laugenau I 4: 0 (2: M). 

Ein ſchönes Spiel von zwei gleichwertigen Gegner. 
Oliva hat mit leinen Torſchüſſen viel Glück, während Lan⸗ 
Lonant durch langſames Spiel um das verdiente Ehrentor 
ommt. 

Spv. Plehnendorf I gegen F. T. Zoppot II 5: 2 lL : 0). 

Von Spielbeginn an iſt Plehnenborf im Vorteil und 
bald iſt das erſte Tor erzielt. Die weiteren Angriffe kann 
dic gut arbeitende Zoppoter Verteidigung und der Tormann, 
bis auf einen zweiten Erfolg, olücklich abwehren. Nach der 

Halbzeit erhöht Plehnendorf in Abſtänden ſeine Torzahl auf 
fünf, während Zoppot durch ſchnelle Angriffe zu zwei Er⸗ 
folgen kommt. 

F. T. Danzig II gegen Spp. Heubude II7: 1 (5: 0), 

Danzig iſt von Spielbeginn an tonangebend und kann 

nach überlegenem Spiel bis zur Halbzeit fünfmal einſenden. 
Heubude wies nicht gewohnten Schneid auf und kam nach der 
Pauſe nur ſelten aus ſeiner Spielhälfte heraus. 

F. T. Oliva II gegen F. T. Langfuhr III3: 1 68 : 0). 

  

Bezirksmeiſterſchaftsſpiel im Fußppbali 
am 11. Dezember. 

Nachdem am vorigen Sonntag in beiden Gruppen des 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes Danzig die Gruppen⸗ 
meiſter ermittelt ſind, ſtehen ſich nunmehr am kommenden 
Sonntag auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz die F. T. Schid⸗ 
litz l und „Vorwärts I, Elbing, zum Entſcheidungs⸗ 
ſpiel um die Bezirksmeiſterſchaft gegenüber. Der Sieger 
dieſes Spiels tritt am 28. Januar 1928 in Königsberg zum 
Kreismeiſterſchaftsſpiel an. 

Elbing ſtellt eine kräftige Maunſchaft, die ein weit⸗ 
maſchiges Flügelſpiel bevorzugt. Schidlitz ſpielt ebenfalls in 

ſtärkſter Aufſtellung. ſo daß mit einem intereſanten Kampf 

zu rechnen iſt. Das Spiel beginnt um 742 Uhr. 

Hallenſportfeſt der Arbeiterſportler. 
Die Magdeburger Arbeiterſportler eröffneten am Sonn⸗ 

tag mit einem groß angelegten Hallenſportfeſt die dies⸗ 

jährige Winterſaiſon. Den zahlreichen, etwa 5000 Zuſchauern, 

wüurde von 650 Teilnehmern unter Mitwirkung des Athletik⸗ 

Sportklubs Berlin ein recht abwechſlungsreiches Pro⸗ 

gramm geboten. Die Leiſtungen ſind in Aubetracht der tech⸗ 

niſchen Mängel, die die zur Verfügung ſtehende Halle auf⸗ 

mies, gute zu nennen. So ſtanden ſich im 60⸗Meter⸗Einla⸗ 
dungslauf Brycks⸗Hannover, Wienecke, Heldt⸗ASC., Trexel⸗ 

Lichtenberg, Stahl⸗Burg und Meier⸗Fermersleben gegen⸗ 
über. Heidt konnke vor Wienecke und Brocks mit 12% 
Meter Voriprung das Zielband erreichen. Die Zeit von 6,8 

iſt ansgezeichnet. Brocks iſt durch ſeinen großen Schritt nicht 

beſonders für den Lauf in der Halle geeignet. Ueberlegen 
konnte die Sportlerin Hippler⸗Magdeburg den 60⸗Meter⸗ 

Lauf zweieinhalb Meter vor Eicke (Eintracht⸗Neuſtadt) in 
8 Sekunden gewinnen. 

Im 3000⸗Meter⸗Lauf bildete ſich bald eine Spitzengruppe 

mit Such⸗Leipzig, Friedrichs⸗Gardelegen und Kröning⸗ 

Moabit. Erſt in der Zielgeraden konnte Friedrichs den Leip⸗ 

ziger Such zwei Meter zurücklaſſen, Kröning endete vier 

Meter zurück. Die Zcit von 9: 33 iſt bei deng latten Kurven 

ſehr gut. Den 1500⸗Meter⸗Lauf konnte Letz⸗Spandau mit 
4:30,5 an ſich bringen. Braun⸗ASC., Berlin, zeigte im 
S800⸗Meter⸗Lauf einen prächtigen Stil. Im Ziel war Mever⸗ 

Fermersleben zehn Meter zurück. Zeit 2:11,7. Im Hoch⸗ 

ſprung erreichten Scheibe⸗Magdeburg und Lippert⸗ 

Lichtenberg je 1,.60 Meter. Die 6o⸗Meter⸗Hürden gewann 

Koch⸗Magdeburg vor Scheibe in 9,2 Sek. 

Die Stafetten waren zum Teil Glücksſache. Oftmals gab 

es in den Kurven gefährlich ausſehende Rutſchpartien. In 

der 8 mal 50⸗Meter⸗Stafette fiel ASc. I durch ſicheres Wech⸗ 
ſeln anf. Zweiter XSC. II — Zeit 53,5 Sek. Schweden⸗ 

Stafette: ASC. 6 Meter vor Sudenburg 2 6. Dreimal 
100 Meter: Fermersleben gewinnt mit 6 M n vor ASC. 
in 6: 31,8 vor Alte⸗Neuſtadt und Sudenburg. Die Leiſtung 

Bei den 10N12⸗Runden ſieat ASC. in 6:318 vor 
Alte⸗Neuſtadt und Sudenburg. Die Leiſtung der Jugend 

im 1000⸗Meter⸗Lauf mit Schladig⸗Fermersleben in 
2: 54,1 iſt erwähnenswert. 

  

  

   

  

Schwimmerwettſtreit in Spandan. 
Das Spandauer Hallenſchwimmſeſt brachte an beiden 

Tagen ansgezeichneten Sport. Am Sonnabend bildete der 

ſichere Sieg von Boruſſia⸗Sileſia über Magdeburg 96 in der 

zmal100⸗Meter-Freiſtilſtaffel die Ueberraſchung detz Abends. 
Die Breslauer gewannen in 3,13, während Magdeburg 96 
3,17,2 benötigte. In 400⸗Meter⸗Freiſtilſchwimmen ſchlug der 
deutſche Meiſter Joachim Rade macher ſeinen Bezwinger 
Derichs⸗Köln in 5,25,3 ſicher mit 2 Meter. Das Alt⸗Herren⸗ 
ſchwimmen über 50 Meter ließ ſich Altmeiſter Schlele⸗ 

asdeburg nicht entgehen. 

Am Sonntag entbrannte im 1. Freiſtilſchwimmen über 
100 Meter ein heißer Kampf, den Derichs (Köln) erſt in 
den letzten Metern in 1.02,6 vor Schubert und Dahlem⸗Bres⸗ 
lau für ſich entſcheiden konnte. Das 2. Freiſtilſchwimmen 
über 200 Meter wurde von Steinhauf Frieſen⸗VBerlin) 
in 233 vor Bitiner (Magdeburg 96) knapp gewonnen. 
Bei den Baſfſerballſpielen ſtand das Treffen des deutſchen 
Meiſters Baſſerfreunde Hannover gegen Spandau 04 
im Vordergrund. Die Hannoveraner aingen mit 4: 2, Halb⸗ 
zeit 2 : 1, erfolgreich aus dem Kampfe hervor. Weitere 
Reſultate: Magdeburg 96 gegen Vereinigte Waßerfreunde 
05 Berlin, 6: 1, Halbzeit 3: 1; Wafferfreunde Hannover 
gegen Spandau 04 4: 2, Halbzeit 2: 1. 

  

Eisſpori⸗Wetifümpfe. 
Deuiſcher Eaahochenmeiſter geſchlonen. 

Der Eisbocken⸗Wettkampf zwiſchen dem deutſchen Meiſter, Sport 
klub Nieiſerſee, gegen Verliner Schlittſchuhklub, Les ant 
Sonntag im Berliner Sportpalaſt du ührt wurde, endete mit 

einem 5: 2⸗Siege der Berliner Mannſch  
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Ler Sgih un ber Samhewerenung 
Dos Kofakenweih vor Pariſer Kichtern. — Die Tragödie 

einer Emigrantin. 

Vor dem Pariſer Korrektionsgericht 
Sſakenweib mit hervorſtehenden Backen 

mobiſcher Friſur. Auf den Armen bält ſie ein ſteben Monate altes Kind, nach Banernart in ein großes weißes Tuch ge⸗ 
wickelt. Sie ſchaukelt es in ihren Armen, ſteckt ihm den Lut⸗ 
ſcher in den Mund, ſäugt es — als exiſtiere der überfüllte 

ſerichtsſaal für ſie nicht. Sie hat auf den elegauten, ſchick 
gekleibeten, ſorgfältig Kie jungen Menſchen geſchoßen, der lbr gegenüber den Platz des Nebenklägers einnimmt, auf den ehemaligen Kofaken, ſesigen Sekretär der Sowiet⸗ 
vertretung. 
Was war es, das dem Koſakenweibe die Waffe in die 

Kome gedrückt hat? Beletdigtes Frauentum, ein Mutcknlicher 
man, der in Paris ſo leicht in blutiger Leidenſchaft ein 

tragiſches Ende findet? Neini Auswegsloſigkeit einer mit⸗ 
telloſen Emigrantin, in deren Armen ein Säugling ruht. 
Heimweh, Erbitterung gegen die, in denen ſie in ihrem Un⸗ 
verſtande die alleinige Urſache all ihres ünheils ſah, gegen 
die „Bolſchewiks“ — was weiß das einfache Bauernweib 
von Boliſchewismus, was iſt ihr geſchichtliches Ge⸗ 
ſchehen, das keine Schuldigen kennt. 

Anna Vabitſchewa, gevorene Schtſchepithina, kann kein 
Wort Franzöſiſch, ſie kann auch in ihrer Mutterſprache weder 
ſchreiben noch leſen, ſie iſt ein 
deſſen Welt das heimatliche Dorf war. 
anf dem fernen an, 

heiratete ſie einen Bauernburſchen, einen Koſaken, 
aus bem gleichen Dorfe. ‚ 

Der Bürgerkrieg brachte ihm den Tod, nahm ihr Brüder 
nnd wiegervater, metzelte 880 ihrer Dorfgenoſſen vor 
ihren Augen nieder, vernichtete Hab und Gut. Grauen er⸗ 
faßte das junge Weib. Sie ließ ihre beiden Kinder bei dem 
alden- Vater und zog mit der Weißen Armee in die Fremde. 
Ueber den Kaukaſus führte ſie der Weg nach Konſtantinopel. 
Hier arbeitete ſie als Köchin, lernte den Koſaken Krigin ken⸗ 
nen, folgte ihm nach Paris. 

Das Kyſakenweib guf dem glatten Pflaſter der Pariſer 
Straßen mit ihren glänzenden Reſtaurants und. Cafés, den 
dahtnſauſenden Autog und Autobuſſen! Das Leben flutet 
an ihr vorbei, läßt ſie unberührt. Sie bedient in einem 
Spetfeli kal, der Mann vertauſcht ſie mit einer Polin, ſie 
wird Mutter, verliert ihre Stellung, iſt die Geliebte eines 
anbern — er braucht ſie, aber nicht das Kind: ſie möge es 
in ein Säuglingsheim geben. „Nie, das tut keine Mutter“ 
— mächtig ſind die Mutterinſtinkte in dieſer urwüchſigen 
ſtämmigen Bänerin. 

Jetzt hält ſie nichts mehr in Paris. 

Heimweh erfjaßt ſie nach ihrer Geburtsſtätte Kuban. 

Mit aller Lebhaftigkeit gegenwärtiger Wirklichkeit ſieht ſie 
ſie vor ſich, die wogenden Kornfelder, die endlos grünen 
Steppen: tief atmen ihre Lungen das Aroma des duftenden 
Heus ein, ihr Ohr lauſcht den wehmütigen Rhythmen ruſſi⸗ 

er Volksweiſen, im Wachtraume wiegt ſie ſich im dörflichen 
eigen am taubeſchwerten Frühlingsabend. Und über ihr 

wölbt ſich tiefblau der Kubanhimmel. Heim, nur heim, ins 
atrauliche DSorf-an den Württilien 

Sie begibt ſich in die Sowjétvertretung, bittet um Erlaub⸗ 
nis zur Rückkehr in die Heimat. „Zu ſpät — alle Friſten 
find verſtrichen!“ „Zu ſpät?“ In die Heimat zurückzukehren 
Aie Pei . . Friſten!? Was ſind das, Friſten? Gehört nicht 

eimat ihr und gehört ſie nicht in die Heimat? Was ſoll 
ſie in Paris mit dem Koſakenſäugling Man füllt ihr den 
Flüchtlings⸗Fragebogen aus fie ſelbſt kann ja weder 
leſen noch ſchreiben. Der Geſandtſchaftsſekretär Fomin ver⸗ 
tröſtet ſie: ſie möchte in einigen Wochen wiederkehren, der 
Dunrenen ginge nach Moskau. Von dort würde Beſcheid 
mmen. 

Und Babitſchewa wartet geduldig. O, ſie kann ja warten, 
mittellos wie ſie iſt, vom Manne verlaſſen, den Säuglig im 
Arme. Dann ſuchte ſie zum zweiten Male die Sow⸗ 
jetbotſchaft auf. Fomin empfängt ſie freundlich, — iſt er doch 
ein Landsmann von ihr, auch ein Koſak. Noch iſt keine Ant⸗ 
mwort aus Moskaut eingetroffen. Sie wird ſchon kommen. 
Babitſchewa hat Geduld. Was wollen nach ſieben Jahren 
Heimweh einige Monate bedeuten? Dann aber wird ſie die 
Ihrigen wiederſehen. Sie kommt zum drittenmal in 
die Sowjetvertretung. Der glattlächelnde Fomin begrüßt 
‚ie: noch immer keine Antwort, gönneriſch kneift er dem 
Buben in die Wange: wirſt ein guter Bolſchewik werden. 
Da trifft ihn die Kugel. Das Koſakenweib hat geſchoſien 

Wesbalbs — 

„Ich bätte Sie alle nieberknallen mögen.“ 

Weshalb ſie es nicht getan habe? — Der Revolver ver⸗ 
ſagte — und wesbalb ſie gerade auf Fomin geſchoſſen habe? 
— „Er iſt Bolſchewik, es war mir gleich, ob er Iwanow, 
Petroff oder ſonſtwie hieß. Und dann das Frühere in 
der Heimat.. Ulnd daß ſie mich nicht nach Hauſe ließen 
mich zum Beſten hielten ... und geſagt hat er, mein Sohn 
ſoll Bolſchewik werden ... Eigentlich war der Revolver 
für den Mann beſtimmt eweſen, der mich ſo ſchnöde mit dem 
Säugling hatte ſitzen laſſen ...“ — hätte er es nicht. das 
Heimweh wäre noth zu ertragen geweſen; ſchlietlich war es 
ihr gleich, auf wen ſie ſchoß. 

Ob ſie nächſtens wieder auf den Bolſchewiken ſchießen 
wird, will der Richter wiſſen. „Nein, ins Konſulat gebe ich 
nicht mehr ... und ſonſt kenne ich keinen 

Daß Gericht verurteilte die Babitſchewa zu zwei Jahren 
Gefängnis: es villigte ibr eine Bewährungsfriſt zu. Als 
man ihr den Sinn der Bewährungsfriſt erklärte, meinte ſie 
„Goit mit Ihnen!“. 
Geſchworene hätten das Kojakenweib freigeſprochen, wie 
ſie Schwarzbard, den Mörder des Koſakenbetmans Petliura 
ſreigeſprochen hahen. In dem Verbrechen beiber, Schwarz⸗ 
bürds zud der Babiiſchewa, ſpiegeite ſich ſchickſalshaft ein 
Stück ruſſiſcher Bürgerkriegsgeſchichte wider. Die Hand 
des Juden Schwarzbard ward bewußt von dem Greuel 
des weißen Judenterrors geführt, als er gegen den für dieſe 
Greuel Verankwortlichen die Wafſe abdrückte. Und 
die Greuel des Bürgerkrieges lenkten unbewußt das 
Gefühl des analphabetiſchen Koſakenweibes, als es den Re⸗ 
volver gegen den nicht verantwortlichen Bolſche⸗ 
wiken Fomin abſchoß. Nichts lag dieſer ſchlichten Frau fer⸗ 
ner, als Politik. Und wenn der Verteidiger Schwarz⸗ 
bards, Torres, in dieſem Prozeß als Nebenkläger auf⸗ 
trat, während der Nebenkläger, Campinei, bier den 
Berteibiger ſpielte, — was konnte ſie dafür, daß poli⸗ 
kiſche Mächte fie zur Exponentin einer beſtimmten Ideologie 
zu machen trachteten. — 

Das Koſarenweib Babitſchewa, geborene Schtſchepichina 
weiß nichts von Ideologien. Sie weiß nur eins: die Rück⸗ 
kebr in das heimatliche Dorf, nach dem ſie ſich ſo ſehnt, iſt ihr 
unn endgültig abgeſchnitten. Endgültig? Die Zicksackwege 

deht ein üppiges 

ung, wie es Brauch 

  

ͤchen und alt⸗ 

anz ſchlichtes Koſakenweib, 

  

der Geſchichte mögen unergründlich ſein. Meuſchliche Irr⸗ 
tümer können aber ihren vörbeſtimmien Lauf nicht aufhalten. 

ů‚ ‚ Leo Rofenthal. 

Noch immer Orkan im Kaſpiſchen Meer. 
700 Fiſcherbeote abneſchnitten. 

Der Orkan im Kaſpiſchen Meer dauerte Ende voriger 
Woche noch mit ungebrochener Gewalt fort. In der Rähe 
der Inſel Shilaja iſt das Schiff „Stivoia“ mit der ganzen 
Beſatzung geſunken. Die Wolga iſt bel Aſtrachan völlia 
vereiſt. 23 Fiſcherboote ſind im Eiſe ſteckengeblieben und 
konnten nicht wieder A Cimnt werden. An., der Münduna 
des Uralfluſſes ſind Viſcherbopte in der Nähe der Stadt 
Gurjew abgeſchnitten. Die Behörden haben Hydroplane 
und Flugzenge angefordert, um den Verkehr aufrecht⸗ 
zuerhalten. Die Kälte erreicht bis 15 Grad Reaumur. Wie 
aus Noworoſſiſk gemeldet wird, iſt eine dort beheimatete 
Handelsflotte ſeit mehreren Tagen verſchollen. In Baku 
bat ſich ein Wolkenbruch ereignet, dem zahlreiche Dächer 
zum Hyfer fielen. Die Straßen ſind auf vielen Stellen 
der. Stadt mit abgeriſſenen Geſimſen und Balkonen beſät. 

Aus Baku wird gemeldet: Aus dem vereiſten Teil des 
Kaſpiſchen Meeres ſind 400 Fiſcher, die feit mehreren Tagen 

  

      

  

  
Der Krebs muß früher erkannt werden! 

Man kann ihn dann heilen. 
Das Zentralkomitee zur Erforſchung und Bekämpfung 

der Krebskrankheit trat dieſer Tage unter dem Vorſitz von 
Geheimrat Lurbarſch in Berlin zu einer Sitzung zuſammen, 
in der der bekannte engliſche Krebsforſcher Dr. W. Cramer 
über die neueſten engliſchen Arbeiten zur Löſung des Krebs⸗ 
problems berichtete. 

Nach Cramer hat, wie das „Acht⸗Uhr⸗Abendblatt“ 
meldet. die Krebsforſchung in den letzten 25 Jahren ge⸗ 
waltige⸗Fortſchritte gemacht. Im Tierverſuch ſind die Be⸗ 
dingungen des Wachstums und der Entſtehung der Krebs⸗ 
geſchwulſtnach verſchiedenen Richtungen hin aufgedeckt wor⸗ 
den; die chemiſchen Unterſuchungen haben den Stoffwechſel 
der Krebszelle geklärt: Klinik, Pathologie und meditiniſche 
Statiſtik ſind in der Krebsfrage ebenfalls erfolgreich vorge⸗ 
jtoßen. Praktiſch iſt es von Bedeutung, daß beute mit 
Sicherheit geſagt werden kann, 

daß die Krebsgeſchwulß lokalen Urſorungs iſt. 

Doch iſt nach Cramer neben dem lokalen Faktor auch ein 
allgemeiner bei der Entſtehung des Krebſes am Werke. Es 
gibt, dafür ſprechen Tierverſuch und Statiſtik, eine unter⸗ 
ſchiedliche Empfänglichkeit für und Widerſtandskraft gegen 
Krebs. Durch Krebsimpfung bzw. ⸗überpflanzung, konnte 
an Tieren gezeigt werden, daß die Widerſtandskraft gegen 
Krebs gehoben werden kann, daß die Tiere ihre Empfäng⸗ 
lichkeit, bösartige Geſchwülſte zu entwickeln, weitgehend ver⸗ 
lieren können. Daher iſt es die Aufaabe der mediziniſchen 
Forſchung, Mittel und Wege zu finden, die allgemeine 
Widerſtandskraft des Körpers dem Krebs gegenüber zu 
beben bzw. ſeine Empfänglichkeit herabzuſetzen. 

Ebenfo wichtig ijt es aber, nach Methoden zu fahnden, 
die es ermöglichen würden, den Krebs rechtzeitig zu er⸗ 
kennen. 

Deunn im Anfangskadium iſt der Krebs beilbar; 

nur die anfängliche völlige Schmerzloſiakeit verhindert die, 
Erkenntnis der Krankheit. Darin liegt auch die Ausnahme⸗ 
ſtellung des Krebſes. Würde die Blinddarmentzündung 
z. B. am Anfang ebenſo ſchmerzlos ſein wie der Krebs, ſo 
wäre ſie eine genau ſo gefährliche Kraukßeit. Nicht ein 
weiteres Vordringen zur Ergründung der Natur des 
Krebſes iſt daber — praktiſch geſehen — das Gebot der 
Stunde, ſondern die Entdeckung eines ſicheren Verfahrens 
zur Frühdiagnoſe des Krebſes. Zu ihr kann uns nach 
Cramer. vielleicht in nicht ſo weiter Ferne, Infall oder 
Glück, ja ſogar eine an ſich falſche Theorie verhelfen 

Die guten Tips aus Verlin. 
Die Sieger ſchon früher bekannt. 

Einer Bande geriſſener Schwarzbuchmacher, die von Köln 
aus ganz Weſtdeutſchland unſicher machte, gelang es, die Er⸗ 
gebniffe der Pariſer Rennen acht Minuten früher zu er⸗ 
fahren als der Deutſche Buchmacher⸗Funkdienſt und hohe 
Wetten auf die ihr ſchon bekannten Siegerpferde auaulesen. 
Den Betrügern war bekannt, daß die den deutſchen Buch⸗ 
macherdienſt bedienende Funkſtation auf dem Eiffelturm von 
14.10 bis 14.30 Uhr keine Rennergebniſſe funkt, ſondern den 
Wetterbericht gibt. Die Schwindier erbielten nun offen⸗ 
ſichtlich die Havas⸗Ergebniſſe der Rennen in Auteuil ent⸗ 
weder durch eigenen Empfang oder durch einen Mittelsmann 
insgeſamt acht Minuten früher, bevor bei den deutichen Buch⸗ 
machern die Rennergebniſſe und damit der Wettſchluß be⸗ 
kanntgegeben wurde, und ſie hatten genügend Zeit, hohe 
Wetten auf die Sieger anzulegen. —— 

Der wegen Rennwettſchwindels vieliach vorbeſtraite 
Techniker Hermann Lennarts aus Köln wurde vom Schöffen⸗ 
gericht wegen Betrugsverſuchs zu drei Monaten Gefängnis 

verurteilt. Die Betrüger hatten ihre Schwindeleien ſchon 
jahrelang betrieben, und es müßſen ihnen Rieſenſummen in 
die Hände gefallen ſein. Sie reiſten im eigenen Auto bis 
nach Frankfurt, um immer neue Buchmacher hercinzr.-n 

Ein Unterſeekabel Odeſſa—Konſtantinopel. Nach drei⸗ 
jühriger Unterbrechung erfolate dieſer Tage die Inbetrieb⸗ 
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Agr⸗kulturtechniker bekannt gemacht hat. 
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uͤhne Lebensmittel und teilweiſe vhne Kleidung waren, voll⸗ 
ſtändia erſchöpft, gerettet worden. 200 Fiſcher gelten als 
verſchollen. Aus Aſtrachan wird gemeldet: Bisher ſind 
bundert Schiffe mit insgeſamt 2000 Perſonen gerettet wor⸗ 
den, Im Bezirk Kamysiaka ſind 324 Schiffe mit 827 Mann 
verſchollen. 

Der „unverwundbare“ Fahir. 
Mit 40 Wunden auf dem Todesbett. 

Ein in der Umgebung von Amiens lebender Menagerie⸗ 
unternehmer, der auf ſeinem Beſitztum eine Anzahl von 
Löwen beherberat, erhielt kürzlich den Beſuch eines Faktrs, 
dem er die Tiere zeigite. Bei der Beſichtigung kam aber der 
Fakir einem der Käfige allzu nahe und wurde von den 
Tatzen einer Beſtie gepackt und an den Käfig herangezerrt. 
Dem Beſitzer und zwei Wärtern gelang es nur init großer 
Mühe, den Beſucher frei zu bekommen. Unbeſchadet der 
Unverwundbarkeit, deren ſich der Fakir vorher gerühmt 
batte, trug er nicht weniger als vierzig Wunden davon und 
wurde ſchwerverletzt ins Kraukenhaus überführt. Hier 
wurde er ſofort einer Operation unterzogen, doch fürchtet 
man Komplikationen und zweifelt daran, den Fakir am 
Leben zu erhalten. 

  

    

  

Ein maleriſches Bild aus Ching. 
Aus Chinn lommen ſeit Monaten nur noch Bilder, 
die das Chaos durch die zahlreichen Erdbeben 

oder die Kriegswirren darſtellen. Daß das Land 
der Mitte aber auch maleriſche Bilder aufzuweiſen 

hat, zeigt unſere Aufnahme aus dem Hajen von 

Hongkong, die uns von einem Freundrüunſeres 

Bläattes zur Verfügung geſtellt wirnde; die 

Dſchunken, plumpe Schiffe mit Segeln aus Binſen⸗ 

matten, die landesüblichen Schiffe, ſahren bis weit 
in das Meer hinaus, 

jetzung des Unterſeekabels Odeſſa—HKonſtantinopel, der von 
der engliſchen Konzeſſionsftrma Indo⸗Europäiſcher Tele⸗ 
graph verwaltet wird. Mit der Inbetriebſetzung des 
Unterſeckabels iſt die Ukratne mit dem Nahen Orient un⸗ 
mittelbar verbunden worden. Bisher gingen Telegramme 
aus der Ukraine nach Konſtankinvpel über Polen vder 
Mpurbenten- wodurch die Telegrammſpeſen ſtark verteuert 
wurden. 

Ein Alimentenprozeß mit Blutprobe. 
Der erſte Fall in Deutſchland. 

Das Schwurgericht in Ellwangen (Württemberg) hat als 
erſtes deutſches Gericht eine Verurteilung auf Grund der 
ſogenannten Blutgruppennnterſuchung ausgeſprochen. Die 
Anklage lautete auf Meineid gegen ein Mädchen, das in 
einer Alimentenklage einen jungen Mann als Vater in 
Anſpruch genommen hatte. Alle drei, die Mutter mit ihrem 
Kinde und der vermeintliche Vater hatten ſich mit der Blut⸗ 
probe einverſtanden erklärt. Es wurden doppelte Blut⸗ 
proben entnommen und jede einzelne nach drei verſchiedenen 
Methoden von dem württembergiſchen Landesunterſuchungs⸗ 
amt unterſucht. Das Ergebnis befagte, daß ſowohl das 
Mädchen wie der augebliche Vater der Blutgruppe A au⸗ 
gehö ren. 

Das Kind wies die Blutgruppen A und B auf. Du ſich 
die Blutsgruppeneigeuſchaft vererbt, ſtand ſomit ſeſt, daß 
das Kind die Eigenſchaft der Blutgruppe B von einer dritten 
Perſon, dem wirxklichen Vater, geerbt haben muß. Die ver⸗ 
nommenen Sachverſtändigen beſtätigen, daß das Ergebuis 
der wiſſenſchaftlichen Unterſuchung unbedingt zutreffend iſt. 
Das württembergiſche Laudesunterſuchungsamt hatte in den 
Jahren 1925/7 rund 1500 Uinterſuchungen vorgenommen, 
deren Ergebniſſe alle einwandfrei waren. Die Angeklagte 
galt damit als des Meineides überführt und wurde zu ſechs 
Monaten Gefänanis verurteilt. 

Schweſel nuf Getreidefelner. 

Bekämpfung des Getreideroſts aus der Luft. 

Das Flugweſen hat ſich neuerdings auch um die laud⸗ 

wirtſchaftlichen Betriebe große Verdienſte erworben. So 

ſind vor einiger Zeit in Manitoba, der Kornkammer 

Kanadas, zwecks Bekämpfuug der Roſtkrankheit des Ge⸗ 

treides bemerkenswerte Berſuche größten Umfangs gemacht 
worden. Ein Flugzeuggeſchwader ſtreute Schwefel über die 

Felder aus. Mit der Löſung der Aufgabe war Kapitän 

Me. Millan Shields betraut, der ſich auch als erfabrener 
Sdim un her 

Hektaren wurden zwei Monate hindurch dreimal in der 

Woche aus der Luft mit pulveriſiertem Schwefel behandelt, 
um die geſährlichen Roſtdilze zu vernichten. Der Erfolg 

  

war außerorbentlich aroß. Die Ernte der auf dieſe Weiſe 

behandelten Felder erbrachte einen Ertrag, der die vor⸗ 
gehenden um elf Zentuer je Hektar überſtieg. Auch die 

Qualität der Getreidekörner erwies ſich als unvergleichlich 
beffer. C 2 Negenperiode ge⸗ 
beſſer. Die Verſuche wurden vor der Regengerlobe ge⸗ 

macht. Man verwandte zwanzig Kilvaramm Schwefel je 
Hektar. Die Flugzeuge hielten ſich beim Ausſtreuen in einer 

Höhe von etwa ſieben Metern. Die Schweſelwolke, die ſie 
hinter ſich laſſen, ſenkt ſich auf das Getreide herab und dringt 

in alle Poren der Pflanze ein. 

Rundfunt in der Todesſtunde. 
„Gute Nacht jedermann.“ 

Britiſche Rundfnunkgeſellſchaft veröffentlicht eine 

rübrende Geſchichte. Ein junges Mädchen in einer kleinen 
Stadt war ſchwer krank. Die Mutter richtete einen Brief 

an die Londoner Funkſtation mit der Bitte, der Anſager 
möge an einem beſtimmten Tage bei dem gewöhnlichen Ab⸗ 

ſchiedsaruß auch an dieſes junge Mädchen denken und den 
Gruß nicht etwa vergeſſen. Wunſchgemäß und, wie berichtet 

wirb, mit bewegter Stimme ſprach der Anſager ſein übliches 
„Gute Nacht jedermann, Gute Nacht“, und wenige Minuten 
danach ſtarb das Mädchen. 

Die 
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Wilnua, die Stadt der hundert Kirchen. 
Zum porniſch⸗litauiſchen Konflitt. 

Wer das Bild Wilnas mit einem Blick umfaſſen will, der 
muß ben Burghügel, den Sankowaja⸗Berg, erſteigen, der an der 
Münbung der Wileita in die ſtattliche, breite Wiliia liegt. Auf 
dieſem U K eht man noch die Trümmer einer Burg, die der 

-litauiſche Großfürſt Gedimin dort errichten ließ, und die tat⸗ 
ſächlich die, ganze Gegend beherrſcht haben muß. Das Auge 
jchwelft nber bewalvete Höhen, ſolgt den Krümmungen der 
beiden M. und haftet ſchließlich an der reizvollen Silhouette 
der Stabt Wilna, dic die Litauer Vilntus nennen, und die faſt 
ein halbes ſitrſeni nämlich von 1323 bis 1795, die Haupt⸗ 
tadt des hihel 'entums Litauen geweſen iſt. „Die Stadt 
er hundert Kirchen“ hat man Wilna genannt, aber tatſächlit 

werden es kaum mehr als fünfzia ſein. Aber eigentlich iſt 
Wilna, trotz ſeiner alten und ſchönen Kirchen, unter denen die 
im M 1387 erbaute Stanislaus⸗Katheprale beſonders be⸗ 
rühmt iſt, eine üdiſche Stadt. Von den etwa 215 000 Ein⸗ 
wohnern ſind viellcicht 150 000 Juden, und die Juden beherr⸗ 
ſchen Deßen auch das Straßenbild — foweit der Kaftan jetzt 
nicht neben den polniſchen Uniformen verſchwindet. 

Denn die alte Handels⸗ und Induſtrieſtadt iſt durch den 
polniſch⸗Iitauiſchen Streit um den größten Teil ihrer wirtſchaft⸗ 
lichen Bedeutung gebracht und zu einer großen Garniſon⸗ 
ſtadt gemacht worden, in der das Militär die erſte Rolle ſpielt. 
Sporenklirrende Offiziere, veren „Schneid“ etwas geckenhaft an⸗ 
mutet, bevölkern den Mizkewitſchproſpekt, die Pilſudſki⸗ und 
Zeligowſtiſtraße; denn natürlich haben die Polen im Jahre 
1920, als ſte Wilna beſetzten, zunächſt einmal die Straßen⸗ 
namen geändert, um wenigſtens etwas poloniſieren zu können. 
Ueberraſchend rückte der polniſche General Zeligowſti im Ok⸗ 
tober 1920 in die Stadt ein, die damals noch zu Litauen ge⸗ 
hörte. Wenige Monate vorher war im polniſch⸗litauiſchen 
aufirabiſcher eine Grenzlinie vereinbart worden, die Wilna 
auf Ragubhi⸗ Seite liegen ließ. Im geheimen Einverſtändnis 
ihfMn ſti erfolgte dann der Handſtreich auf Wilna, und am 
1. März 1923 Penbin auch vie Botſchaſterkonferenz dem „fait 
ncõꝓmpli“ zu, ber von den Polen unter Verletzung des Völker⸗ 
rechts geſchaffen worden war. Aber das kleine Litauen hat ſich 
bei dieſer Entſcheidung nicht beruhigt, es will nicht anerkennen, 
daß dem litauiſchen Staat die größte Stadt, die natürliche 
Metropole, für alle Zeiten verlorengegangen ſein ſoll. 

Die Wilnaer Bevölkerung ſelbſt iſt bei dieſem hartnäckigen 
Kampfe nie nach ihren Wünſchen gefragt worden Es verſteht 
ſich aber von ſelbſt, daß die 150 000 Juden lieber unter Uitaul⸗ 
ſcher als unter polniſcher Herrſchaft leben würden, da der pol⸗ 
niſche Antiſemitismus der aggreſſipſte iſt. Aber auch rein wirt⸗ 
ſchaftliche Gründe ſprechen für eine Aenderung des jetzigen Zu⸗ 
ſtandes, da die Wojewodſchaft Wilna mit ihren unſicheren 
Grenzen nach Oſten und Weſten niemals zu einer induſtriellen 
Blüte gelangen kann. Die Grenze nach Litauen iſt ſeit ſieben 
Jahren völlig geſperrt, und alle Briefe, die von Kowno nach 
Wilna befördert werden ſollen, machen entweder den Umweg 
über Letiland, Rußland oder über Deutſchland. Bei den 
mannigfaltigen Beziehungen zwiſchen den ſeit ſieben Jahren 
getrennien Gebieten ſind die Erſchwerungen des täglichen 
Lebens, die aus dem latenten polniſch⸗litauiſchen Kriegszuſtand 
entſtehen, les, die Wilnaer Bevölkerung auf die Dauer uUnerträg⸗ 
lich, und bevor nicht der Völkerbund oder die Großmächte ein 
Machtwort geſprochen haben werden, um dieſe unerquicklichen 
Zuſtände aus der Welt zu ſchaffen, wird es in dieſem Rand⸗ 
ſtaatengebict keine Ruhe und Ordnung geben. 

Scharlach in Königeberg. 
Der Schazlach tritt in den letzten Wochen in Königsber 

in außerorbentlicher Häufung anf, und zwar werden nicht 
nur Kinder, ſondern, menn auch vereinzelt, erwachſene Per⸗ ſonen bis au 40 Jahren befallen. Der-Grund für die große 
Ausbreitung der Krankheit liegt in den traurigen Wob⸗ 
nungsperhältniſſen und darin, daß der Scharlach 
allgemein ſehr leicht verläuft. Die Kranken fühlen ſich 
bereits 8 bis 14 Tage nach Beginn des Scharlachs kaum 
mehr krank. Jeder Scharlach. und mag er noch ſo leicht auf⸗ treten, iſt bedenklich wegen der oft für Leben und ſpätere 
Geſundheit werderblichen E Iaen, von denen die häufigſten 
chroniſche Mittelobr⸗ und Nierenentzündungen ſind. 

Auch in Rummelsburg. 
In Rummelsburg (Vommern) ſind die Erkranku⸗ ichwererer Natur als das erſte Mal. Jetzt find anch Nach⸗ Vbrerkronkung u wie Derzeichmen. Hisber und Mittel⸗ 

w. zu verzeichnen. isher E 
Aerzte 37 ScharLachfälke gemeldet worben. vurch die 

  

En Schüler wurde ſein Opfer. 
Der Beſißer Wilheim Krentz in Sternbed, Kreis Königsberg, an anngch We einen Weidegarten. der mii 

0 — tAn 
ans vier Drähten beſtehend. ziemlich 

um zu dem Rüßenſeld zu gel⸗ üder ihn. bi 
auch zwiichen den Daühben himuuche ißn Binwen 

von dem Acerſtück wiran fernhalen zu   

perßsl L. aal den Gedanlen, den Feil des Jaunes., Ieweit Aderſdic non dem Weidegarten abſchioz. durch — W. Pie Kisrtan der Wieber Sacbebeis e»leltriſch zu 
Heiten zu der Sii itsmaßnahme hatte er nach dem Gutuchten eines Sachnerſtändigen als —————— Sne Barnungstajel oder ſonſt ein Zeichen, wodurch fahr bei eiwaiger Berührung mit den Drähten Les elek⸗ Jarnes aufmerkſan gemacht war, Pa:t Fr. nicht Da. wüe er jagfe, 3 nicht daran gedacht hade. daß auch nen feinen Seidegarten betreten werden Die Ein⸗ 

ßich nach den Angaden des Kr. vorzüglich bewährt. War auf dieſe Keiße vor dem unerwũünichten Seinch 

Seseaber Seate Wet Kerniäthrine Schäüler Serherd Eunt keiner Die Deiſung erhalten, nach ihren Wab en zu ſuchen Der Knae ging über die Felder und lom an den vorbexeichneten Zaun. Als er hier bindurchkriechen nueilte,Serhirlt er an Kuyf nud Hönden eleitriiche Schläge, die ißn veriettten. Tr. erſetzte den Eltern des Lerjſtorbenen die Maürs mate wuad ſonſtide Auslagen. Als Urheber Reies Un⸗ — mnßt eetee Freitad wegen fahrläſiger Tötung vor 
MW Hyn⸗ g berger gericht erſcheinen. Er wurde zu drei Tonaten Gefängn's verurteilt. Das Gerichi ſtellte aber en gegen Zaßkung pon 300 Mart Geldbuße Struf⸗ 
dem 91 

auſcchud in Kassccht, 8e Eine Tat aus Endeſournenbeil Pegan⸗ 
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Seeiteen cenen. 
„Her infeige der Erichslie⸗ 
denden, kief ausgejahrenen 
Dorderrad und Kagen err⸗ 

L 

Doch poluiſche Maximalzöle? 
Der Maximalzollſatz als Drucmittel. 

»Am Sonnabend brachte das W. T. B. die Nachricht, daß 
„bei den in Warſchau abgeſchloſſenen Verhandlungen zwiſchen 
der deutſchen Gefandtſchaft und der polniſchen Regierung die 
nötigen Vorbedingungen geſchaffen worden ſind, um das In⸗ 
krafttreten der polniſchen Verordnung über die Maximalzölle 
während der Dauer der bevorſtehenden Wirtſchaftsverhand⸗ 
lungen zu verhindern“. 

Die Danditer, Kaufmannſchaft atmete erleichtert auf. Nan 
laubte aus dieſer Nachricht die Hoffnung ſchöplen Kaa lönnen. 
aß die Abſicht der Einführung der Maximalzol 1030 Len 

deutſche Waren aufgehoben, zum mindeſten aber au uchn en 
K». — Polniſche Blätter dementieren nun zwar uni die 
W.-T.-B.,, aber eine in der gleichen Richtung laufende Melbung. 
„Den polniſchen Zollämtern im ehemals preußiſchen Teilgebiet 
ſei von einer Aufhebung der Maximalzoll⸗Berordnung nichts 
bekannt, ſie ſind im Gegenteil darauf aufmerkſam gemacht 
worden, daß die erhöhten Zollſätze Pens — d. h. am 
26. Dezember — in Kraft treten müßten.“ 

Es iſt im Augenblick nicht zu überſehen, welche Meldung 
nun den Tatſachen entſpricht Viel Wahrſcheinlichkelt hat das 
Dementi für ſich. Denn für Polen iſt die Drohung der Maxi⸗ 
malzolleinführung ein bequemes Druckmittel auf die deutſche 
Delegation, auf das es 1 . ſo leicht Verzicht leiſten wird. 
Um ſo weniger als in der Perſon des Lautihr. ührers der 
Handelsvertragsverhandlungen in Warſchau, Br. Hermes, nicht 
ſo ſehr der Beauftragte der deutſchen Regierung, als der Ver⸗ 
trauensmann der deutſchen „„ ulein geſ⸗ wird. In 
deutſchen Handelskreiſen iſt ebenſo wie in der Linkapreſſe die 
Wahl dieſes Mannes als eine ſchwere L. Deun U die veutſch⸗ 
polniſche Verſtändigung erklärt worden. Denn ſein Herz ſchlägt, 
obwohl er vffiziell der Zentrumspartei angebört, doch ent⸗ 
ſchieden deutſchnational. Und die Deutſchnationalen ſind es, 
die aus einfachen Profitgrünben dem Handelsvertrag abſolut 
ablehnend gegenüberſtehen. Man befürchtet in Agrarkreiſen, 
daß durch die erhöhte Einfuhr polniſcher Schweine, die bur. 
den Handelsvertrag bebingt würde, die Preiſe für die 

konkurrenzkäbia bleiben zu können. Deswegen — man (ſt 
verſucht zu ſagen: wegen dieſer Schweinerei — bat der 
Landbund, als deſſen Vertreter Hermes (vielleicht mit Recht) 
gilt, nur ein Intereſſe an der Verhinderung des Bertrages. 

Es iſt alſo ſchon möglich, daß das Dementi volniſcher 
Blätter inſofern ſtimmt, als die polniſche Reglerung nicht 
eher die Maximalzolldrohung zurücknimmt, als mit den 
deutſchen Unterhbändlern bindende Vereinbarungen über den 
proviſoriſchen Handelsvertrag getroffen ſind, wodurch ja die 
Einführung des Maximalzollfatzes für Deutſchland eo ipso 
ihren realen Boden verliert. — ſch. — 

Intrauen zum roten Wien. 
Ueberzeichnung der Dollarunleihe. 

Aus Nruyort wird gemelbet, vaß vie in, Mien der Wiener 
Stadtanleihe von 30 Millionen Dollar am Mittwoch großen 
Erſolg gehabt hat. Die Zeichnungen überſteigen den auf⸗ 
gelegten Betrag betrüchtlich. 

ü Ar deutſch-polniſchen Handelsvertragsverhanblungen. 
Nach Warſchauer Blättermelbungen ſind die erſten Be⸗ 

ſprechungen zwiſchen den beiden Delegierten, Dr Hermes und 
Twardowſti, günſtig verlaufen. Man rechnet damit, daß ein 
Handelsvertagsproviſorium noch vor Weihnachten unterſchrie⸗ 
ben werden wird. 

Auch die landwirtiſchaftlichen Wächter ſchlichen ſich äu⸗ 
ſammen. Die bereits ſeit längerer Zeit in einer loſen Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft zuſammengefaßten drei, landwirtſchaftlichen 
deutichen Pächterorganiſationen, der Reichsbund landwirt⸗ 
ſchaftlicher Pächter, der Domänen⸗Pächter⸗Verband und die 
Domänenbank (Deutſche Pächter⸗Krebit⸗Bank) haben jetzt 
unter der Bezeichnung ⸗Reichsarbeitsgemeinſchaft landwirt⸗ 
ſchaftlicher Pachtbetriebe“ einen engeren organiſatoriſchen 
Zwfammenſchluß herbeigeführt. 

Die wirtſchaftlichen Kräfte der Welt.“ Die Dresdener 
Bank, Berlin, hat unter dieſem Namen eine Schriſt beraus⸗ 
gebracht, die kurz und prägnant die Entwicklung der Welt⸗ 
wirtſchaft jeit der Vorkriegszeit ſtatiſtiſch und analytiſch 
wiederſpiegelt. Berückſichtigt Kali⸗, Chemie⸗, Textil⸗, Elek⸗ 
trotechniſche⸗, Maſchinen⸗ů, Automobil⸗Induſtrie, ferner 
Außenhandel, Verkehr uſw. Wenngleich die Entwicklungs⸗ 
tendenz natürlich unter privatkapitaliſtiſchem Geſichtswinkel 

infolge des reichlichen Materials einen ichaftspolitiker 
—ſch aktuellen Wert. 

gellemmt und mehrere Meter milgeſchleppt. Neimer war ſofort tot. 
Die veiche bol einen entjetzlichen Anblick. Der Kopf war ſaſt bis 
aur Untenntlichteit verkümmelt und das Gehirn teilweiſe bloßgelegt. 

SDermel. Künbigungen bei der Hafenverwaltung. 
14 Beamten der Nemeler Haſenborperwaltung und der Lotſen⸗ 
verwaltnng iſt getünbigt worden. Es handelt ſich faft ausnahms⸗ 
los um Memelländer. Die Kündigungen fnd zum 31. De⸗ 
zrmber erjolcz. nur drejenige des Lotfeniommandeurs Kadtke àzum 
31. März Iz Im dieden beiden Kerwaltungen werden ſich künitig 
jaſt nur noch aus Groblitauen zugezogene Perjonen befinden. 

       

  

SPD., 13. LanentfaL. 
Püiß &. Laett Sant2h: Wased- 

Arbeiter- Kadfubrer-Gund . Soltübarität, Ortsgrnype 
jammiug Dn 8a, Dezember, 5 Uhr wperheim- Koll wer⸗ 

Erſcheinen if erforbenhb Der Vorßenn 
D. A. S. 2D Berbend ber Aurferſchutebe, Meuuche ber Heirungs⸗ 
munterte. den G. abends 7 — 
mmiung in Gereähbeltshuns, Lerpsentegen 26b, 1 Wr⸗ 

D X S. Hei Tür den aur 30. Jamnar 1928 be⸗ b Seizungsbranche. 
Kimwenden Kurins in Bad Dürrenberg 1ommt fer Danz Ein 
Kollege im Fragr. Aie Heizungsmonkenre und Delfer, 2 an 
E Eurjus interrimert find. Werden eriucht, ichriſtliche Bewer⸗ 
aing en bis zu 12. Degeraber an die Veréwalimng einzureichen. 
Lyß Bonskall wird uch den beiannien Grundfäven bezahlt. 

Männerchor finden jetzt nur am Donnersrag um 622 Ubr 
Halt Mentags fallt die Gefangshunde Wea. — 

Satiler⸗ And Tayeziererverband. Wittwoch, 5. 7 zember, apende Sr, Üür; Müiclicsgerberionnlans ie lanten 
Tonuchen-   

deutſchen Schweine erbeblich herabgeſetzt werden müſſen, um 
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geſehen iſt. ſo bat das Werl auch für den ſozialiſtiſchen Wirt⸗ 

Heubnde. 
lederver⸗   

Wirtschaft Handel - Schiffahrt. 
Ptetersburz, die feuchteſte Stadt der Velt. 

Phantaltiſcher Alkoholkouium. 
Seit einigen Jahren gibt es in Rußland wieder ein 

Wodka⸗Monopol, da ſich die Sowjetregierung die guten Ein⸗ 
nahmen nicht entgehen laſſen wollte, die der ſtaatliche Wodka⸗ 
Vertauf abwirft. Der ruſſiſchen Zeitſchrift „Bolſchewiſt“ zu⸗ 
folge, hat der Alkoholverbrauch beſonders in den letzten 
Monaten derartig zugenommen, daß in einer Plenar⸗Ver⸗ 
ſammlung der Kommuniſtiſchen Partei zu Moskau ein füh⸗ 
rendes Mitglied der Partei den Alkoholismus in Rußland 
als eine ſchwere ſoziale Gefahr bezeichnen konnte. Zu ſeiner 
großen Entrüſtung erhielt der Redner von den Anweſenden 
die Antwort: „Wir ſind keine Mönche“. Man kann, ſo führt 
die erwähnte Zeitſchrift weiter aus, an Hand der offiziellen 
ſtatiſtiſchen Berichte feſtſtellen, daß der Verbrauch von Wobdka 
und Bier in ßtußland in den letzten Jahren gewaltig ge⸗ 
ſtiezen iſt, und zwar von 800 000 Faß Wodka im Jahre 1924 
auf 4000 000 im Jahre 1925 und auf 3132 Millionen bis 
zum Oktober des laufenden Jahres. 

Der Verbrauch von Bier iſt von 8 Millionen Faß im 
Jahre 1924 auf 32 Millionen Faß im laufenden Jahre ge⸗ 
ſtiegen. Der Moskauer Arbeiter verbraucht beute fünf Pro⸗ 
zent ſeines monatlichen Einkommens für alkoholtſche Ge⸗ 
tränke. Die Zahl der wegen Betrunkenbeit ſiſtierten Leute 
betrug in Petersburg vor einem Jahre 21 000 Perſonen 
gegenüber 2000 Perſonen im Jahre 1923. — 

Die ehemalige Hauptſtadt ſei, ſo weiſt die Zeitſchrift an 
Hand der für andere Städte geltenden Statiſtik nach, die 
feuchteſte Stadt der Welt. In Moskau hat man im Laufe 
des Jahres 1926 nicht weniger als 50 000 betrunkene Per⸗ 
ſonen auf der Straße ſiſtiert. Die Sterblichkeit an den Fol⸗ 
gen von Alkoholismuß iſt in Leningrad in der letzten Zeit 
um bas Sechsſache geſtiegen. In den ſogenannten Speiſe⸗ 
häuſern für das Volk werden ungeheure Mengen von 
alkoholiſchen Getränken abgegeben. Die Reglerung ſiebt 12 
ein, daß man energiſche Maßnahmen ergreifen muß, um die 
Trunkſucht zu bekämpfen. „Wenn es nicht zu ſpät iſt,“ be⸗ 
merkt dazu der „Bolſchewiſt“, (das Volk hat ſich zu ſehr an 
die „Rykowka“, der Wodka hat ſeinen neuen Namen von 
dem Volkskommiſar Rytow) gewöhnt.“ 

  

Der Wert fur ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
beſecn in Polen für den 2. Dezember auf 5,9244 Zloth ſeit⸗ 
gefe⸗ 

Eine neue Währung in Eſtland. Am 1. Januar 1929 er⸗ 
hält die Ceſti Bank aus dem Erlbs der Außenanleihe, die 
unter Garantie des Völkerbundes im Betrage von 135 Mil⸗ 
lionen Pfund Sterling emittiert wurde, die Summe von 
1 Million Pfund Sterling. Damit tritt in Eſtland die neue 
Währung, die Kronc, in Kraft, deren Wert 100/248 Gramm 
Feingold entſpricht. Das Monvppolrecht auf Sie Geld⸗ 
emiſſion erhält vom genannten Zeitpunkt ab die Eeſti Bank. 

Die Ruſſen planen den Bau einer Linolenmfabrik. In 
Leningrad wird der Bau einer Linoleumfabrik mit einer 
Produktionsfäbigkeit von einer Million Meter jäbrlich ge⸗ 
plant. Die Baukoſten ſind auf 2,6 Millionen Rubel veran⸗ 
ſchlagt worden. — 

Deutſche Konſumvereine gründen eine eigene Hypothelen⸗ 
bank. In Hamburg iſt am 14. November beim Zentralverband 
Deutſcher Konſumvereine eine Studienkommiſſion eingeſetzt 
wordben, die die Frage der Gründung einer eigenen 
chetenbant der Konſumvereine prüſen ſu. vpo⸗ 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  
  

  

  

      
    

  
  

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 2. Dezember . Dezember 
notiert für Celd Brief Geld Brief 

Banknoten 
100 Reichsmark (Freiverkehr) 122²,40 122,60122,40 122 60 
100 Zlotr.· —.557.,46 57,60 57,43 57,57 
I amerikan. Dollar (Freiverkehr) —.— —.—5.11½ 5,12½ 
Scheq Londoen 2500 2500 25,005/ 25.009 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Dez. 1927 

Wrohbandt 0 Wroßhand 
wosgenfret Aantie ver Beutnet ů wacgonfrri Dustio ver Zentuer 

Weizen, 128 Pid. 14,00.-14.15 Erbſen, kleine .12.00—15.00 
„124 „ 1825 grüne . 14.00—2100 
„120 „ 12.50 „ BViktoria 2000—2600 

Roggen. 12,.75 Roggenkleie 9⁰⁰⁰ 
Gerſte 1106—11.22 Weizenkleie 9j,25 
Fuitergerſte.I1.00—f1,75 PeluſchhKen.. 10.00—11,50 
Hafer 10.50—11,00][ Ackerbohnen .. I1.00—11,50 

i Wicken.10,00—11,00   

  

  

  

SEEEES 
Programm am Muntag. ů 

1½. Ouniene der Frauenarbeit: Frauenarzt Dr. Henri 3. 
— 1630—i8: Nachmittagskonzeri — Funttapele. — — 
Landw. Preisberichte. Mitteilungen des Deutichen Landwirtſchafts⸗ 
rates. — 18.20. Künſtleriſche Motive im Bilde der Briefmarten, 
Vortrag von MWajor a. D. von Rudolphi. Anſchließend: Philate⸗ 
liſtiſche Neuheitenmeldungen von Herbert Roſen. — 19: ·Frank⸗ 
reich und ſeine Einrichtungen.“ 4. Vortrag: „Kulturelle Einrich⸗ 
tungen“: Dr. Schiebries — 19: Bon Hindemith zu Reger. Seit⸗ 
genöſſiſche Komponiſten im Spiegel ihrer Hausmyſik für Klovier, 

ortrag mit Beiiptelen von Dugo Sornik. 4. Maurice Ravel.— 
1930: Engliſcher Sprachun t für Anfänger (Wiederholungs⸗ 
ſtunde): Dr. Wißmann. — 20.10: Wetterbericht. — 20.15: Bor⸗ 
Urngsſtunde Edith Herrnſtadt⸗Oettingen, Berlin: Von Mutter⸗ und 

    

Kindesliebe. — Anſchließend: Wetterbericht. Tagesneuigleiten, 
Sportfunk. — Zirka 21: Muſilaliſche Abendunterhallun der Ka⸗ 
pelle der Schuppolizei Danzig (Blasmufik). Leitung: Obermuftk⸗ 
meiſter Erieberitz. 

Vrogramm am Dierstag. 
16: Märchenſtunde Ißrb Aapelle Scheſſtesn, Berlin — 
16.30—1i8: Kachmillaaskonzert: Kap fler vom Zentral⸗ 
hotel Königsberg. Soliſtin: Gerttude Joachim. — 18.05: — 
Preisberichte. — 18.10: Jagdheilige: Edmund Scharein. — 18.30: 
Die deutiche Bienenzucht — ein Mittel zur Wohlfahrts⸗ und Hei⸗ 
matpfiege: Rehs, Ponarth. — 19: Einführungsvortrag 3. 
„Jonnp ſpielt auf: Dr. E. Kroll. — 19.30: Spaniſcher Sprach⸗ 
unterricht für Anſänger: Kurt Metze. Lektor der ſpaniſchen Sprache 
an der Handelshochichule Königsberg. — 19.55: Wetterbericht. — 
20· Uebertragung aus dem Königsberger Stadttheater: „Jonny 

'elt auf., Dper in zwei Teilen von Ernſt Krenek. op. 45. Muſi⸗ kaliſche Lei Adorf gaewie: Emft Stütieist güor uue, Saliſche Leitn '. Kegis: Emil Schlegek. Chor unter unge Adoif Wach. 
Leitung von Chordirektor Georg Woellner. — Anſchließend⸗ 
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